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«ts, it. Februar. Die Trümmer der geschla-
Armeeit der bereits gefloheneu katalauischen

thaber flutcn über die französifche Grenze. Am
«tag morgen kurz nach lets Uhr smitteleuroväis
’Zeitl traf der erste Haufen an der Grenze bei
s us ein.
s handelt sich um eine Abteilung der beriich-

In »Sicherheitotruvpen«, die als erbariiiuugs-
HEiUPeitscher und Tsthekisten gelten, sozusagen
—-drheu für alles-, die von ihren Befehlshabern
o im Verkehrsdienst ivie für Exekutionen ein-

ztst ioicrdeii. Die ’roteu Reiter wuran an der
zze von französischer Garde mobile sofort ent-

«el. Hieraus wurden sie — teils als Aufseher,
’als Jiiieruierte — beauftragt, tausend zioile
illiuge nach dem Konzentratiouslager Doulon
j»g eilen-
mittelbar nach den Neitern trafen völlig des-
Tifierte und durcheinander gewürfelte Batail-
vier Milizeu ein Der Strom reißt nicht iuehr

e aeschlaueue Armee-»macht einen stampfen,
os abgerisseuen Eindruck.
s sil-

   

   

  

  

   

    
  

    

 

   

    
   

  

  

   
   

   

   
   
  
  

  

   

   
   

   

   

   

  

ris, li. Februar. Aus Hendane wird gemel-
sdafl weitere 1300 spanische Soldaten von der

"-iiistheii Jst-out die nach Nationalspauien be-
tt zu werden wiiustheu, die sraiizösffch—iiatio-
titsche Grenze überschritten haben. Weiter
aus Port Veudres gemeldet, dasi dort zwei

etc Iahrzeuge der roten Mariiie mit etwa
ssizieren, deu llnterftaatssekretäreu im Ma-
iiiisteriiiin nnd dein Adiniralftab eingetroffen
Nach den Erklärungen dieser Flüchtlinge hat

ote Regierung Figueras verlassen.

te ..Minisler« hinter Matralzen
ris, b. Februar. Die ganze Nacht über hat der
om vou fliichteiiden Bolschewisten aus Kata-

axi der Grenze angehalten. Wie der Sonder-
lekltatter von »Dann-F-« aus Perthiis meldet,
alle Männer an der Grenze scharf von Garde

« E aus Waffen untersucht worden. Hunderte von
Isl- Revolvern uud Handgranaten sowie an-
Waffen tiiriuen sich hinter den Zollfehranken.
to »vor 4 Uhr sei ,,Ministerpräsident« Negrin
gleituug der ,,Kabinettsuiitglieder« Hospitale-
v- Gonsalez, Pena und Paulino Gauez in
us eingetroffen. Die rotspanifchen ,.Minister«

sieh in acht schweren amerikanischen Kraft-
befnnden, die mit Matratzen als Kugelschntz

waren. Wie der »Hm-as«-Berichterstatter
m Eintreffen von »Minifterpräsident" Negrin
rthus meldet, habe die Begleitmannschaft der
riellen Kraftwagen gerader ein Arsenal an

nenpistolen und automatischen Handfieuer-
gtdein Beamten der Garde mobile ausge-
- a

f«r rotspanifche Oberbonze Negrin habe den
in Tag uber gestern in Gullan Verhandlungen
It, wo er am Sonntag morgen eingetroffen
Die rote »Regierung« soll alle notwendigen
asse gefaßt haben, um die Ueberführung der

« Wiftifchen Horden und der politischen »Pu-
keiten·« und anderer wichtigen Dinge nach
lspanien sestzulegen. Es steht jedoch noch nicht
beißt es in dem »Havas«-Berikht, ob die rot-
«« »Regierun « sich in Valeneia, Mareia oder
ena niederla en werde.

Rote Luitllotie aellohen
Month 6. Februar. Wie verlautet, ist die
e fvwletsvanische Luftwaffe aus Katalonten

toter Em Teil der Flotte hat sich nach Frank-
h«..ein anderer Teil nach Madrid gewandt. Dte
alsvanifchen Stellen geben der Erwartung

wach daß die französische Regierung die sow-
Zmichen Flugzeuge interniereu wird.

Azana in Paris
»Er-lauern, o. Februar. »Havas"

ft Azanas in Perpignam nach Erhalt eines
,.Matenvasfes ist er nach Paris weitergereift-
Fbereits eingetross i ist.

Gebdnn eingenommen
kreelonm 6. Februar. Die Navarra-Brigaden
jdas Leaionärkorps der nationalspanistheu

bestätigt die

skssfelni täglich nachmlttags 2 litt-,
so sei-: In-

tåiäåi galten:
. i »

lauo MS Mart, inii suslellung 2,78 Mart inonatllchk Titels-List
Nummern lann eine

eliigeinndier Manuiliioie wird lelns Veraniio i
der S ch tt l il e l t u n g: ookiniiiago ll bil- H MS Mem

« TI; LIMIT- sJSl ! s it · l I e ist act-umk-
inoigen I r, onnabends ds-, Uhr abends. k
iriimmei 45447 nach b Uhr now-: Schrifileitung 4544 dumm t ii s o r c ch · Sammel.

- ki - .

D s « h t s II i ch t l f t- Dampfdootvetla im W« ManM
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Uhr auszei- Mantag und Sonn-

tnnfk In Solls- III
Eli-hole- 4,50 Eil-s-

Jiii Piemelgkliiei und
fah-lich. Jn Deutsch-

chSlreikG nich-gefeie-
Qiltziing des

itsenduiig uns-erlangt
eminen. Sprechftnnden

an Wochentagen non 7 Uhr
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Mermi- Dienstag, den I. Februar 1939

assenfliikht der rotspanisehen Armee
uber die franziisische Grenze
Bdlliger Zusammendruch des roten Wiedekstandes in Katatonien

Zu der eroberlen Stadt ivurde zahlreiches
Firlegoiiiaterial erbentet. Alle Bauten Getvtms
lind von den roten Horden ausgeplaudert worden.
Die Stadt bietet einen uiisagbar schmutzigeu All-
blict, denn die Straßen sind in den letzten Wochen
uie gereinigt worden. Tausende von Personen
mußten iii der iibervolkerieu Stadt auf den Stra-
ßen uiid Bitrgersteigen kampieren. Mehr als 2000
Verwundete waren ohne geeignete Pflege miter-
gebracht, siir die jetzt dao iiatiouale Sauitätstorvs
sorgt. General Bitosi, der Koiuinaiidaiit der italie-
tiifcheusFreiiiiilligensDivision »Littoriv« ist bei den
Kämpfen von titeroiia diirch ein Maschiiiengeivehr-
geschosi am Bein verwundet worden. Er hat aber
trolidein das tloiuiuandv beibehalten.

Tie Nachricht voii der Einnahme Gcrvuas hat
in ganz Spanien jubeliide Freude ausgelöst

Franco hat vollständige
Kapitalation der Roten gefordert

Paris, li. Februar Der Außeupolitiker der
,,Civogue« hält aiii Montag trotz Londoner Deinen-
tis die Behauptung über eine britische Vermittlung
zwischen Rot- und Nationalspanien aufrecht. Die
Ereignisse iu den letzten 24 Stunden eiitkräftigten

nicht nur dieses Deineuti, sondern begründeten es

sogar. Die Vermittlung fei mißlungen. Die Ant-
wort General Franeos sei negativ gewesen, insbe-
sondere habe er einen umständlichen »Weil-sent-

,

Paris, 6. Februar. Das Hauptthema der Pari-
ser Friiliblätter bilden weiterhin der unaufhalt-
sanie Boriuarfch der Truvatcu General Jraueos in
Kaialonicu und der vollkommene Zusaiiiineubruch
des bolscheivistischcn Widerstandes.» Die Sonder-
berichterftatter der verschiedenen Fruhblatter geben
ansfiihrliche Berichte über die- Vorkehrungen an
der Grenze zur Unierbriuguug der etwa 140 0·00
spanischen Milizsoldaten, die wahrend des Vormit-
tags ans französischcm Boden erwartet werden. .

Die Blätter der Linken versuchen weiterhin
glauben zu machen, daß trotz des Verlnites von
Katalonien Zentralspanien »entskhlossen« sei, den
Kampf weiter fortzusetzen. Eine Meldung der rot-H
spanischen Nachrichtenagentur ».,Agensze Efpagne
aus Madrid saselt beispielsweise davon, daß im
ganzen Gebiet Zentralsvaniens »der Widerstand im
Volk erneut gestärkt sei,-, Die Leiter der revublika-
nischen Parteien seien ain Sonntag in Baleneia
zusammengetreten, um ihrer Genugtuung iiber die
Maßnahmen der Militärverivaltuiig Ausdruck zu
verleihen und eine Einladung an die demokratischen
Parteien in Europa ergehen zu lassen, Aaenten
nach Zeutralsoanien zu entsenden die sich an Ort
nnd Stelle über den ,,Kanwfgeist der Armee und
des Hinterlandes« überzeugen köiinten.»

Nach einer Meldung des Sonderberikhterstatters
des »Staat« aus Perpianau scheint es mit diesem
Kampfgeift der Armee jedoch nicht sehr weit bestellt
zu sein. Das Blatt glaubt nach dem Uebertritt
Azauas und eines großen Teils der rotspanischen
»Regiernngsmitglieder« auf französischer Gebiet
von Meinungsverschiedenbeiten innerhalb der
führenden politischen Kreise Rotsvaniens sprechen
zu können. und ist weiter. der Ansicht-»daß ebenfalls
»Miniftervrässdent« Niearin aus franzittischesserris
torium iibertreten werde. Diese Tatsache wurde die
Aufgabe jedes weiteren Widerstande-s in» Spanien
bedeuten. sNegrin ist inzwischen iiber die franzö-
sische Grenze gefkoheiu Die Red.l Jnnenminister
Sarraut soll einiacn Presseueriretern am Sonntag
abend erklärt haben, dass Frankreich nur Flücht-
linge in der Verbannung aufnehmen würde, nie-
mals aber Mitglieder einekJegiilaren Regierung,
die ihre Deniifsion nicht erklart habe. »

Leitariikel der verschiedenen Früh-blauer vom
Montag befassen sich mit dein polititssjsn Problem
daß das massive Eintreffen von weit» iibck moggg
Flüchtlinaen auf französischetn »Es-lehnt stellt. So
schrein beilvielsweife der ..Mat«in. fein-s Leser
hätten gewiß den Bericht sibet die Folierkammeru Mit baden die Stadt Gerona besetzt. . . .
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in den Klöstern von Bareelona der Helfershelser

l scheid« vor Ende des Krieges zurückgewiefen nnd
vollständige Kapitalation der Roten gefordert.
Bereits am Sonnabend uachmiitag sei durch die
britische Botschaft dein geflohenen Bareelona-Aus-
schuß die Absage Fraucos iiberinittelt worden-
worauf sich bei den Besiegten eine regelrechte Spal-
tung der Ansichten ergeben habe. Negriu und del
Vavo seien gegen eine Kaoiiulatiou. Azaua sei der
Meinung, daß der Zentralausschuß von Madrid
und Valeucia sich nach dem Verlust Kataloniens
nicht mehr verteidigen könne und daß jeder Wider-
stand vergeblich sei. Jn dieser Ansicht werde et
u. a. von Giral und Comvanvs unterstützt. Die An-
hänger einer Kapitulatiou hätten sich entschlossen,
die Grenze nach Frankreich zu überschreiten lind
diesen Beschluß bekanntlich auch ausgeführt. Zum
Schluß warnt die ,,Epoaue« vor endgültiger Nie-
derlassung des rotsiiaiiischeii Anßeuiuiiiisters auf
sranziisischein Boden. Ernste liuziiträglichkeiteu
könnten aus diesem Zustand entspringen, besonders
ioo ja »die Sache der Republikaner« verloren sei.

Der ,,Matin« teilt mit, daß Frankreich keines-
wng eiiie Erlaubnis gebe, daß eine fremde ,,Regie-
riiiig« auf französischein Gebiet ,,amticre«.

London, ö. Februar. Jn amtlichen englischen
Kreisen werden die Nachrichten, wonach die roispai
nischc »Regierung« an England mit der Bitte her-
angetreten sei, in Burgvs zwischen den beiden
kriegführenden Parteien zugunsten des Friedens zu

fberiijiiitelvnfiti Abrädesgestellts s: · , « « ’
— M

London, ö. Februar. Die rotfvanifche Botschaft
in London teilt mit, nichts darüber zu wissen, daß
die rotsvanische ,,Regierung« London erfiicht haben
foll, iiivischeu den beiden Parteien zwecks Herbei- 

 

fiihriing eines Waffenstillftandes zu vermitteln.

 

»Der Krieg ist fiii die Roten resiios verloren-«
Die französifche und englische Presse über den Zusammenbruch der toten Front in

Kaialonien

der »Regierung« Negriu gelesen, dieser Bericht, der
die Gefühle eines jeden Menschen habe erschüttern
müssen. Man sei iu die vergangeueu Jahrhunderte
der grausanisten Barbarei zurückversetzt worden.
iiud es habe sich hierbei noch nicht einmal um
Kriegsgefangeue gehandelt, sondern um Zimmer-
sonen, um Geiselii oder uni Verdächtige einer
anderen politischen Richtung· Nach-dem Frankreich
nun in Kontakt mit jenen »Mäuiiern« getreten sei,
die die Greueltaten verschuldet hätten, nachdem
mian sie iiuu in den Händen habe nnd mit ihnen
nicht mehr durch den ,,Botschafter" zu verhandeln
brauche, müßte man an Herrn Negrin und die
»Regierungsmitgliieder« eiue Reihe von Fragen
stellen, so z. B. ob sie noch politische Gefangene oder
Geiseln haben, und wo sich diese befinden. Sie
müßten sofort nach Frankreich gebracht und dort
ein Unterkommen finden; denn nachdem Frankreich
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Franeos Truppen nur noch 20 Kilometer vor der franzdsb
schen Grenze. Unsere Karte veranschaulichi den Fraun-er-
lauf des nationalspantschen Vtottnarsches in Katalonien
vom Sonnabend. Nachdem im mittleren Abschnitt die Stadt
Berga genommen wurde, befinden siehv die Tritt-den des "
Generalissimus stellenweise mir noch 20 Kilometer von der
französischen Grenze entfernt. Man schätzt die in diesem
Zwischenraum eingelesfelten und von jedem Rückzug abge-
schnittenen roten Kräfte aufst«th «. z-

 

sechnnassdetrases ans sele
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IUOIHCI IIIM ist den san-i der »Wie-alt eile tin Meinelgeblei und in
. s crat- in Deutschland it Pfuian sie aiiien tin Meinelgeviel und iii

Oel-sen l.ll) Lin-. ln Deutschlands Pfennig Bei Erfüllung oon Planvoklchkiiien
»O IIIiltlllss. Eine Sen-ishr für die Elnriiiiniung bestimmter Plale lann nicht

state-I werden. Sen-ödem Uadatt sann tin Konto-staue, del Elnziehung des
tltihein siege mil- aiiqerdeni dann
Tagen nach Empfang der sieauiiiii Za lini
langte-l is Meinei. Inzegenanna

kleine Angelge- bis 9 Uhr vormittags m Erscheinung-tagel. file alle Geschäft-·
Isdttgen mindestens 24 stunden frohe-.
liest-mie- Tagen wird nicht gesandt-leiser
lot-get sit-e sei-tin tat vie sugusielr sen-.
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Dlea sittnalisine lnon knzåigenean
n en- nna nie nk rn-
seIsiiiiiniern kosten sit Zett-
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den Heiilern ein ivcitgeheiides Asvl gewäl)re,ivürde
es ganai gut sein, weuii es auf dein französischen
Territortuni auch eiii kleines Plättchen flir die
Opfer als Asvl besäße·

Ter «Figaro« schreibt: Diese 150 iiiiii Manti, die
voll den Wispmlistheu Führern — um lieb-ergabe-
verhaiidliiiigeii zu führen — iu iiiilder Unordnung
auf die sraiizösische Grenze ziigetriebeu würden.
dürften Frankreich pro Kopf und Tag mindestens
s Frauen kosten, und wenn man dann noch an-
nehme. daß sich unter diesen die beriichtigte Anat-
ehistendivifion befinde. so könne man abschätsem
was Frankreich die Wahnsiniispolitik der roten
Machthaber von Bareelona und die eigene linklug-
heit an »Aunehmlichkeiteu« cinbringe Es dürfe
unter keinen Umständen zugelassen werden, daß die
gefliichleteu spanischen risiibrer sich auch nur die
geringste politische Akiivität auf fraiizösisebelli
Boden gestatten. Auch sie seien anteriiierte und
müßten sich wie solche beiiehiiieii iiud behandelt
iverdeii.

O

London- ö. Februar. Die Flucht der romanti-
schen Machthaber in Katalouicn iiud der völlige
Jusaniiueiibruib der rotsvanischen Horden wirdvon
dei- Loudoiier Morgeuvresse als Thema des Tages
behandelt uiid iu außergewöhnlicher Aufmachuna
verzeichnen Die Blätter bringen in Sperrdruck
fpalteiilange Berichte iiber die beillose Verwir-
rung, die unter den sich der sranziisisch-svauistheu
Grenze nähernden Söldueru herrscht.

Selbst Blätter-, wie z. B. der »Dailii Telearaob",
die bisher immer noch verstirbt haben, den Bolsche-

.nsisten eine, wenn auch geriuae cfbasneo zu geb-eu,
beginnen die Lage mit realisiischcu Augen zu sehen
iiud kommen lebt endlich zu dem Schluß, daß der
spanische Krieg fiir die Roten restlos verloren sei.
,Tailu Telegraph« schreibt: Der Erfolg Frauens,
der seinen Feldzua iu Katalonien groß ansetzte. sei
mit größter Eutschlofsenlieit erkäiniift worden Tie
euiuiniigteu lieberresie der rotsoauifchen Armee
beiiiegteu sich der soauischeii Nordgreuze zu. Die
Tatsache-, daß der Haupts-blau des ganzen Krieges-
uäinlich die Eroberung von Barcelona. uur 45Tt1tlk
in Ausoruch genommen habe- lasfe darauf schließen,
dasi das Ende der Kiintofe nicht mehr lange ans sich
warten lass-in werde. Die Verteidiaungsinöglichikei-
ten von Madrid und Baleucia seien durch den
Verlust Kataloniens mit seiner reichen Industrie
auf eiu Minimum zusammenarichiuolzeip Welchen
Zweck hätte ietit noch ein hosfuuiiasloser Wider-
stand bis auf den letzten Mann und die lebte Kugel?
Spanien habe bereits so gelitten, und ein weiteres
unsinniges Leiden müßte ihui erspart werden.

U.S.A. soll Spanien-Silber herausgeben
Washington, ti. Februar iiiiiited Preßf. Zwischen

der Frauen-Regierung und der amerikanischen
Bundesregierung ist ein Rechtsstreit über gewisse
Silberkäufe ausgebrochen, die die Bereinigten Staa-
ten bei den rotspauischen Behörden vorgenommen
haben. Wie das Bandesinstizministerium bekannt-
aab- hat die Frauen-Regierung gegen aiislänsdische
Vertretungen der Bundesregiernug und gleichzei-
tig auch gegen eine private Schiffahrtslinie Klage
angestrengt, mit dein Ziel, wieder in den Besitz von
vier Silberfendungen im Werte von insgesamt 10
Millionen Dollar zu gelangen, die aus Bareelona
vor dessen Besetzung durch die France-Truvi1en
nach den Vereinigten Staaten gebracht worden sind.
Eine fünfte Sendung soll gegenwärtig nach den
Vereinigten Staat-en unterwegs fein. Es handelt
sich um Silber, das die amerikanische Bundesreaies
ruug von der roten »Regierung« gekauft hat. Das
Justizminifterium teilte mit, daß die Bundesregie-
rung ihren Rechtsstandpunkt verteidigen werde.

 

Pralidentenivahl in Frankreich am 6.April
·Paris. 6. Februar. lUnited Preß). Am d. April

wird die französifche Nationalverfammluua in
Vsersailles zusammentreten, um· den neuen Präsi-
denten zu mahlen Dies-er Beschluß wurde von
Kammer nnd Senat gefaßt-

Dise sdlmtszeit des gegenwärtigen Präsidenten
Lebtmk lauft am 10. Mai dieses Jahres ab, und so
hatte an sich nach dem Gesetz die Nationalversamm-
lung am 10. April, einen Monat im voraus, zu-
sammentreten müssen. Doch ist ietzt der 6. April
bestimmt worden, da in diesem Jahre ans den 9.
und 10. April das Ofterfeft fällt nnd die National-
verfammlung dann nicht tagen könnte.
Lebrun ist nach Doumergue der zweite Präsident

dersNachkriegszeit, der feine siebenjähriges Amtszeit
ohne Unterbrechung beendet. «

Als aussichtsreiehfte Persönlichkeiten fiir die
Wahlen am 6. April kommen folgend-e Politiker
und Staatsmänner in Frage: der Senatspräsident
Ieannenev, ferner Her-riet der vor allem von den
Volkgfrontparteien gewahlt werden dürfte. sowie
Laval. der Senator Börard der nach Vuraos ereistish und schlie — der bekannt radikal-
Iteltailioe Wüsteng Dumer Je . - » i

  



 

 

 

Präsident Bertnleit bei den Fischern in Rnsz

«

· aiionen richtig vertreten
Auch die Jntere sen der Fischer werden bei dem Umbaa unserer Wirtschaftsorganis eispfriedeug an

werden — Liräsideni Beriuleit kündigt eine neue Verordnung zur Si

Meniel, b. Februar.

Am Sonntag nachmittag fand in Ruß, dem alten

Ort an der Scheide zwischen Atmath- und Nuß-

strom, ein Jahresfest des Fischereivereins ,,Kuri-

fches Haff« statt. Aus den Fischerdörfern längs

des Strome-s waren die Fischer mit ihren Ange-

hörigen nach Ruß gekommen, wo sie in froher Ge-

meinschaft an langen Tafeln den Saal füllten. Die-

ses Fest erhielt seine besondere Bedeutung durch

die Anwesenheit des Landespräsidenten Bertuleit

und des Landesdirektors Monien. Das Direkto-

riuni des Mcmelgebiets hat durch die Teilnahme an

dieser geselligen Veranstaltung der Fischer bewie-

sen, daß es volksverbnnden ist und stets in unmit-

telbarer Verbindung mit den Menschen stehen will,

für die es zu arbeiten und zu kämpfen hat«

Nach der einleitenden Kaffeetafel, zu der eine

Kapelle slotte Marschweiseu aufspielte, begrüßte der

Vorsitzende des Fischervereins ,,Kurisches Haff«,

Lehn ert, die Gäste aus Memel und seineBeruss-

kameraden mit ihren Angehörigen. Seine Grüße

galten auch dem Ortsgruppenleiter Grops und dem

Präsidenten der Fischereikammer, Lnttkus-Skirwie-

tell. Er betonte, daß der Fischerverein genügend

Grund habe, dieses Jahresfestals ein Freudenfest

zu begehen. Der Verein habe es niemals leicht

gehabt. Schon bei seiner Gründung am 27. Februar

1927 habe er unter dem Druck des Kriegszustandes

und der Aufsicht der Staatssicherheitspolizei ge-

standen, und die Freude sei heute besonders groß,

daß dieser fesselnde Druck gesprengt worden ist.

Er gedachte zum Schluß der Mitglieder, die vom

ersten Tage an bis heute treu zum Verein gestan-

den haben, und sein besonderer Dank galt schließ-

lich dem Führer aller Memeldeutschen, Dr. Neu-

mann, durch den es zur Einigung unserer Heimat,

durch den es zum historischen 1. November kam.

Daraus sprach
Präsident Vertuleit

zu den Fischern. Er dankte dem Vorsitzenden für

die Begrüßungsworte und erklärte, daß er im Auf-

trage des Führers Dr. Neumann hierher gekom-

men sei. Sein Mitarbeiter Landesdirektor Szie-

gaud habe ihn besonders gebeten, den Fischern herz-

liche Grüße zu übermitteln, Kamerad Sziegaud be-

treue im neuen Direktorium das Fischereiwefen.

Präsident Bertuleit führte dann weiter u. a. aus:

Wir bilden heute eine Volksgemeinschaft, bei

der es ein konkurrierendes Verhältnis zwischen

Landwnrischaft und Fischerei nicht mehr geben darf.

Jeder Berufsstand ist für die Volksgemeinschaft

notwendig nnd dem Ganzen nützlich. Ihr Berufs-

ftand, die Fischerei, nimmt im Wirtschaftsleben

unserer Heimat eine Sonderstellung ein. Sie wer-

den alle beobachtet haben daß der Aufbau der

neuen Volksgemeinschaft verschiedene Neorganis

sationcn zur Folge gehabt hat,- wie Arbeits-

sront, Fachschaften usw. Bisher wurde aber

noch nicht von den Fischern gesprochen. Jch

bitte Sie, trotzdem versichert zu sein, daß wir die

Fragen lösen wollen, die Ihren Bernfsstund be-

treffen.
Seit Jahrhunderten haben Sie an den Ufern

des Memellandcs gewissenhaft Ihren Beruf ausge-
übt. Sie sind ein gesunder und kerniger Menschen-

fchlag Sie sind uns volkstumsmäßig und wirt-

schaftlich so wichtig, daß beim Umbau unserer

Wirtschaftsorganisation Ihre Velange richtig ver-

treten werden

Jch bin sehr erfreut, nach Ruß zu kommen. Erstens

wollte ich die Menschen kennen lernen, die in den

vergangenen schweren Zeiten in vorbtldlicher Weise
der Heimat die Treue gehalten haben, und zweitens

wollte ich gerade diesem Ort einen Besuch abstatten,
weil Ruß ein Beispiel dafür ist, daß die Verbin-
dung mit dem litauischen Hinterland nicht den

Vorteil gebracht hat, den die Litauer fo gern wahr

haben möchten. Ruß hat, das wissen Sie alle, frü-
her eine blühende Holzindustrie gehabt. Heute ist
der Ort verddet — und das trotz des litauifchen
Hinterlandes Weil wir gerade von der Holzindus
strie sprechen, so kann ich nur sagen, daß wir in
Meinel die gleiche unglückliche Entwicklung gehabt
haben. Nach und nach haben die Liiauer einen
großen Teil der memelländischen Sägewerke in
ihren Besitz gebracht. Sie brauchten diese Unter-
nehmungen, um auf die bekannte Art Memelländer
zu »sabrizieren«. Sie ließen sich großlitauifche Ar-
beiter kommen, die sie in diese Betriebe hineinsteck-
ten. Wenn die Karenzzeit herum war, wurden
sie an die frische Luft gesetzt, um neuen großlitaui-

schen Einwanderern Platz zu machen. Da die
litauischen Betriebe mit staatlichen Mitteln ausge-
stattet sind, mußte es dahin kommen, daß die deut-
schen Unternehmungen zum Erliegen gebracht wur-
den. Es ist heute jedermann klar, daß die niemels
deutschen Sägewerke nicht immer vom Erport ans-
schaltet bleiben kbnneu und daß sie nicht aus die
Dauer als tiberslüssige Konkurrenz fttr die litaui-
schen Unternehmen angesehen werden kliuneu. Jch
betone es an dieser Stelle, es muß und wird Wan-

del geschasfen werden.
Auch in den übrigen Wirtschaftszweigen ist kein

Fortschritt zu melden. Ueberall ist eine wirtschaft-
liche Not nicht wegzuleugnen. Ich erinnere nur
an die Landwirtschaft, die durch die litauische Herr-

schaft an den Abgrund gebracht worden ist und voll-
kommen verschnldete. Die unrentableu Preise
haben so manchen Bauer von der Scholle gebracht.
Nun erwartet der Bauer von der neuen Zeit eine

Besserung der Lage, und auch die Bauern werden«
so Gott will, nicht enttäuscht werden. Auf sozialem

Gebiet ist der gleiche Niedergang festzustellen Mit
Mühe und Not ist es uns gelungen, die sozialen

Eise-W sie-z Gebiete tu halten Durch die  

litauifche Unterwanderung wurden Tausende von
litauischen Arbeitern ausgenommen, die die Ein-
Ziigtungenunseres Gebietes gründlich ausgenudt
a en.

Das Direktoriuni erwägt eine Abänderung
der Verordnung zur Sicherung des Arbeits-

friedeus.

Die ursprünglichen Bewohner des Gebiets dürfen
nicht verdrängt wer-den. Sie haben in erster Linie
Anspruch auf die Arbeitsplätze. "

Hand in Hand mit der absallenben Kurve auf
wirtschaftlichem Gebiet hatte unsere fnolitische Lage
eine solche Verschlechterung erfahren, daß wir bei
Aufhebung des Kriegszustandes gerade noch die
letzte Position gehalten haben. Litauen hat nach
der Befeizung des Gebiets das Bestreben
gehabt, den volkstumsmäßig unrechtmäßigen
Besitz zu legalisieren. Sein Bestreben
ging daraus aus, das deutsche Memelland
litauisch zu machen. Zunächst wurde das durch

einen Einbruch in die autonomen Rechte versucht.
Das Tempo dabei war den neuen Machthabern
aber zu langsam. Darum führten sie den Kriegs-
zustand ein. Als sich die Memeldeuifchen aber wei-
ter wehrten und der Prozeß auch ietzt noch nicht
schnell genug vor sich ging, holte man sich einen
Navalas heran, der in Rußland die bewährten
Tschekamethoden gründlich studiert hatte, um die
widerspenstigen Memeldeutschen zu zähmen. Bei
diesem politischen Tiefstand haben die Meineldeut-
schen den Parteigeift, der bis dahin geherrscht
hatte, beiseitegelegt. Sie begriffen, daß es darauf
ankommt, eine einzige starke Front zu bilden. Es
war selbstverständlich, daß nach der Machtergrei-
sung der Nationalsozialisten in unserem deutschen
Vaterlande die Neuorientierung bei uns aus der
Grundlage der gleichen Weltanschauung vor sich
ging. Für unsere Machthaber war dieses ein
Alarmzeichen. Es galt für sie, jetzt oder nie das
Deutfchtum zu zerschlagen. Sie wissen alle, welche
Folgen diese Kntippelpolitik im Gebiet hatte. Die
Parteien wurden verboten, Hunderte Memeldeni-
sche verhaftet und in litauische Zuchthäuser ver-
schleppt. Wem man nichts am Zeuge zu flicken
wußte, der wurde wenigstens politisch entmündigt.
Man hat den Memeldeutschen eine Wahl aufge-
zwungen, wie sie, was die Form der Wahl an-
geht, in der Welt einzig dasteht. Ver-bun-
den wurde die Durchführung der Wahl mit einem
unerhörten Terror.

Wir haben diese schweren Seiten durch-gestanden.
Wir haben an unserem Volkstum festgehalten.

Diese Zeiten kommen nie wiedert

Einerseits hat man auf der litauischen Seite ein-
gesehen, daß man mit diesen Gsewaltmsethoden das
Deutschtuni nicht zerfchlagenkanm sondern es nur
stärker macht. Andererseits bat in dieser größten
Notzeit der Führer aller Deutschen, Adolf Hitler,
in der bekannten Reichstagsrede im Mai 1936
scharfe Worte gegenüber Litanen gefunden« Man
wollte mit diesem Staat, der die primitivsten
Menschenrechte mißachtete, keinen Vertrag schlie-
ßen. Litauen hat damals geglaubt, daß es die
Gewaltholitik trotzdem weit-er fortführen könnte,
und es ist noch eine Zeitlang so weiter gegangen,
bis es zu den bekannten großen Ereignisfen in
Mitteleuropa kam, bis die Idee Adolf Hitlers den
Anschluß der Ostmark und des Sudetenlandes
bewirkte. Nun war auch die Zeit für Litauen
gekommen, sich umzustellen, um nicht das Schicksal
der Tschechoslowakiei zu teilen. Der Kriegszustand
stel. Auch Sie, meine Rußer, haben diesen Tag
feierlich begangen.

Seit diesem i. November sind in diesem Gebiet
große Veränderungen vor sich gegangen. Die Füh-·
rung der Memeldeutschen stellte sich an die Spitze
der memeldeutschen Volksgemeinschaft und begann,
sie von Grund auf neu zu gestalten und dieser
Vsobksgemeinschaft, die so Schweres erlitten hatte,
mit dem Natiionalfoziialismus, dieser einenden

Idee, zu unt-erbauen Seitdem sind viele F«ormatio-
nen entstanden. Das Bild unseres Volkslebens ist
rein äußerlich ein ander-es geworden. Es mag man-

cher fragen-, weshalb wir ftir diese Umstellung eine

SA., einen Ordniingsdienst oder andere Formatio--

nen brauchen. Meine Kameraden und Kameradini

nen! Wir brauchen diese Organisationen, um den

Nationalsozialismns in unserem Gebiet seft zu ver-

ankeru, um eine Gemeinschaft zu bilden, die iu der

Lage ist, jeden Angrisf aus unsere Velange erfolg-

reich abzuwehren. Der Führer hat den Kritikaftern
in Deutschland gesagt: Es genügt nicht, eine Wehr-

pflicht einzuführen: man muß sich eine Armee
schaffen. Es genügt daher auch nicht, eine Partei zu

gründen, sondern man muß auch Träger und

Kämpfer der Idee dieser Partei besitzen. Es kommt

bei uns im Msemelland nicht io sehr darauf an, ob
der eine Uniform trägt oder nicht.

Es kommt nur daraus an, ob wir die richtige

Eittftelluug zu unserem Volkstnni besitzen.

Eine restlose Hingabe an die Jdee Adolf Hitlers

und ein aufopfernder Elnsau für das Gesamtwohl

machen uns erst zu Nationalfozialisten Man sieht

nicht umsonst im Nationalfozialisinus eine Wieder-

belebung des Frontgetstes. Die hervorragendste Ei-

genschaft einesFrontkämpsers ist eine echte Kamerad-

schast, die das eigene Leben in die Schande schlagen

läßt, wenn es das Leben des Kameraden zu retten

gilt. Auch wir müssen diesen Geist pflegen.

So wie die Idee des Führers in Oesterreich
nnd im Sudetenland zum Sieg geführt hat, wollen

wir auch bei uns die gleiche Jdee zum Siege führen.

Volkstumsuiäßtg haben wir mit unserem deutschen  

cherung de- Arb

l d keine Grenzen mehr, wir werden auch

Fiaåkkgxitft mit ihm keine Abgrenzung mehr dulden.

das weitere Schicksal des Memellandes

EIN so bitte ich Sie, zu der Führung der

Menieldeutichen Vertrauen zu haben.

werden wir zum Ziel kommen. Wir sind

qutttsche und werden uns als solche bekennen uan

stets sagen, daß wir ein Glied des deutschen Vol e

find. Wo wir in unserem Beruf, wo wir in den

Organisationen stehen, immer müssen ivir alle votk

dem Geist beseelt sein, daß unser Kampf dedeohs

der Heimat und der Idee des Nationalsozialismu

gilt. Mein Gruß, unser aller Gruß gilt dem Führetk

aller Deutschen Adolf Hitler nnd unserer Heima .

« Heiil « »
WieDreimal brauste das Sieg Heil der durch die

sefselnden Ausführungen des Präsidenten Bertulcik

in Spannung gehaltenen Zuhörer durch den Saa

unsd wurde ein Dank an den Präsidenten des Di-

rektoriums, der nach ansänglicher Absage doch die

Zeit gefunden hatte, zu den Fischernvzu kommen

und ihnen einmal zu· sagen, daß auch ihre Sorgen

von der memeldcutschen Führng geteilt werden

und daß das Direktorium gewillt ist, nicht nur ihre

Nöte anzuhören, sondern ihnen auch wirklich zu

helfen.
Der Präsident der Fischereikaminer Luttkus

tiberbrachte die Grüße von Oberfischmeister»Hock-

ling und gedachte in kernigen Worten der Mannen

denen wir es danken, daß wir uns offen versam-

meln und offen sprechen dürfen: dem Schöpfer des

Großdeutschen Reiches und dem Führer der Memel-

deutschen.
.

Fischer Lehnert, der Vorsitzende des feiern-

den Vereins, sprach zum Schluß allen Berufskames

raden aus dem Herzen, als er sagte, daß das Zu-

trauen der Fischer zum Direktorium fester denn ie

fei. Das gemeinsam gesungene Heimatlied »Wo

des Hasses Welle trecke an den Strand-« vereinte

alle Teilnehmer an diesem Fischerfest itnd ließ so

recht crflihlen, wie sehr wir alle in unserer Hei-

mat- ganz gleich welchen Standes und Berufes wir

sind, durch die Bande des Volkstums verbunden

sind. Während des zweiten Verses dieses Liedes

10 000 polizisien und Denk-we auf ver
Wieder neue Bombenanschitige

»Loudon, ti. Februar tUnited Preß). Die umfang-
reichen polizeilichen Nachforschungen, die im An-
schluß an die Explosionen in zwei Londoner Unter-
grundbahnhbfendurchgeführt wurden, haben in
London, Manchester und Liverpool zu einer Reihe
von Verhaftnngen geführt. Die Verhafteten wer-
den befchuldigt, Sprengstosf in ihrem Besitz gehabt
zu haben. Wie weit sie auch an den Sprengstoff-
Anschlagen der letzten Zeit beteiligt waren, müssen
die weiteren Untersuchungen ergeben·

Inzwischen sind die Sicherungsmaßnahmen ge-
gen ·neue Anschlage noch weiter ausgedehnt worden.
Allein in London bewachen annähernd 10000 De-
tektive und Polizist-en die Elektrizitätswerke, Gas-
werk-e, ·Bahiihofe, Straßenbahnhöfe, Untergrunds
bahnstsationen und andere wichtige Punkte, um, wenn
möglich, einen neuen Schlag der Terroristsen abzu-
wenden. Auch Scotland Yard hat sich mit Schutzmaß-
nahmen umgeben. Der nach dem Themse-User zu
gelegene Eingang des Gebäudes dieser Zentrale der
englischenKrimmalpolizei ist geschlossen und mit
Vollzeipoften versehen worden, und auch die Ein-
gänge in White Halt sind für das Publikum so gut
wie unvafsierbar; in der Nähe stehen starke Po-
lizeipoft—en. Um »der neuen Anschlägen die Verfol-
gung der Attentater ohne iede Zeitversäumnis zeu-
tral organisieren zu »dnnen, hat Scotland Yard
mit sämtlichen Polizeiämtern Londons direkte Ver-
bindung aufgenommen und damit gewissermaßen
ein Fashnsdungsned usber die englische Hauptstadt
gelggn

us den von der Geheiui oli ei in
ansgefnudeneu Dokuuieuten geht«- Angel-Fuss
dem großen Umfang der Attentatsuerschwdrung auch
noch hervor, daß die Terroristen wahrscheinlich noch
itintidneåignitxidcetrtkvon Tfonnden Spreugftofih Waffen

in ver «verborgen han« chie enen Te len Englands

London. S. Februar. Die Nachri ten übe ’
ganzen weiteren Vombenanichlägck aus öfrfeiiilieligcksx

ebaude haben umfangreiche Sicherheitsmiaßnahsnien Zusgelosn Offenbar befürchtet die Polizei daßaiuch Jiifchlage auf die königliche Familie ges-lautLud. Zwei weitere Anschläge ereigneten sich, die wie-erztm den Iren zugeichrieben werden. Im Wandu-gefangnis in. Liverpool explodierte eine Bombe aner Gefangnisniauer. Die Polizei nahm eine Neidevon Verhaftungen im irifchen Wohnviertel vor Derzwetite Anschlag ereignete sich im Statdviertel Eo-Zenckry in London, wo in vier Läden Feuer aus-däg Zeiss Karls-ex stelltel fest, daß in allen Fällen. » · m . n ver verursacht worde «das l . · n iit,zündsejh felbittatig nach kurzer Zeit au der Luft ent-

Bembenani la
qui die Bank von GUTle oeplimt
Loudvm 6 Februar Wie der E. . veninSee-itztHist-staune ein«-at WANTdie Bombenattentate Ziethlxllt er atxonalistm füre. Na d -exists-legtedeine-leiset XIV MUMEdas Parlament gevlatxii Oel stap von England undtentate auf hohe Beamte vu erSdem sum auch M-gesehen. Der »Euening Stasdtardsokkxand Alard vor·

. altes nenhang für bezeichnend, daß gestelrnddzkiW

 

 

 

     

   

  
  

  

  

  

 

  
  
  

  

  

ob ch« der Vorhang, spuken-d- M

kerlbsifchteiu und eiu prachtjcez Hasses

ch den Beschauer-tu Meergm Ren ..

Dreizack in Begleitung ein« Schar

tm Vordern-Mid- babinter Fischer i

Südwester, mit Heimatfkihmhen m der

etwas erhöht zwischen ihnen zu Fisch-l

ner blauen Unisorm. Dann tm an

chen vor den Vorhang und sprach W

Prolog. Zwei lustige Theaterstücke, ØWA

Vorträge und ein Ductt gaben dem WH-

lauf des Festes die fröhliche, Ungezmän»

und dann setzte der Tanz z« Jugend»

Fischer aber blieben bei dem betüh

Wasserpunsch und atidereii kräftigen

viele Stunden beisammen, um diesen ans

so reichen Tag zu besprechen und m ·

auszutauschketn Mafg dkkffegiFest für

um Aufta einer orgcu re eer Sei .

der die schwere Arbeit, die der FWJDW

einmal mit sich bringt, auch wirklich ihka
trägt.

  

00 Gesinde um Einstellun i
5 der ZentioibebögdettsiW

Memel, ti. Februar. Wie Htauische Mk

melden, findt-Pia zuin J. Februar dieses Ja

Referenten iur die Zentralbebiirden zetm —

netuent 500 Gestirne um Einstellung tm de

bei den Zentralbekidrden eingkkcjcht wurde-«

meisten der Gesncliiteller wollen als Brief«-N

gestellt werden.

Vorder Eröffnun .
des Polnisciien Konsu ais Fu niem-
Kguuqsh n. Februar Wie aus Kauz

wird, soll das Politische Koniulat magsqu
Kürze eröffnet werden. Das Personal wiss
einem Konsul,» einem ,Vizekoniul, einem zzk
attgchg und einer Reihe anderer Angestellte
stehen. :

Schwierigkeiten bei litnuts -";
totoietntsititben Handelsrecht-läuft
Kauuas, S. Februar· Wie litauische ; s«

melden, ist die Delegation des Lietukis««
einigen Wochen nach Moskau gefahren-J
dort über Ankäuse zu verdandeln,nk»1,«v
rück ekehrt, ohne ein endgültiges Ekg
zu aben. Wiecs heißt, verlangen diej-
ibre Erzeugnisse zu bolze Preise Du V-
gen sollen später fortgeietzt werden«

  
   

  
   

   

 

  
    

    

  
 

 

   

  

   
  

   

  

   

  
   

   

 

    

   

     

 

mit den Namen aller Beamten von Sc
gesundem-die mit der Aufdeckun der B -
tate beauftragt sind. Nach dem ,, svening s-
halte man es für möglich, daß diese Listen
zeilicher Hilfe hergestellt worden fei.

Sponiens Kunstsiliålze sollen in den
Perpiguan s. Februar flinited Paßt-»F

,,Regierung« hat, wie von unterrichteter St
lautet, General Franco um die Zuficheruns
die aus Nordkatalonien nach Frankreich l»
fuhrenden Straßen drei Tage lang nichttit
bardierenz damit auf diese Weise der sichert »
p·vrt spanischer Kunstschätze nach Frankreich.
licht werde. Es handelt fich hierbei um kostk
malde aus dem Prado, dem berühmten« ,
Museum, und ans anderen Museen derftltiii
ietztnioch von den roten Behörden konttlll
Gebiete. Unter ihnen befinden sich chkk
lazauez, Mut-illa Greco, Gan und anderer
schen Meistern. Diese Kunstschätze haben eilt-.
Reise hinter fisch, denn sie mußten mit der rot
ierung zunächst nach Valentin dann nach.
ona und schließlich nach Nordkatialonieti «
Die erste und gleichzeitig bedentendfte SM—
für den Transport nach Frankreich bereits
mengestellt und auf siebzehn Lasttkrtistthsen
gebracht worden. Die nunstschäne sollen in
ouvre aufbewahrt werden, bis ihr-»du

Amt nach Spanien möglich ist. Damit Its-s
die «rage, wer·einen Besitzanfprnch auf «
kann- wenn sie sich ans französischem «
finden. Bisher baden die Roten zu diesem «
noch nicht Stellung genommen.

Fritz v. Opel bei Stirennen venin
St Morith s. Februar silnited Weist-Yes
kirennen verunglttckte hier der bekeW «s

Sportsmann Dr. Fritz v. Opel. Er SVU -
Belnbrü e, die eine sofortige OPCMUVU «
Fechten er bekannte Züricher Chituks V
sgub sich»iui Flugzeug nach Samadeni M

Meter Hishe gelegenen Flugplah VVU S-
der dck höchste Flugplatz Europas ist- M «
Flstgethuh dass in Samaden eine NAIVEW
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Berlin e. Februar De dthtche W
subrer und Heidelbergek Studentean
Ficherberger hat folgenden Aufka an "erger Student-en chast erlassen- in dem este F»Aus gegebener Veranlassung name-ilfvaxttger Wirkung das Tanzen Und AufprSwing und Lambeth Walk bei sämtlichen
chlen Veranstaltungen Das Tanzen zi-stvächer und ähnlicher dein deutfchkis Were "-’Tnze ist mit der nationalspzfallmscheä «eines deutschen Studenten und eintr MitZentin nicht du vereinbaren. Ich etwatz
taki die Studenten und Stiudentinntd Au U-
fuidentischen Veranstaltungen sich m ihre —foztaltstlfchen Gesinnung und HAUFM
BIEN- dast sie sich an solchen TMW



 

 

L- - emeiee Damufboot
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Ist « « . 6. Februar

z. biete Quirin-er uniiaitt tit Seiten

 

l Ein neuer Schulrat iiir Ponenenl .
sie in der letzten Nummer des »Amtsblatts«—
td vom t. Februar — vom Direktorinm des

elgebiets bekanntgegebeu wird, ift Konreltor
« adlerrak aus Memel vom it. Februar dieses

es ab zum kommiffarifchen Schulrat des
"1anfsichtsbezirks Pogegeu l mit dem Amtsfitz

! ntken ernannt worden.
- iuer bisherige Schulrat des Bezirks Pogegen l,

gilts-, ift an das Vutautas-Gnmnafiuui in
« el versetzt worden.

i

 

Rudolf Kinau liett in Memrl
Von der Vortragsabteilung des Meineldeutschen
I urverbandes wird uns geschrieben:
J-« Hamburger Dichter Rudolf sliiiau wird in
el eine Reihe ernster und heiterer Erzählun-

diesen. Ueberall ini Reich wird dieser Dichter der
«« ertante, dessen Geschichten den frischen Geruch

Nordfeekiiste mitbringen, herzlich empfangen.
spricht in seinem Finsenwärder Platt, das aber
all gut verständlich ist. Wir Meineler, die wir

i
i
ii
it

i

  
  Rudolf Kinan

   
   

  
   
  

  
   

 

  
   
    

  
  
   
  
   

   

  
   

  
  
  
   
   

  

   

    

 

  

if und Meer groß geworden sind, fühlen uns
ibnders verbunden, besonders unsere blauen

« en, die einst in der kaiserlichen Marine stand-
»»erden in der Stunde mit diesem Dichter alte

» »Ur-Zier Erinnerungen aufsrischen können. Nicht
lieben ivir in Rudolf Kinau den Bruder von
Fock, durch dessen Tod in der Schlacht aiti

rrak Deutschland feinen berühmtesten See-
» « verlor und die deiitfche Literatur um eine

n« » Zukunftshoffnung ärmer wurde.

—

» de über die WHWsTombolanrtrinne
, i vielen hundert Tombolageioiiine, die Haupt-
« ngspunkte des großen Festes des Winter-
Jerkes am 29. Januar haben nun endgültig

Åeiitzer gesunden und haben unter den glück-
- Gewinnern viel Freude ausgelöst. Den
liewinn der Tombola, ein mächtiges Sofa
«ei dazu gehörige Sessel, hat ein Bote aus
cifschlägerstraße gewonnen, und die goldene
Uhr erhielt- ein Fräulein B» die sie ihrem

« ten — wenn sie einen solchen hat —- gewiß
« eschenk machen wird. Das Fräulein aus der

Nehrstraßh das den schönen Teppich erhielt-
tiber dieses Ausfteuerstück genau so erfreut

n fein, wie der Ausbauschiiler, der den PHO-
rat gewann. Ob Herr D. aus der Friedrich-
til-Straße schon verheiratet ist oder noch zu
,U gedenkt, konnten wir leider nicht feststellen-
;lvird in beiden Fällen ihm der Gasbackosem

- gewann, willkommen gewesen sein. Beson-
« that ers die Arbeiterin L. getroffen, die eilten
zin für eine Seedienftreise nach Kiel oder
münde in ihrem liinschlag fand, und auch die

»Als der Dariiis- und Etwas-Straße Wde-
-.k hoffen, für den gewonnenen Kinderwagetl
.srwendiing haben.

. ist nur eine kleine Auswahl der glücklichen
ek, die bei dieser großen Tombola einen

, ptgewinne erhielten. Hier ist nicht der
, sislle Hauptgewinne, geschweige denn alle Ge-

2s » aufzuzählen es kommt fa nur darauf an.
Zweck der Tonibola erreicht worden itt,

Gier Zweck war, dem Winterhilfswerk zUk
no feiner tu Yagriff geziemend-ten Lut-
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gaben die nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen-Und dazu haben alle Losinhaber, ob sie STIMMENoder nicht, beigetragen.

 

» Der
Zinsfuß iur die Autwrrtunnshypothelen
Nach einer Bekanntmachuug des Direktoriums

des Memelgebiets beträgt der gemäß § 7 des Auf-
ivertungsgesetzes vom it. Mai lttttl ermittelte Zins-
fuß für die Aiifwertnngshnpotheken für das erste
Halbjallr litlet Ehe Prozent,

Prüfungen für Mittrlichullrhrrr
Vom Direktorium deiJ Meinelgebiets siiid siir

das Jahr litttlt zwei stiriisuugstermine festgestle
worden. Die Prüfungen beginnen am it. Mai und
am 7. November.

 

Der
Wochrnipirlrlan des Deutschen Theaters
Aus dem Biiro des Deutschen Theaters wird ge-

schrieben: Der Wochenspielplan des Deutschen Thea-
ters enthält am Montag ini Anrecht iveiß die letzte
Wiederholung der Our-rette »Der Graf von Linkems
burg«. Aiu Dienstag wird im Anrecht braun und
am Mittwoch im Anrecht gelb »llta ooii Nauuibiirg«
gegeben. Die Komödie »Lauter Lügen« von Hans
Schweikart gelangt am Donnerstag im Anrecht blau
zur Erstaiifführiing· Die Regie dieses Wertes führt
Heinz Friedrich

s

Die Anrechtsinhaber weist, Montag, werden dar-
anf aufmerksam gemacht, daß die Karten siir die am
Stil Januar ausgesallene Vorstellung aiifzubewah-
reu sind und siir die Vorstellung gelten, die nachge-
holt und rechtzeitig bekaiintgegeben werden wird.
Die heutige Ausführung der Ourrette »Der Gras
voii Luijemburg« gilt als erste Vorstellung im An-
recht weiß für den Monat Februar-— die Karten find
daher einzulöfen.

 

Vom Hasen
Da am Wochenfihluß fast alle im Memeler Hafen

befindlichen Dainvser nach ihren neuen Bestim-
niuu« sorteii aus-gelaufen sind, beginnt diese Woche
mit i.«iem recht eingeschränkten Betrieb im Hafen·
Daniufer »Gleu Hund« ist mit voller Ladung Floh-
len aus England eingetroffen; er löscht feine La-
dung aus Ltiaggon-:-. Der Londoner Toiireiidainp-
ser «Baltonia« lief mit 150 Tonnen Zement nnd
litll Tonnen Stüclgiiter ein, welche wie üblich niii

Ffolllai eiitliischt werden. Von Omnburg brachte

der Matthieanginvfer «Johanna« Litit Tonnen
Stückgiiter, heute ist noch der Stettiner Toiiren-
danipfer ,,Siegfried« über Danzig zu erwarten.
»Evelnn Marion« ist damit befchäftigi, eine volle
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Der erste Kameradfchaftsabeud der Laudespolizeibeauiten

Die Landesvolizeibeaniten des Meinelgebiets hatten am Sonntag nachmittag im Schützenhaus ihrenersten Kameradfchaftsabend, über den wir aus der nächsten
Unser Bild zeigt die

Seite dieser Beilage ausführlich berichten-
Beamten im kleinen Saal des Schützeiihaufes

 

Ladung Getrcide überzunehmen, um noch heute in
See zu dampfen, während »Anna Peters« eine ein-
gebrachte Kalifalz-Ladung im Hafenbeclen entlöscht.

—-

Das Hafieis an der thrunn zerrissen
Jusolge des starken westlichen Windes, der in

der Nacht zum Montag herrschte, ist das Hasseis an
der Nehrnngofeite von Perivelt bis Preil zerrissen
worden. Während bei Prcil und Perwelk das Eis
vom Lande abtrieb, bildete sich bei Niidden ein Riß
von einigen hundert Metern Breite· Die Niddeiier
Fischer waren bereite auf dem Eise, als das Eis
zerrissen wurde. Ect schob sich jedoch zioischen den
ttiiß ein großes Eisstiict, über das die Fischer unter
großen Schwierigkeiten wieder das liser erreichten.

Bei Preil, wo das Eis etwa hundert Meter weit
vom Lande abgetrieben ist, erreichten die Fischer
das Ufer zum Teil durch das Wasser, zum Teil mit
Kälnien. Auch den Statiieizsischern gelang« es, ihre
Nebe, die seit Sonntag iiii Eise steckten, zu retten.
Die Fisihltisndler von Niddeii, die noch einen Teil
der Junge aiirs der vorigen Woche bei sich haben,
wollen Montag versuchen, das Dass nach Winden-
burg zu tibergiiereu, um die Fische mit dem Auto
naih Elende-trug zu schaffen. An der Festlandoseile
befanden sich bereits seit einigen Tagen im Eise

 

Risse, die jetzt jedoch wieder zu find. Daher kamen
auch Montag morgen einige Festlandsbewohner mit
ihren Fuhrwerleu iiber dass Dass nach PreiL uni die
Fischer mit Lebensmitteln nnd Futtervorräten für
die Pferde zu beliefern. Das Eis ist aii der Neh-
rungsfeite noch sehr stark, etwa acht bis zioölf Zoll.
Trotzdem muß die Fischerei ietzt aber so lange
ruhen, bis beständiges Wetter eintritt und die Ge-
fahr weiterer Eisbrüche vorbei ist.

 

Vollveriammiuna
der Landwirtschaftskammer

Atti Dienstag, dem li· Februar, vormittags
11 llhr, findet in Meniel im Saale von Fischer--
Weinftuben Blickerstrasie lttllt die W. ordentliche
Volloersanimluiig der Landwirtschaftglammer statt.
Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte:
l. Eröffnung der Vollnersaninilniig lind Erledigung
der fahnngsniäfiigen Jsorinalitäten Bericht des
Wahlpriifniigsanofchnssets über die ordnungsmäßige
Einberufung der Volloersauimliiiig. S. Jahresge-
schiiftoltericht für lit:t7. ti· Abnahine der Jahres-reih-
nniig für 1ltki7 und Entlastung des ltiechnuugsfiihs
reer 4. Annahme des Veranschlagt-s Ist-lit. b. Jst-ft-
setzung der ilaiiimeruinlage sur ist-sitt it. Wahl des
Generalsetretärs. 7. Verfchiedeiies.

 

st- Zewt non-- diese-»sama«
 

Vase Stricca-anO
Das mit etar Miso-tangere ein Mut-Mahnung eile-ice «- Mühe-saure

»Grillen, eine Familie der zu den Geradflüg-
lern gehörenden Springschrecten«, sagt der Große
Brockhaus, wenn man ihn über Grillen befragt.
Aber nicht jene zirpenden Insekten find es, die uns

oftmals so viel Aerger bereiten. Die kleinen
Widerwärtigkeiten des Alltags, die kleinen Sorgen
nnd Verdrießlichkeiten unseres Tageslaufes, eben
diese Grillen treten recht oft bei jedem von uns auf
lind bringen uns um manche Freude. Gibt es ein
Mittel gegen fie, ein Rezept gegen Alltagssorgen?
»Die Grillenniiihle«, fo rufen die fast laufend
Menschen, die das wunderbare Winterfest der
Spieliiercinigung am letzten · Sonnabend im
Schützenhaus mitgemacht haben, im Chor und seuf-

zen in glücklicher Erinnerung auf. Aber es wäre
zu umständlich, zur Vertilgung der Grillen jedes-

mal ein Jeft zu feiern. Man würde ja aus dem
Feiern nicht mehr herauskommen. Doch sind es
nur Kleinigkeiten, die es zu beachten gilt, wenn
man sämtlicher Grillen Herr werden, wenn man sie
radikal aiisrotten will. Das Spielvereinigungssest
hat uns in dieser Hinsicht mancherlei gelehrt
Lassen Sie mich berichten! »

Viele hundert bunte Bänder, grune Kränze auf

rotweifzen Stangen schtniickten den Schütz·enhaus-

saal. Und rechts neben der Bühne stand die.große
Mühle, die dem Fest seinen Namen gab, mit ein-
ladend geöffneter Tür. Dann hob Obermiihlem

kapellineister Pfeiffer die Geige ans Kinn, um ihr
versiihrerifchc Töne zu entloekcn, die zuerst die fest-

lich gestimmte Menge auf den Platze-i in schwko-

gende Bewegungen brachte· und sie dann auf die
Pakkettfikichc in der Saalmitte lockte. » » ·
Zu einer Mühle gehört nun mal auch ein« Müller,

nnd zu einer Grillenmühle gehört ein Muller von

besonderen Fähigkeiten— E·s Muß km wahre-r Künst-
ler von einem Müller fein, der sich unterfangt, mit

den Grillen fertig werden zu wollen« Ob der Mul-

ler den Anforderungen entsprach? Es war Max Rang Dom chtschcu Thefltcx Da- Nt Log
 

alles. Ein Ideal von einem Grillenmüller, mit
weißer Schürze und Zipfelmiitze. Zu feinem Leib-
und Magenlied »Es klappert die Mühle am rau-
schenden Bach« brachte er einen unerfchöpslichen

Vorrat von Versen mit, und das »Klipp, klapp«
mußten alle Mühlenbesucher mit ihren Handflächen
erzeugen- Nach den Begrüßungcsworten des Mül-
lers an den ,,Grillenverein« klang dar- Lied nein
Wandern, das des Müllers Lust ist, durch den Saal,
und 28 stramme Spielvereinigungsmänner mar-
schierten auf, um eine vorbildliche Körperfchule
durchzuführen. Der Müller klärte dann die Be-
fucher über die Kur in seiner Mühle auf, die als
wichtigsten Punkt das Mitmachen vorsieht. Auf der
Biihnenwand standen drei Zeilen zu lesen und die
wurden nun gemeinsam gesungen, zuerst vom
»fchwachen Geschlecht« ziemlich schwach, dann von
den Männern schon stärker und dann von allen zu-
sammen mit erheblicher Lautftärke: »Und der
Grillenmüller mahlt, wenn die Windmühle geht,
und er tanzt mit seiner Frau, wenn die Windmühle
steht. Da draußen, da draußen, da weht ein Wirbel-
wind!« Es ist unglaublich, was diese drei Zeilen,
die noch oft im Laufe der Nacht erklangen, für eine
Wirkung hatten. Dazu wurde dann wieder getanzt,
und war es verwunderlich. daß von den drehenden
Paaren sogar die Mühlenfliigel angesteckt wurden,
daß auch sie fich munter zu drehen begannen? ·

Aber ich will Ihnen weiter von den Fortschrit-
ten der Grillenkur berichten. Wie Zauberei mutete
es an, als ein kleiner Junge (ihm ein Sonsderlob
für den Schneidlt eine Schar von Kameraden zu
einer feinen Pyramide kommandiert-e, und wie
Zauberei war es auch, als diese kleinen Jungen
dann zwischen die tanzenden Paare hufchten und
fedem eine bunte Kappe in die Hand bzro. auf den
Kopf drückten. Was so eine Kappe alles ausmacht!
Die Grillcnniiillcrin iSieglinde Reichardts fand
schon eine außerordentlich lustige Gesellschaftsver,
als fze mit ihrer gefungeneu Versicherung 4Mir

 

gehts immer fabelhaft« auf Holzpantinen herange-
ftelzt kam. Mit viel Geklapper und ausgelassenen

Juchzern tanzten die Jungen des Vereins darauf
einen Ländler, und bei in geheimnisvolles Däm-
mern gehüllter Bühne führte »Artift« Oelherg
einen akrobatifchen Kraftalt vor. Er stemmte
einen Mann mit aitsgeftreckteni Arm bis zur Hoch-
halte, goß sich zwei große Helle hinter die Binde
und ließ schließlich fein Opfer idas am Drahtseil
hing) in der Lust baumeln. Der Grillenmüller
Maack versicherte, wie gut wir Männer es haben
und ließ zum werweißivievielten Male fingen:
»Und der Grillenmiiller mahlt . . .« Zwei Jungen
legten darauf ein Stepgetrommel auf die Bühne
und einen Gartentisch, daß die die Bühne umdriin-
gen-den Zuschauer mit dein Beifall gar nicht aus-
hören wollten. Dr. Eifenbart führte als Schatten-
figur auf der weißen Leinwand die fchivicrigsten

Operationen mit Säge und Holzhammer durch, und
die Grilleumiillerin und ihr Mann fangen nachein-
ander treffende Verse über unser schönes Memel.
Als schließlich noch die taiizenden Müllergesellen
iiber die Bühne geklappert waren, da war die

Stimmung schon sooool Aber da gab es noch ein
gemeinsames Lied zu singen, der Hymnus auf die
Lore, die man grüßen foll, wenn der Frühling
dann ins Tal kommt. Immer wie-der fangen die
langen Reihen untergehakter Festesteilnehmer den
Kehrreim dieses Liedes und wiegten sich dazu, daß
der Grillenmüller fein zufriedenftes Schmunzeln
aufsetzte.

In der Mühlenfchänke, im Wirtshaus der schön-
nen Müllerin wurden mancherlei wohlschmeckende
und anregende ,,Kurtropfen« ausgeschenkt, die Na-
men wie ,,Miillertropfen« und »Grillensaft« tru-
gen. Und da Trinken und Tanzen hungrig macht,
gab es am Würftchenftand immer riesigen Betrieb-
der zum Teil auch davon herrührte, daß zu jedem
Würftchenpaar zehn Luftfchlangen zugegeben wur-
den. Ueber die Verwendung dieser Schlangen,
über die Polonäfe nach Mitternacht, über das aus-
gelassene Treiben bis zum Morgengrauen brauche
ich wohl nicht weiter zu berichten. s

Uns interessiert nur das Eine: Gibt es ein Re-
zept gegen Alltagsforgen? Iawobll Habe den Bor-
satz, dich nie zu ärgern, singe ein frohes Lied, fpüle
dieGrillen hinab, tanze -—k sreue dich auf das
uåchze Fefx des «.

 



  
      

  

  

 

   

   
   

  
  
  

  
  

    

   
    

    
   
  

   
    
   

  

   

        

  
  
    

   

     

    
   

 

    

  

   
  

    
   
   

  
    

 

    
    

  

s beendet. Nach einer Pause
Xsfktffxw Grbfensuppe mit Speck, get .

Ehe-IIeror w Böacher sprichk zu den Polizeibeamte-L subereitet war. Dabei wurde aunh
sammlimg der Winterbilfe ggdgeh

- , . .- « « , «·- Z — . . te 144,76 Lit und so: o o , I I . . . . auen ver nlniniitgnnerbnknlgnnnnnnn nGntnn Abnasn ' n
. , te . o et mu . le te e un Moll-n wir lustig sein , Reditationeiij

. - - . v » » « schex Mundart und Chorlieder »sieb:

heimat wieder«, »Ein Hase saß imO, Os -

i Schattenspiele »Pülk, der Eisen I

Bevolkerun erringen : Ziffewode im Krug-» »Zum roten VIII ,

" um Mitterinfinchtn tlssteninnxdlhklndeiteel
« - .- s . «ane.vran eveeii·

Erster Kameradfchafieabead der Landespolizeibeamtea des Memelgebieio MW wage tilde-bindende das-Hin
oek Schule« ou p an e »« «

il rerd Dr. Neu- den Vortragen e
der Verein dek Iandedpolideideomten des wir noch Kemeeadfchafteadende hatten« Das war - dank« den Maßstanljvnensnnuzgerräfggko geschaffen, in S anffnchnlnen das Verhältninignlnchnäa

MMEIAEWW W« am Sonntag seinen ersten in den Jahren 1920 Und um« arg Ausweme manm hat « o Selbstsucht und Disziplin gepflegt L udespolidei. Trotz des Unterschtd «
Kameradschaitaabend im Schützenhaud in Memel Vogt die Polizei organisierte und auch Kameraden VSFW Ordnung-« die Idee oeo uationalfozialisti- a form Verbinde beide die eine Aqu U
ab. Aug dem ganzen Meinelgcbiet war-en die Poli- aus Ostpreuiiew frühere Soldaten, beranbolte wird, und das f n Wenn diese Idee sich auch UmVolkswth Dienst an der Annnmqe e

zeibeamtety soweit sie vom Dienst Udkvmmcn Damals wurden die Kameraden alle vier Wochen schFU Weltatkschauu g. des Memelgebiets veiallge- am f Stadt- als auch Landespolizei mhe
konnten, dufammengekommen, so daß eine stattliche ou einem Kameradschaftgabend zusammengernfen bei der Bevölkerung i n nnch ninfern Polizei nicht woh nnnnint beide haben Nenn nnnseikil

Anzahl unserer Sicherhewbwmtm M oberen Kametad Vogt wußte es- daß man m Charaktere meinem wmä« dann w r in bisherigem Maße vor- ander f abedu dienen ebenso wi mnRaume dcs Sichiitdenhaufed stillte. devgivs saßen jedes einzelnen nicht in der straffen Disziplin, fon- weht gegen Rechtsbkechck un man bei der Bevöl- fchaftsau gn nnm Dirnktorinm e delt
die Kameraden der vier Landedpolideikommifsas dern besser in der freien Aussprache kennenlerne. zugehen brauchen, dann W Winnnnnmä stoßen, foll- Zwleka en jdenernenten Dr näml- iif

riatse aus der Stadt nnd dem Lande. ded Kriminal- So foll es glich ietzt wieder bei uns fein. Wikfoeiien kerung auch nicht mehr antft nnnnnnn finden, denn feinem Po lzctnc nn Lnnnnnnj. iitt » .

wlideiamtg und der Hafenpolidei Memel an langen uns immer, wenn wil- unleo Komeooden zufam- dckn man wird bei ihtni Unsnnnn Hnnr nnd Be« flehen. Er klang-n nen An en nrekior De·

Tischen zusammen, angefangen vom jüngsten Poli- meakommen und die alten Erinnerungen auetau- sie Wde Wissens Daß nennten Eigentums fst Und nicht verge ynlt nnn innn d lichten,

getanwärter bis du den ältesten Beamten und höher schen können. Nur auf diese Weise entsteht die gute schilderihrer Person uni fn te nnrknn es gin bitte, das Wo) fno m, n nn ern der gen

Chargierten, an der Spitze der oberste Leiter der Kameradfkhqft. Ich sehe auch heilte hleo wieder sein will. Kameraden, iknn nnznnn nln Änhrungsn gegeliliber berei o dll n« u« ru geboger l

Polizei« Landesdirerwr und Pomribezemem beim freut-M Gesichter« Wir freuen Unsi daß wir wie- noch etwas Hoheres und e ssen ich wollte fagcn: auf die Stadtpollch- le idm ebenso matt-·
Direktorium, Dr. Bdttcher, der in der Uniiorm dok ou Kameradfchaftgabenden dufammenkommen sorgen. Ich habe etwas verge knn trockenen Brot zu goexikggm Die Leiter der ein ef, sp«

des OkdtiUngsdiUtsteB erschienen war. Als Gäste können, wir freuen uns über die neue Zeit. Was »Es ist dessel- Wafo du munnz Seele frei, alg mjssgtiate bitte er, daß die Ffzolizetfiellen »
waren noch Dr. Betbke und Di. Lied vom heißt agmokgdfkhgfle Komeoodfehoft heiglz »Ich und Salz zu effem abek·HW d Nrka unter seitig unterstützen Und ers-Wiens Am la
Memeldeutfchen Kulturverband der Leiter diene unter dem Leitworit Einer für Alle and Alle an gefüllten Topfenzu sitzen- Un. G löban oof Bürgermeister Schuld der Hoffnung u "-
der SA. Kwauka, Rektor Walgahit fiik Einen-« Wir als Polizeibeamte, ganz gleich Tyrannei.ss Jch Möchte noch cmsf reechen Hier Wunsch Ausdruck, daß die modernen Einst
und Bürgermeister Schuld alg Dedernent oh fange odek glig Beamte, müssen in gleichem unsern Fuhrer Dr. Neumann an P splnnn Dir der Polfnef aus dem gler Vaterlande

du Meinem Stadwomei anwesend An Schritt Und Tritt Matschmens Darum Heißt m hängt sein Bild« "Dr« Neumann«« wucb 't n was unserer Polizei bald in Erscheinung trete
dek SUVUWUD des in den Memellaw- Ali-schein- Schritt WUVMUUW gute Kameradschast Und wir geloben Dir, daran mltzuar esieehaltew neue Geist in die Polizei einziehen nidcttn
farben gefehmückten Saales hing dsid Hakellktsvd halten. Die alten Kameraden gehen dabei mit gu- Uns ou Walten Dir ist bestimmt Und voåi Heil« Zwischen den Einzelnen DarbietungMk
und du beiden Seiten die Bilder von Adolf temVeifpiel voran, die jüngeren eifern ihnen nach. Kamerad Packeisen brachte dann einn,,nnengnn nen nnmnnssnn Packeispn durch Gedichn nn;

Hmet Und Dr« Neumann« Viele Unserer jüngeren Kameraden besitzen jetzt auf die Kameradschasp W das Meme a s in das stifche Einlagen noch wesentlich ergäntte .
Als Land-egdtrektor Dr. Böttcher mit den Ehr-en- eine bessere Schuldildoog;.fie dürer sieh oder dok- memeldeutschen Führer Dr. Neumann kfunznnnnn Volks- nnd Freiheitslspder gemeinnnn-

gäften gegen Vss Uhr abends den Saal betten mel- auf nichts einbilden. Die älteren Kameraden die Anwesenden begeistert und kräftig e U Inn die« Erwähnt spi noch die Wanddckmemn tff

dete der Vorsitzende des Vereins der Landespoli- haben die höchste Schufe gez Lebens durchgemacht» Londegdirektok Dr. Böttchet dankte n Ben- Bnnnninnnn des offinicllen Pwnmnnnn slt

deibeamtem Kommissar Parteiint- Dn Böttchees und daa war der Weitkkieg Sie baden dort Ek- Einladung gleichzeitig auch im Auitiage de nnn nnnn Sie enthielt kurzen-Manne nnln

daß die Polizeibeamten eingetreten find. Nachdem fghklmgen gesammelt, die alle Schulbildimg weit treters des Kulturverbandes der SA tin-d der n. nnn nnm benannten Vennnnchennlnnm nsp

die Ehr-engälte, die von den Beamten stehend Mit übertreffen Darum soll man den alten Kamera- litischcn Leitung und fuhrte dan U· U« Uninn Anspielnnnen und Neckennnn antun

erhobener Rechten begrüßt wurden, Platz genom- den mit Ehrerbietung und Achtung entgegenkom- »Kameraden, es hat eine neue Zeit begonnen, nnn nnmnnnnnn nnmnnnd Schwintnn nnn nd

inen hatten, fang der Chor der Polizeibeamten men, dglm wird gukh gute Kamergdschgfi Unter allen der der Vorredner bereits sprach· »Kamemdscha ' « schnnngen stammten Verstand ez di D t
das Lied »Wir traben in die Weite-C an das sich der Beamten, oh allen oder jungen, hexkfchew An den abende, an denen der Geist des Biertoiofes herrfcllY Be n nnn nlnen Biinnnn in Minn t

Spruch Anschloßt »Ein jedes Volk bestimmt HEH Kameradfchaftsabensden können wir uns in freier te, weiden nicht Mehl stallimdens Sie als.m « Du .en sen Bis gegen erfuhr bqu
selbst das Los für Freiheit oder Sklaverei, und iit Augfpkoche mit den Vorgesetzten unlekhglleu Und täriskh geschulte Truppe mufsen in erster Linie den Weise fnu ge Tnn nnn nnnn nnnnnn a ents»

das Dunkel noch so groß, ein Weg zum Licht bleibt ihnen erzählen wo uns der Schuh drückt-« können wilitärisehen Geift in ffch pflegen. Das ift der der he etc , g - und

immer W-« ihnen unsere giebt ichiidcTn Ich gebe dek«Exwok- Geist, der Deutschland hoch-gebracht dat- es ist del blieben die Pslideibeamiev mit ihren d
DMM begrüßte Kommissar Psckslleo dis- tuug Ausdruck, daß wir auch heute oei den Vorge- Geist, der Adolf Hiner befähigte Deutschland aus eine Welle del einem guten Trunk unt

Gäste und Kameraden und führte etwa folgendes fehlen ein offenes Ohr finden werden der Sklaverei zu führen. Dadurch wurden auch meinfamen Gesang von Liedern in echtet

aus-T »Seit dem L November 1938 Haben Wir eine und daß unsere Wünsche auf fruchtbaren Bo- die Verhältnisse in Unserer engeren Heimat anders fchaftlicher Stimmung beisammen.
UM Zeil- eins Zeit die Wir flühel nicht Hatt-ils den allen und gute Früchte tragen werden« Ich gestaltet. Sie gehen in eine neue Zeit, in des der —
Es ist mir ein here-liebes Bedürfnis, derer zu ge- hdfiek daß diesem gamemdfchoftsdbmd noch recht Polizeibeamte mehr Aufgaben zu erfüllen bat, gis Mundequ des Silm Ums
denken, denen wir diese neue Zeit verdanken. In olele folgen werben Und daß wik Uns mwek mehr in der Zeit des liberaliftischen Systema Das heißt vom Fe ruar 1989

Aufgebvtem Arbeiter Wi glitt ")
Willumeit mit Arbeiterin Kathe erteiltN
Arbeiter Hermaiin Heimat Modler ’-

erster Linie dem Führer aller Deutschen, der Groß- schätzen lind gkhton lernen werden« Ich erwarte aber nich-t, daß der Beamte scharfer gegen das

deutschlimd Links der das Deutsche Reich Vom auch, daß unser Dienst ein leichterer werden wird, Publikum vorangehen hat. Es gilt das, was dek
Schmutz und der Schande des Versailler Friedens- · Reichsführer der SS Himmler, der Chef der deut-     

   

     

  
      
  
   

    

   

   
      

    

 

    

 

  

   

     

   

   

  
  

   

  

   
    

   

   

  
   

  

   
  

  
   
   

 

 

   

  

  

    

   
    

diktats be reite, so da Deut land gro und mäch- » schen Polizei, sagte: »Die Polizei muß die Liebe tin-d würterin Dorotbea Hilda Eleonore It

tig wurdek und dessenßAussthhlungen Euch zu uns Vi· MWMM das Vertrauen der Bevölkerung erringen.« Mein sämtlich VlM Piet- . m .

KWWJkW Wischwill nnd Wiens-eitel ist«-« Mindestens-ishr dienten-knieen »steigt-«
ten. n weiter Linie ebü rt un er an un e- ma onen, e r. eumann 1 , . -.

rem Führöer Dr. Neumagnm Hder uxis im Memxli Ihnen eine Unterstützung erstehen werde. Die Uni- Hmn Bnckschng ohne Beruf

deutfchen Kulturverband zusammenschlofz und es Schmdlcningten form, die ich heute trage, gibt Ihnen die Gewicht stelltok Hang Gmtl Foruqcon« mit «
uns ermöglichte, uns frei und offen zur national- dasütp daß bereits durch meine Person der lefams kldg Helene Voboowgki, SpuleoeHif -
fodialistischen Weltanschanung und damit zum MMMLIJI RIYTIZHDPCJUHJCZJH menschluß zwischen dieer Formationen unsd der Ferner Rgukuftlg mit Charlom Lfghgf

Deutschtum du bekennen. Denn deutsch waren wir, iu Mf will öffentich gegen Mkiltgkbokx Polizei geschafer ist« Eine Aeuderung wird nicht ohne Beruf, Akbeiieo Alfonfgd Si n

deutsch sind wir und deutsch werden wir bleiben. 1.M twkschwikk Mehl stattfinden« Ich hoffe adel, daß Uns Mich die Arbeiter-in Barbota Pusinskaite, Arbeiter
Man hat uns gefragt worum fchtcll ka nach m« ' Polizei nicht enttaufchen wird. Die memellänsdii Friedrichag Kotke mit Arbeiterin Aniceta
Westen, geht es Euch nicht gut? Ader Kameraden, Es 4500 VII-Napel« sehe Polizei bat bisher nicht versagt und wird euch kalt-es sämtlich von hier« «
eg gibt etwas Hoberes und Besseres als Nahrungs- Langmtizhviz weiter nicht versagen Es können Zeiten kommen- MPZVFHM Im Sohns MEDIUM
sorgen, das ist das Recht des freien Bekenntnisses zM NO »in M. in der sie noch mebr wird eingesetzt werden müssen; Schalk-IF Ecslstg Jst H MUCW :»
zu seinem Volkstum. Wer unter dem Kriegszustande am am g « aber sie Wird ihre Pflicht Um» Wil haben auch die G efto rfz en. Stellmkz er Mf el i
von dechkdtbciuns Gebrauch machen wollte, wurde k004000 kmswdels Geweibbeit- daß sie mitarbeiten und ihre Pflicht gg Jahre alt Rentenempfängerin tm
zusammen mit Verbrechern in das Zuchtdaug ges Lcugtubßhssz dir-m Wohle unserer memeldeutfchen Heimat erfül- geb. Greiliksj 80 Jahre alt, von hier. —
sperrt. Jst es denn ein Verbrechen, Deutscher zu in Lesen von 50 bis 500 im. len Bild Unser-er memeldeutschen Heilimt -Skeg liche Totåeburt männli en Geschlechts.—

sein und deutsch zu handeln? Ich sage nein! Ka. — me und zahfunngbnnzwnngen gxglnnnLnblinngennnntennnbrausendeg dreimaliged Sieg edel-ichs dtgedukk woi lich-n Geschlecht-.

meraden, wenn wir nun den ersten Kameradschaftsi E d« die genannten Forfiismier su , «-
abend in der neuen Zeit begehen, so ist es wohl U Ab 13· FEVUM I939s Es folgten wieder drei Chorlieder, ,,Wildgiinfe ZZKIPMTMJUIZFOTZESC Ren sit-VIII
notwendig, daß wir Rückschein hellem die Gegen. Zum Terrain find nur im Wie ediet tauschen durch die Macht«-, »Ein junges Volk steht verantwortlich iit aliud nsntiak on if-

wart betrachten und einen Blick in die Zukunft wohn-Um HERRva - Am auf« nnd Land der dunklen Wälder-« Mtd Muth Kaki-« m D VIII W Roms «". nehmer und « endet von Hunde-eiles- . ." . « i M as- ais-sma- aao Kaki-know and-kann
werfen. Ich will nur an die Zeit erinnern, too bktkikben zugelassen Freiheit-Blieb wurde der offizielle Teil des Pro- io »mei, ."·

 

.-

- der, bei einem Menschen der aus einer solchen Augenblick, wo Fräulein Hanni and dem Wa en l·d , di · t·ll . Aber et
CÄMMÆ JUJMU Familie stammt-« « stieg, nnd er vielleicht flüchtig ihren Ellbogen beråb- dieser einee, Ziksitgeävkitkdåilsckntften Lächel s««s

,,Bist du fchon wieder bei deinem Lieblingds FSU dsirfie oder ihre Fingerspitzen streifen, wenn er scheuen Blick unter den langen Wimthl»·
Eis-man m schwebet-U gema angelangntpisanieåemggo nimknetodkiinenlnkencnikieu gännizfensznentznnungnTngsrlnein nnit Einküner reich-te. Tiefe einzige, die so himmelhoch über ifllx

en er eine un en rauen en en i wer - a a einzige was er von a er e niemals b konnte.
M« FMWW NIVWUI MMSI uberfzdiä fertigen wich Kind, wennn du tfber nifdine Händel-jungen angelnenbesinndavom inaß Eine das schönste ß si ha exv

anderes mit mir da reden weißt, ann it es w r - e elt e e p von er elt war. Er « ’
Ohne eine Antwort abzuwarten- wendete sie im lich besser, wir fahren in die Garagc. Oder wir .Wllßie nicht einmal, ob sie die Tochter oder die Doktor Ulri rainer steuetii »scharer Tempo Ich verstehe nur nicht wie du · ·- Nicht d · . ch Hasen ,

« « « setzen uns in einen Kintopp und lassen uns etwas e Vlm et greulichen alten Hexe war, die das schwarze Limoufine in einem sehrlangsamtli
dir jemals Preise geholt hast, wenn du immer fo , verbeulte Be «Vorsicht-m gefahren bist-, vorgaiikeln, damit wir auf andere Gedanken kom hikel immer in difchendem Sturm um der Garage zu. Er hatte den letzten Kraft —

 

· · meng- alle Ecken herum auf den Platz jagte und dann dag hinter i und r i a dem auftreiiii "’
Tiäkgkielitlf klixtmädeieIsiöczttgdsejillsuikrgkethetnnibiaksä »Ja natürlich.« Um den schönen Mund spielte Fluge Bübchen mit Paketen belud, ohne ein freundi müde gedräng, tust fivkig1 rzirtlrchRube zu begibt-il
»Um Und weiteng - ja du mußt schfm em· ein bitteres Lächeln. Mino ist immer der beste schku Pri für sie du haben: Hier, Hanni. nimm er verspürte fo etwas wie Baden-tilgst uns

fchuldigen, abe;z ed ift etwas anderes, ob man selbst slgnxsälåsier Lfeeyäeinkkestsspszis sägt III ; Izudoikåerkngagsäntimlgiestsg SIEBEL-T III ZKVVFI nig) länd endlich konnte doch ein ekfdfnid
am Steuer sitzt. Einen alten Fabier neben sich tu faan haben- n l — « - bürden mit einem unändlicd sanften Läg Flnetak1si« « o·ch nicht unt-sieben isng W- «. » . . is e Saugling. Also m t in die Garag
FähnendzetxtgtxkihgrenlrifskEi Ich begrew daß es für Wo 111. eJs- Und manchmal glitt ein verstd iener lick unter unternehmen? Abfr was? Errhui. . · den langen Wimpern du« Max-e inüber od i i «»Nein, das ift es wirklich nicht-« Jeder Glanz Max Kreiling fuhr fedegmalhermw wenn eilt slii ti e" Röte et e ne e nmgl etwas anderes zu schen als vauf dem schönen Gesicht war wie ausgelbscht, Miß- Wagen bereitirollte ,Mit einem sDUdSkHUUU Rilcks aldøfchgämte sie setzt-Ist Fäskmdknxggäesäkgvtgidli näh dopeskiiationsrische « « · junge,mut und Langeweile lagen auf den erschlafften Zer feinen ganzen Körper ausschliellell Ileßs Um ihn du sein. Und Max Kreiling stand dabei und kon t sg ism e enschen « · . Menschen?Zügen »Du haft eben kein Vertrauen zu mitl« « can-wieder dufammensillken IU lassen· Alle mm nichts für sie tun —- niebt einmal ihr-die ftbw n e ch n und leicht fanden« und es m»Dann wäre ich nicht mit dir verbeikatet«. sagte iMinUien Fiebe- ihm ded- einst W dem Wem Pakete nach Haufe tragen noch viel went ein-m genossen«Tiedemann fast brüdk, in einem unvermittelten kehrte in en tall zurück, der grüne- del IMM- Scheusal.k. o. boer ·" Ver « Er fuht ad ernd und Aus chau- «
strengen Eknft, deo sofort wieder einem halb der rote, der Ford, der Mercedes, der DKW Alle, getan hätte« , was er für fein Leben gern ein paar Quer traßen des Knr tfi
spdttischcn, halb melancholischen Lnacheln wich. bis auf einen, den er erwartete. Der nicht. Nenn die Mutter komm en nicht fein sie nnnnn nutgn lkckende Rcklamen, die einen and·

»Ach-so W« ich es doch mäch« Emm machte »Mensch- Was Wuste den« Der Anmf ZU Wenig Aehnlichkeitmikeinenderx Wabefcbeinlich dgrtaisekxkiktkakiknilrefgki wnHFtTTZeeine ungeduldige Handbewegnng nnd schlug dabei schreckte ihn auf. war die arme .
kärggkgrltch auisäine sze die einen Mien- quss in Sande Duricht baos ich. sue Flasche Bier mische haxifdfn TUTTI-»F FTLTUFIEFI essteåkkohsilå Eise-IX HIRSCH-ZEIT Mit-THEonvon ga. aen.« au enmot, z ie e r »

»Hm-en verboten«, bemerkte Tiedetnann. »Es »Geh nach nebenan, ln Eis essen«, sagte Max noch weit wekiäertkassiikchtwetinätalbigaxissstkeå war stach LUUU Und Licht Und Leben 'T«
iftvnicht einfach, sich mit einer Frau am Führerin oßatlitig und voll funkle-, Melancholir. »Ich nierte und-schl- t gewgfchene Karte von Felix ie vlgen. . ·
Bin unterdaltenl Wenn ich dich im ungeeigneten rauch’ dir nich« Du siegst jasselkey wenn se strö- Und mit dem dziugfitz auf feinem Mot U d , — ein, lieber nach Hause. Wall-fis

omknnt reize, stampfst du mit dem Fuß aufs Gab-· men. Denn kommste wo retour. . würde sie kaum zufrieden fein obgleich esorzag alleine Wen man keine Zeit hatte« e
pedaeliito reioe mich nichti Ich wollte natürlich VIII itheniigtertthebfssägiäkdesånsufgsitådtå EIN III PFZ « « Vergehen Ham- Und « Mach Reiz-?tiestftlcgäiein"e Zett« Yedkmlkgteb» o .. c c
sagen, du alter Wortklauber, daß du kein Zatrauen i der kleine f e e mtmahm« die sich danach drangie». « me weh U e. i and arbene Wa en, der immer ein die eg« e « Da war die » an
zu mir hast. Oder noch genauer ausgedrückt, du bi en schonng nfnd angestv en aussah Und Eisfdiels Borste Und VCMUUS klciiieLudeteang der Ecke« da tauchte sch  » ». . rageau . . .
traust mir nichts zu.« · « dann bssnete Lüderd den Schlag und half die jede möglichethljitett Durst geeitffskesich Ins itneitfutikste auf Hause .jf. . egjeätakmfetheoeeer Ha V
Inn Gegenteil, ich traue dir alles du. Palete herausnehmen, und er, Max, kam um den machen- aber die Sorte war n heranzu- morgen in aller Frühe begann wi

« JMWWQIUI seitens Lein-sum WWWÆM Ost . -  -. - II Dis-s Wisse-M- i »si- «it-si«sss-s ess-·« , T - ·n- -..-.--..-- —- »—..-.——.J..k-—»—s- 



Memelee Dom-other

Wochfende Opposition gegen Rooseoelt
Der USAsPtöfidem über d e Ziele der Andenpontik

Washington, 6. Februar. ltluited Preßs. Die
fppofition gegen die non Nooseoelt augekündigte
interstühuug Frankreichs und Englands ist so
ngewachfen, daß ihre Ausmirkung möglicherweise
u ernsten Schwierigkeiten für das Anfrüstungs-
rogramm der Regierung führen wird. Die Jfola-
ionisten haben ebenso wie andere ovoositionelle
Preise bekannt gegeben, daß der Präsident seine
ußcnpzkjtischc Haltung erst völlig klarstellen müsse,
ever er mit einek reibungslofen Annahme seines
lufriistungsprogramms rechnen könne. Der außen-
olitifche Ausschuß der Repnblikaner hat eine
Erklärung veröffentlicht, die die geheimen Aus-
thrungen nor dem üitilitärausschuß des Senats
rurteitt 1rnd den Präsidenten der Verletzung der
erikanifchen NeutralitätsnMitik bezichtigt.lssleich-

sitig befchnldigte der repnblikanische Senator
lumiltou Fish den Präsidenten mit Frankreich.
Im Verbiindeten Sofojetrttßlands, ein geheimes
IIbMtlltilTltckics Bündnis Abgeschlosfcn zu haben«
sen Plan. die Insel Gnam zu befestigen, bezeich-
ete Fish als »eine offeue Pronokations- und
ingrisfshandlung gegen Juni-ruf In dem ans acht
Hitaliederu bestehenden Unterausschuß der Bud-
kt-siommisiion des Reoriisentantenhaufes wurde
n Rooseoelt die Frage aerichtet ob Deutschland
nd Italien das Recht einaeräumt werde. in den
fercinigten Staaten unter den aleichen Bedingun-
sn wie Frankreich Flugzeugaukäufe vorzunehmen
soosevelt ging einer direkten Beantwormna dieser
trage dadurch aus dem Wege. daß er erklärte-
Das ist eine Wenn«-F«raae«.
E Ja Newnork warnte der
sur der amerikanischen Leaiom ChadwieL nor
einer ,,lwfterischen Außenrsolitik" und forderte,
ß die Vereiuiaten Staaten .,eine Politik ftrikter
utralitiit" durchfiihrten. »Wir können die Demo-

"atie in der Welt nur sichern wenn mir die prak-
che Durchführung der demokratischen Ideale
ter Beweis stellen. Wir dürfen in das Schicksal
erer Völker oder der Welt nicht mit Gewalt-

tohunaen oder mit einer imperialiftifchen Politik
Ilgreifen«, fügte er binxn
e
EWafhingtom h. Februar. lllnited Preszi Präsi-

nationale Kommaw

»tRooseoelt hat die letzte Pressekonfcrenz zum
um fich ausführlich gegen die

sen ihn erhobenen Vorwürfe einer Geheimpolmk
t

laß genommen,

dem Ziel der materiellen Unterstützung Eng-
» ds und Frankreichs zu verteidigen Einleitend
lärte der Präsident, es sei eine bewußte Lüge zu
aupteu, daß er vor den amerikanische-n Sena-
»n davon gesprochen habe, die Verteidigungs-
nze der Vereinigten Staaten liege am Rhein.
den hundert im Weißen Haus versammelten

» rnaliften gab der Präsident sodann eine Erklä-
«g über die auswärtige Politik der Vereinigten
aten ab, die dazu bestimmt war, das wieder

Pisa zu stellen, was nach feiner, des Präsidenten,
nung, in dem heftigen Streit der letzten Tage

"· foder falsch dargestellt worden sei.
Die Ziele der auswärtigen Politik der Ver-
vglen Staaten seien, wie Roosevelt vor den
rnaliften ausfiihrte, folgende:

"1. Reine verwickelten Bündnifsex 2. Ermutigung

Welthandelss zwischen allen Nationen; Z. Sym-
Wie und Unterstützung für jede Bemühung, eine

; Ungsbegrenznng herbeizuführen; 4. Sympathie
»» eine friedliche Aufrechterhaltung der wirt-

aistlichen und sozialen Unabhängigkeit aller Na-

li en. Der Präsident sprach etwa eine halbe
I» nde über die auswärtige Politik der Vereinig-
tStaatetn wobei er sich besonders scharf gegen die

gKVUgreß und in der Presse gegen ihn und gegen
zamerikanifche Regierung erhobenen Vorwürfe

«W9ht setzte. Die Bedeutung dieser letzten Er-
Ug des Präsidenten wird noch dadurch unter-
en- das; Roosevelt das Verbot aufhob, Arn-sae-

Meu des Präsidenten in direkter Rede zu zitte-
ks das sonst für die zur Pressekonferenz im
M Haus zugelassenen Journaliften besteht.

« r Präsident führte im weiteren Verlauf feiner

« Tung noch ans, daß die Ziele der auswärtigen
» it der Vereinigten Staaten regelmäßig von

. zu Zeit in Kongreßbotschaften und Darlegun-
Koor der Presse bekanntgegeben würden und daß
n auswärtige Politik sich weder geändert habe

Das amerikanische

   

  

   

  

  

  

   

 

geändert werden würde.

i sehe sich einer ganz einfachen Tatsache gegen-
zsdaß nämlich eine größere Anzahl von Leu-

UUlge an der Gesetzgebung Beteiligte, sowie

 

 

einige Zeitaugaoerlegeu bewußt darauf aus seien,
wittentliche Mißdeutungen von Tatsachen zu ver-
breiten.« Noch einmal unterstrich der Präsident,

daß in feinen Erörterungen mit den Ausfchußmit-
gliedern Vom Rhein als der anieritanifcheu Ver-
teidigungsgrcnze nicht die Rede gewesen sei. Dar-
aus eingehend, daß gerade dieser Satz in Paris und
London besonders begrüßt und in Deutschland nnd

Italien angegriffen worden fei, bemerkte Roofevelt:
»Die ganze Angelegenheit beruht auf einem Miß-
verständnis." Schließlich ging Rooseoelt noch auf
die Vorwürfe ein, daß seine Erklärungen vor dem
Militärausschuß des Senats letzten Endes auf eine

Stimmungsmache für feine Wiederwahl bei den

Präsideutschaftswahlen im Jahre 1940 hinansliefen
Diese Vorwürfe tat der Präsident ab, indem er der
Zuversicht Ausdruck gab, daß die politischen Vor-
aussetzungen der für 1940 bevorstehenden Wahllam-

pagne nicht in die Erörterung der auswärtigen

und Verteidigungspolitik der Vereinigten Staaten
des Jahres 1939 hineingezogen würden.

Auf die Frage, was es mit den Flugzeugverläm

fen an Frankreich auf sich habe, erklärte Rooseoelt,
er habe den Senatsausfchuß davon unterrichtet,
daß fiir die Flugzeuge in bar bezahlt werden

würde. Die Ankäufe würden nicht. wie behauptet

worden fei, durch Gelder ans dem Wiederaufbau-
fonds finanziert.

»Er hat ans etwas ganz anderes erzählt«
Newnork, 6. Februar. Der rexvublikanifche Sena-

tor Bridges, der am letzten Dienstag als Mitglied
des Militärausschusses des Senats der Geheim-
konferenz mit Roofenelt beiwohnte, äußert sich zu
Roosevelts »Temeuti« wie folgt: »Er bat uns
etwas ganz anderes erzählt. als ietzt der Preslcl«
Brtdge forderte. Präsident Noosevelt » solle die

Senatoren von ihrem Schweigeeid entbindcnl

 
i

Dienstag, den 7 Februar 1939

Druck und Verlag von F. W. Sieb-et III-vieler Dampfboot AttiemGesellschst

Noosevetis »
dementi - ..ziemlith merlwnrdlg«

Paris-, ö. Februar. Das Dementi des amerika-
nischeu Präsidenten Roosevelt zu den Erklärungen
oor dem Militärausfchuß des Senats hat die fran-
zösische Presse, die bekanntlich die angebliche Acuße-
rang Rooseoelts, »daß die Grenzen Amerika-Z am
Rhein liegen«, mit größter Begeifterung aufgenom-
men hat, in große Verlegenheit versetzt. »Petit Pa-
rifien« findet es« ziemlich merkwürdig, daß diese
sittchtigftellnug Roofeoelto erst 24 Stunden nach den
übereinstimmenden Artikeln der amerikanischen
Presse erfolgt sei. Das ,,Journal« meint, daß das
Dementi Roofeoelts nur teilweise gelten könne.
Der ,,Ei:eelfior« sagt, das Dementi entträftige iedoch
keineswegs die Tendenz der Mitteilungen Nonse-
oelts Berlin und Rom würden verstanden haben,
das Amerika non 19139 im Geist nnd im Herzen
Frankreich und England näher ständen als 1914.

London, li. Februar. Die Londoner Presse hebt
das Dementi Roosevelta besonders hervor-. Dailn
Mail« stellt in einem Leitartikel fest, daß Nonse-
oeltis Dementi durchaus keine Ueberraschung dar-
stelle. Deineiitig, Geriichte, Erklärungen »oertrau-
liehe und geheime« Enthiillungen ftrömten nur «iv
aus Washington. wenn die Zeit der Wahlen sich
nähere. Der »Dann Erpreß« fragt. wer denn
eigentlich diesen Unsinn, in der ganzen Welt nach
Grenzen Aus-schau zu halten, aufgebracht habe. In
der Tat, niemand anders als England habe damit
begonnen. England habe gesagt, daß feine Grenze
ani Rhein liege. Horc-Bilsha habe den Franzosen
dann erzählt, daß ihre Grenze an der Themse liege.
Wo —- so fragt dao Blatt weiter — befänden sich
denn eigentlich Englands Grenzen? Im Erinnre
Da gebe es oiel, was feine Aufmerksamkeit er-
heische, ohne sich um den Rhein Kopfschmerzen zu

machen.

Den Hang, 6. Februar. Ja St. Moritz starb Sir

Senri Deterding, der Begründer des Rand-Dünn-

Kvnzerns, im Alter von 72 Jahren an einem

Herzschlag. Deterding wurde 1866 in Amsterdam

geboren. 18916 trat er in die Dienste der non Kon.

Necderlandsche Petroleum Mii.,» deren General-

dirsektor er in den Jahren 1902 bis 1936 war.

 

Kabinett Zwenowisso ia Jugosnwiea
Uebeecafchender Rücktritt von Otoiadinowitfch — Es ging um die teoatische Frage

Belgrad, S. Februar-. Die Regierung Stosadinos
witsch ist zurückgetreten, nachdem m der vorausge-

gangenen Nacht fünf Mitglieder «des Kabinetts

ihren Rücktritt erklärt hatten. Prinzregent Paul

hat den früheren Sozialminntier Dr. ;)11ietlo·1v1tfch
mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt.

Dr. Zwetkomitfch ist Mitglied· der»Regierungspar-

tei, der sogenannten Jugoslawischeu Radikaleu

Union.

Hinter der plötzlich ausgebrochenen Regierungs-

krife steht das angeloste kroatnche Problem» Die
Ksrise ist darauf zurückzuführen, daß die bosnischen

Mohanimedaner und die flowsenischen Klerikalen

eine sehr entschiedene Haltung in· der kroatischen

Frage eingenommen haben, unt die Regierung zu

einer Lösung zu zwingen. Als sich herausstelltec daß

innerhalb des Kabinetts keine Einigung zu erzielen

war, traten die bosnischen und slowenischen Mini-
ster zurück, und ihnen schloß sich der-Jugoflaro1sche

Radikale Drarsha Svetkovi »an. Dies zog dann
den Gesamtrücktritt der Regierung nach sich.

sa-

Belgrad, S. Jsebruar.·Die neue jugoslawifche Re-

gierung Zwetkowitsch ist bereits gebildet word-en;

der neue Außenminifter heißt Markowitsch Mini-
fterpräfident Zwietkowitsch hat in einem Schreiben
den Austritt aus dem letzten Kabinett begrundeh

In diesem Schreiben heißt es wörtlich: »Wir halten

es für unsere Pflicht, nicht nur die vor den Wahlen

in der kroatifchen Frage gemachten Versprechungen

aufrecht zu erhalten, sondern auch aus anderen wich-
tigen staatspolitischen Gründen den Weg zu einem

baldmöglichen lieb-ereinkommen mit Kroatien frei-
zumachen.«

 

Rom, S. Februar. Der Stabschef der SA Lutze

wird sich auf Einladung von Marschall Balbo auf
dem Luftwege über Palermo unsd Messina nach

Tripolis begeben und oou dort aus Gadames be-

suchen. Der Rückflug nach Italien wir am 11«

Februar erfolgen-  

..Kassee mit Schlag«
gegen Hungerstreiiende

Sau Quentin (Kaliforuieu), ti. Februar lUnited

Preßs. Auf eine originelle Idee kamen die Beamten

des hiesigen Gefängnisfes, um die Jnfasfen der

Strafanstalt zur Aufgabe ihres Hungerftreiks zu

veranlassen. Die Gefängnisleitung ließ den mer-tau-

send streitenden Gefangenen ausnahmsioeife den

Kassee mit Schlagsahne feroieren. Die Hunger-

ftreikenden hatten schon eine Reihe nowMahlzetten

unberührt gelassen, um gegen die zu häufige Wie-
derkehr oon Corncd Bcef auf dem Specsezettel zu
proteftieren. Dem Kasse-e mit Schlagsahne vermoch-

ten jedoch 2500 Streitende nicht zu widerstehen7« nur

1500 Gefangene blieben weiter der Hungerstreikspm
role treu und den Mahlzeiten fern. Im Gefängnis-
hof kam es zu heftigen Wortgefeehten zwischen den
standhaft-en Streikeiiden und denen,·die dem locken-
den Angebot unterlegen waren. Die Gefangzusbes
hörden erklären, daß sie keinen Anlaß zu draftifche-
ren Maßnahmen sehen, solange das Haupts-ergehen
der Gefangenen sich auf die Verweigerung des
Effens beschränke.

» . . . und Juden sind willkommen«
Washington, 6. Februar lllnited Preszf·. Der de-

mokratische Abgeordnete Samuel Dickstein lNew-
yorkt gab bekannt, daß er gegenwartzgmit der-Aus-
arbeitung eines Gesetzentwurfcs beschäftigt fei, der
jährlich bis zu 200000 europaifchen Fluchtlingen die
Einwanderung nach Alaska erlauben werde. »Das
Land ist reich und fruchtbar und Juden sind will-
kommen«, erklärte Dickftein. Es war-e außerdem
möglich, daß der Wohnungsbau durch die Bundes-
regierunsg finanztert wer-den würde.

Prag, ' Februar. Jm neuen tfchccho-flowgki-
schen Staatshaushalt find für die nationale Ver-
teidigung 1.4 Milliarden Kronen vorgesehen gegen-
über 1,2 Milliarden im Vorfahre. Der Staats-
haushalt ist mit 3,2 Milliarden ausgeglichen.  

I. Beklädc Us. 32

Der deutsche Flottenansban
Da- Berlin, b. Februar. Die deutscherseits mit

der englischen Regierung getroffene Vereinbarung
auf Grund der freundschaftlichen Besprechungen
am Jahresende über den Ausbau der deutschen
Unterfeeboots-Tonnage bis zur Parität mit der
englischen hat durch eine schriftliche Mitteilung der
deutschen Regierung endgültig ihre Gestalt gesun-
den. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß Deutsch-
land die beiden in Bau befindlichen 10 Tonnen-
Ziretizer »K« nnd »L« durch entsprechende Ve-
stnckung aus sireuzeru der llnterklasfe B zu Kreu-
zern der Unterklasse A macht Es ist in diesem
Zusammenhang interessant, einmal die nach den
amtlichen Listen her-ausgegebenen Einheiten der
verschiedenen Flottein besonders der deutschen und
englischen, zu vergleichen.

Jm likVootban ist die englische Mariae nicht
nur tatsarhlich, sondern auch durch eine erhöhte
ciatslwon verhältnismäßig alten Booten im Ver-
hältnis zn den anderen Mächten zurückgeblieben,
sodaß das vertragliche Verhältnis von lllli:85 für
die deutsche Flotte ungenügend wäre. Während ldie
eingeklammerten Zahlen bezeichnen die im Bau
beariffenen Einheitent Italien on littts U-Voote
mit 72 300 lllflithi Tonnen die USE-L list litt-Hi mit
Rims- im72ssaf Tonnen, Frankreich 76 tng mit
sittle l94 Blflfi Tonnen nnd Japan til thgf mit
74400 lhhMi Tonnen besitzt. hat England 56 U-
Boote llltlf mit 58000 l72 lilflst Tonnen. Die Zahl
der nur zu seh-ätzenden ITMootse der Sowietunsion
dürfte. llisI Boote mit 181 000 Tonnen betragen.Vei
allen Zahlen ist allerdings zu berücksichtigen daß
ieiu Teil der Neubauten veraltete Einheiten ersehen
soll. Deutschland verfiiat nach dem Stand vom No-
vemberlliiiti ijiber 43 U-Voote l7lf mit 16 445 l31 Wes
Tonnen« Diese dem »Völkischen Beobachter-« ent-
nomineneu Angaben werden dort noch durch genaue
Ausführungen über die Größe. Veftlikkung und
Geschwindigkeit der U-Voote ergänzt, wobei inter-
essant ist, daß die größten deutschen 740-Tonnen-
Boote ausaetaucht auf 18,5 Seemeilen-Stunden,
unteraetancht auf R kommen, während die bisher
weltschnellsten englisch-en Boote vom Thematik-Ton
»Am Tonnenf aufgetaucht ?-2,5 Seemeilen-Stunden
laufen.

Bei den Erörterungen der deutschen Presse zum
anaektindiaten Ausbau der deutschen Kriegern-arme
sind auch die Zahlen interessant, die der Marine-
Mitarbeiter der »Deutschen Allgemeinen Zeitung«
in einem ausführlichen Artikel über Kreuzertvpsete
zum Vergleich für die verschiedenen Länder gibt.

Schwere Kreuzer
fertig im Bau oder gevlani

England 15 —
lltSA. 18 —-
Iapan 12 —
Frankreich 7 —-
Italien 7 —
Deutschl-and ls Panzerschifses Z
Spanien 1 · —-
Siowjetrußland i b
Argenti-users 2 -
Die angegebenen Zahlen sprechen deutlicher als

es Worte oder Verträge können für die Notwen-
digkeit denischcrseitg im Rahmen des deutsch-eng-
lisch-en Flottenabkommens den mit den neuen
Ausbaamaßnahmen geplanten Stand erreichen zu
mii en.

 

Leistungsbericht des deutschen Rundsnnks
Berlin, ’. Februar. Reichsamtleiter Kriegler, der

Präsident der Reichsrundsunkkammer, veröffentlicht
im ,,Rundfimtarchin« einen Leistungsbericht für das
Iahr 1938· Die 12 Sender des Altreichs haben
158911Sendungen mit einer Sendedauer non 75101
Stunden durchgeführt Die Durchschnittsdaiuer eines
Rundfunktages betrug 17 Stunden und 9 Minuten
bei 36 Ssendungen. Der Anteil der Musik am Rund-
funkprogramm ist erneut gestiegen, und zwar auf
69.7 Prozent gegenüber 67,6 im Verfahr. Die Vor-
träge gingen demgegenüber von 7,1 auf 5,9 zurück.
Eine kleine Steigerung weisen auch die Anteile des
Zeitsunks und der Nachrichten auf· Ueber die Mit-
wirkung am Programm fließt» den künstlerischen
Kräften starke materielle Unterstützng zu. Das Ge-
fchastssahr 1937l38 brachte wieder eine Steigerung
der Mitwirkungen oon über 9 Prozent auf 565 923.
Dabei handelt es sieh nur um freie, nicht um feftani
gestellte Kräfte.
Dem Hörerzugang von über W- Msillionen im

Jahre 1988»entfprechen die Produktions- und Ab-
lalzzisffern fur den neuen Volksempsänger und den
Kleinempfänger. Daneben konnte der Absatz von
Markengeräten auf über 900000 Stück, auf mehr
als das Doppelte der Vergleichszeit des Jahres
1935 gesteigert werden. Präsident Kriegler betont
weiterhin die Notwendigkeit eines gesetzlichen Stör-
fchutzes.

Fluchtartiger Rückng der Roten m La-
talonien. Auf allen Irontabschnitten Kata-
loniens ziehen sich die roten Milizen fast
fluchtartig zurück Zablreiche kommen über
die Grenze nach Frankreich. Da die Fran-
-.osen gesunde Männer wieder über die
Hrcnze zurucksebiciem markieren die Roten
Verletzungen »und Vermont-ungern um
nicht mehr zurückkehren zu müssen· Links-
tlnsere Aufnahme wurde auf dem Bahnhol
non Cerbete gemacht, too tote Milizen und
ist-flüchtete Zioiltsteu auf die Einreiseges
nebmigung in Frankreich warten-
ns e.chti: Flüchtlinge aus dem noch von
den Roten belebten Teil Kataloniencdräns
ges fled bei der Ankunft in Lyou nach den
Brot-n, die von Gered-want verteilt
werden«
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Deut-es- Taatiiikfe am Gar-W »
WMücke-ibi- Uicckatom Mi- Kos-MUM la du Mit-l

Weib-halsst-

Noch iu diesem Jahre wird in Jstanbul ein
swßes Bauwerk seiner Bestimmng übergeben
werden, das wie kein zweites einen nmwalzenden

Einfluß auf den itadiischen Verkehr und damit in
feinen weiteren Auswirkungen auf das Stadtbild
Gaben wird, die große «Oltatürk-Brücke«· iiber das
oldene Horn, das damit wieder seine zweite

Ueberbrückung erhält. Das Goldene Horn ist ein
breiter Meeresarm, der in der Richtung von Süd-
often nach Nordwesten auf der europaischen Seite
von Jstanbul tief ins Land einschneidet und die

Altstadt, das eigentliche ,,Stambul«, von den neue-
ren Vierteln trennt, während der Bosporus die

euroväifchen Stadtteile von den asiatischen scheidet.

Wenn man von Perg in das Viertel Afapkapu

niedersteigt und dann sich durch ein paar winkeltge

Gäßchen an das Ufer des Goldenen Horns ge-
wängt hat, besteigt man eines der kleinen Ruder-

Zootch die da an der Anlegestelle auf Fahrgäste

warten, und läßt sich nach dem andern Ufer bei

Unkavaii übersetzen. Bis in die Mitte des Gol-
denen forns ragt schon von der anderen Seite her

die rot euchtende Neukonstruktion der Brücke her-
an und je näher man mit dem Boot kommt, desto
gewaltiger erscheinen die vielen riesigen Schwim-
mer, die auf ihren Plattformen auf einem Wald
von stählernen Strebepfeilern die eigentliche Brücke
tragen. Winzioe Meiifchenzwerge wimmeln da
oben herum, und wie Maschinengewehrfeuer knat-
tern die Nietapparate. Quer zur Langsrichtung
der Brücke liegen die fünfund wanzig Meter lan-
gen und zehn Meter breiten S wimmer im Wasser,
und ihrer vierundzwanzig Stück sind notwendig,
um die ganze vierhundertffinfzig Meter lange und
fünfundzwanzig Meter breite Brücke fest und sicher
zu tragen. Mit Ketten, die bis zu hundertzwanizg
Meter lang sind, und mit Ankern von·anderthlalb
bis zweitausend Tonnen Gewicht sind-die Schwim-
mer auf dem Meeresgrund verankert, so daß sie
nicht nur jeder praktisch denkbaren Belastung, fon-
dern auch dem Wüten der Elemente standhalten.
Die Jstanbnier erinnern sich noch der Sturmnacht
vor zwei Jahren, in der die ,,alte Brücke« den To-
desstoß erhielt, die nur noch als Notsteg gedacht
war. Zwei Schwimmerteile hatte der Sturm da-
mals hinweggerissen und damit war die Verbin-
dung zur Altstadt an dieser Stelle zerstört.

Inzwischen ist unser Boot am anderen Ufer an-
gelangt, und nun begreift man erst richtig, was da
nach den Plänen und Berechnungen der Techniker
Wirklichkeit wird. Der Bauleiter des Ganzen,
Oberingenieur Karner, ein Landsmann aus Wien,
gibt ausführlich und erschöpfend Auskunft, und da-
durch entwirrt sich uns rasch das fcheinbare Durch-
einander der vielfältigen Arbeit, die hier geleistet
werden muß. Auf dem Lande werden an beiden
Ufern die sogenannten Widerlager errichtet, die der
gan en Brücke die Festpunkte geben. An die fünf-
hun ert Eisenbetonsäulen, teilweise bis zu sechs-
undzwanzig Meter Länge, mußten in den Boden
gerammt werden, um die erforderliche tragfähige
Auflagefläche zu schaffen. Die gewaltigen Schwim-
iner, von denen frühe die Rede war, werden un-
weit davon zufammengebaut, vernietet und wasser-
dicht gemacht. Wenn der Schwimmer dann im
Wasser in feine iiatiirliche Lage zurückgefunden hat,
beschäftigt sich ein riesiger Schwenkkran mit ihm
und seht ihm fein säuberlich die Tragkonstruktion
lkåer Brücke, soweit er darauf gebührenden Anteil
at, au .

Natürlich niüsfeii auch Schiffe aller Art und
Größe ungehindert durch die Brücke ins Goldene
Horn eiii- und auslaufen können, und darum
wußten die Techniker entsprechende Vorsorge zu
treffen. Und das taten sie auch. Vor einiger Zeit
verließen in Deggendorf an der Donau zwei
S leoper besonderer Bauart ihre Heimat und
su ren die Donau abwärts ins Schwarze Meer
und durch den Bosporus ins Goldene . orn hin-
ein. Sie brachten dreihundertsechzig P erde mit,
nicht vierbeinige natürlich, sondern in der gebän-
digten Form von zivei Einhundertachtzig-Pferde-
kr «ften - Man - Diefel - Motoren. Im Bedarfsfall
werden diese beiden Schlepper vor den mittleren,
ausfchwenkbareu Teil der Brücke gespannt und öff-
nen so eine Diirchfahrt, die fiir jeden Ozeanriefen
genügt. Etwas Besonderes haben sich die Brücken-
bauer auch ausgedacht für den Fall, daß an einein
Schwimmer irgend etwas instandzufetzen oder zu
erneuern ist. Das muß geschehen, ohne daß auch
nur eine Minute der Verkehr unterbrochen werden
darf. Da fahren zwei sogenannte «Manövrier-
pontons" heran und schiebkii sich rechts und links

ski- ataai achte-i gesagt- øsais JMMMG - Man Ir. ji«-i. falt- Mir-Zagt-

Berlim im Februar.

»Wer rechten will, muß drei große Beutel haben:
voll Rechts, Langmuts und Geldes« oder »Rechtest
du um ein Hühn, nimm davon ein Ei und laß den
Handel fahren« oder das bekannteste »Ein magerer
Vergleich ist besser denn ein fetter Prozeß-« — diese
volkstümlichen Redensarten lassen die tiefe Kluft
erkennen, die früher zwischen dem ,,gelahrten« Ju-
ristenstande und dem einfach denkeuden Menschen
aus dem Volke bestanden hat. Einen großen Teil
der Mitschuld hatte die Ausdrucksweife. Wir brau-
chen nicht iii das graue Mittelalter zurückzusteigem
um dieses alte Griindiibel der Juriiten bestätigt zu
finden. Der felige Freiherr Knigge, dessen »Unigang
mit Menschen« fviel zittert, aber wenig gelesen)
kürzlich erst fein 150iähriges Bestehen«feiern konnte,
hat ein besonderes Kapitel dem Umgang «mit Per-
sonen aus verschiedenen Stauden des bürgerlichen
Lebens« gewidmet nnd hierbei auch den damaligen
zuriftenstand eingehend unter die Lupe genommen.

r tadelt »die Unbestimmtheit, Zweideuti keit und
Verwirrung der geschriebenen Gesetze-C un er kann
»nicht genug vor Rechtshändeln« warnen:·»Ein fu-
rtftifcher Beweis ist nicht immer der Beweis der fge-
sunden Vernunft; juristischer Ausdruck ift nicht el-
ten einer anderen Auslegung fahig, als gewöhnli-
cher Ausdruck und juristischer Wille vst das Gegen-
teil voii dem, was man im gemeinen Leben Willen

nennt.«
Wir brauchen nicht einmal 150 Jahre zurückzu-

greiscn. Auch unser Rechtsleben aiis der Zeit vor
1938 bietet noch genug Beispiele siir eine formali-
stische, lebensfremde und deshalb Unvekftändliche
Sprache der Juristen. Ein Blick in damalige Gese e
und Urteile genügt, um zu wissen, daß man, a s

 
 

 
 

neben den auszuwechfelnden Schwimmer. Diese be-
sonderen Pontvns tragen eine Stünenkonstruktion
uhnlich der, dte auf der Plattform der übrigen
Schwimmer die Brückenlast trägt. Jn den aust-
wechselndenSchwimmer wird etwas Wasser ge-
puinpt, er sinkt dadurch tiefer ein, aber die Last-
die der Hilfsbedutftxge von den Schultern läßt-
nehmen nun allsogleich die beiden Kameraden rechts
und links auf fich, und kein Mensch auf der Brücke
ahnt« etwas davon, wenn er nicht gerade über das
Gelander blickt, um dem interessanten Manöver l

 

- kann nachdem die Oel

. er ausgedaute Sehn-immer wird

Es »»»»F»«-E»rs«-i-sptsuzr«gizis ist«-surBauch hat, wir an e , v steigt

, wodurch er in d e D he

widdnkitixiggiguxtvelle feines Vorgängers einnehmen

un er rechts undSlånkis mitJahrg

orden nd. Jeder w mme

kleikßLfkfitekidtnTund sechshundert Tonnen zu ginge-ni

das sind sechzig belaidåitie dEisenbahnwagem e rag
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ZWEITEN Unsre-irrerrissest-insVerkehrslaten, wenn · l t durch

« ·t. —- e Bauausfuhrung erso ·g .

kkiierdzeiktcftchelsf Konsortiitm Bauherrin ist die Stadt
· undert Mon-

Verwaltung von Jst»nbul« und ddrTetihrkew sind um
Arbeiter, Deutsche un « «-

deaguGläjikigen dieses großen Werkes deutsch-türki-

fcher Zusammenarbeit bemüht.

W-

««,·c« Wa- lMg szss Jicks KOCH-«
Kote-ic- tn ais-weis- - w wann-u ris- konstatiere-A-

0s D- Paris, im Februar.

Dieser Tage · hat sich Frederie B e l v e n s, der
15 Jahre lang in· der französischen Fremdenlegion
gedient hat, auf einem Pariser Polizeikommissariat
gemeldet, um ein Geständnis abzulegen, das er
neun Jahre lang mit sich herumgetragen hat. Es
enthüllt eine Tragödie in der Wüste von Marokko,
die sich im Jahre 1930 abgespielt hat und längst in
Vergessenheit geraten war, zumal die Behörden da-
mals eine befriedigen-de Aufklärung des Falles ge-
funden zu haben glaubten.

Toudioff heißt ein einsamer Borposteii im
Süden ranzösisih-Marokkos. Die kleine Festung
aus wei ein Stein mitten in der endlosen Wüste
war von einer Abteilung Legionäre, Senegal-
schützen und Partifanen, wie man die im Dienste
Frankreichs stehenden Beduinen nennt, besetzt.
Das Kommando hatte Korporal Monique inne.
Moniaue aber war der Wiistenkrankheit oder wie
die Legionäre es nennen, dem »Bambusfchlag«
verfallen. Die Hitze, die Einsamkeit, der blenden-
de Sand, die ganze Oede des Daseins inmitten
einer vegetationslosen Landschaft hatten ihn ge-
niütskrank gemacht. Hundertinal am Tage schrie
er, daß er sich umhringen wolle. Aber so oft er
auch fein Gewehr ergriff — er machte die Anmu-
digung nicht wahr. Es fehlte ihm der Mut und
die Entschlußkraft.

,,Belvens — ich flehe dich an: erfchieße michs«
sagte er dann immer zu seinem Kameraden, der
voller Mitleid den geistigen Verfall des Korpo-
rals mitansah. Aber Belvens widerstand lange
Zeit diesem Ansinnen. Die Auftritte mehrten sich
tagtäglich. »Belvens —- ich befehle Ihnen hiermit
dienstlich, mich zu erfchiesiseni« rief der Korporab
So sehr sich der Legivnär auch sträubte. diesem irr- f

 
, zu Ende-

« iieeiich
Bee l nachzukommen, gab er sch

PFZFZITL alfs hsich Moniaue vor ihm hinkniete Sind

mit Tränen in den Augen seinen Austrag wie eu;

holte. Belvens erschoß den Horpvwlgmt senken
eigenen Gewehr, das dieser inden Hunden hielt.

Die Untersuchung der Militarbehordeu fide te

Selbstmord fest, und damit war der Fall erlle iggz

« Aber schon nach kurzer Zeit begann Be ven

feine Tat zu bereuen. Sein Gewissen aualte skiz-

verzweifelt machte er sich Vorwürfe, daß· erst end

Ansinnen des Korporals nicht mehr Widksr facht

geleistet hatte. Zuerst suchte er den Tod im ede m

zu finden, was ihm aber nie gelang, sondern Z -

Legionär im Gegenteil nur Ehren und Befr

derungen einbrachte. Seine Tapferkeitmiachte ihiik

weithin bekannt. Dann ging Beloens Dlienftzed

Er kehrte nach Frankreich zurück uns

grün-bete sich in Paris ein kleinesGeschäsh das kbtx

gut ernährte. Aber er konnte-seines Lebens nich

mehr froh werden. Au jeder Ecke vermeinte er

den Geist des von ihm erschosseiien Kameraden zu

sehen. Er wurde zu einem freud- und ruhelofen

Opfer seines eigenen Gewissens, dem jeder neue

Tag Qualen und neue Aufälle von Reue bereitete.

Nun endlich, da neun Jahre seit jener Tragödie

im heißen Sand Marokkos vergangen sind, konnte

Belvens sein Dasein nicht mehr ertragen. Mitten

auf der Straße, als er gerade einen Kunden be-

suchen wollte, iiberkam es ihn; er begab sich in·die
nächstgelegene Polizeistatioii am Hospital Samt-

Louis und legte, ohne Atem zu schöpfen, fein Ge-

ständnis ab. Mit allen Einzelheiten berichtete er

die Vorgänge jenes Abends, an dem er dem zer-
niürbenden Betteln des Kameraden kein-en Wider-

stand mehr leisten konnte. Man hat Frederic Bel-

vens nunmehr den Militärbehäriden zur Aburteis
lung überwiesen-

 

Ma- eüiel ell- Oionm klo- Tod-u-

Via Wie-alte am etc-n »Ja-»arm««
In fis-, etc-i dies Lesen-lik- sagnaüan Las-a —- Satynlmnto teilt elem- Its-ius-

Wo ist die Grenze des Todes? Man hat in
jüngster Zeit zahlreiche Versuche gemacht, Körper-
vrgane außerhalb des Korpers eine Zeitlang künst-
lich am Leben zu erhalten. So wurden tote Herzen ff
vorübergehend wieder zum Schlagen gebracht, die
Lunge .trat, wenn man sie gewissen physikalischen
Prozesien unterwarf, wieder in Tätigkeit und der-
gleichen mehr.

Noch weiß man nicht, wie man die Erkenntnisse,
die ans diesen neuartigen Experimenten gewonnen
werden, verwerten kann. Die Natur, der große
Lehrmeister der Wissenschaft, weist selbst einige der-
artige Fälle auf, die die Frage nach der Grenze des
Todes besonders schwierig machen. Da ist zum Bei-
spiel jener afrikanische Fisch, der sogenannte Pr o-
to p t er o s, der sich ,,lebendig begraben« läßt. Er ist
ein Bewohner der fubtropischen Sumpfe, und es
kommt mitunter vor, daß ein derartiger Sumpf in
Zeit-en langer Regenlofigkeit vollständig austrockiiet
und vielleicht erst nach einem oder zwei Jahren neue
Wasserzufuhr erhält. Inzwischen ist das kleine Le-
bewesen, eingiehüllt in Schlamm, in eine totenähn-
liche Erstarrung gesunken. Aber der Fisch ist in
Wirklichkeit gar nicht tot —- auch nach einem Jahr
noch nicht. Wenn das belebende Element des Wa ers
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Laie, oft n" ts davon verstehen kann· Was soll man
beifpielswei e zu der Begriffsbeftimviung des im
Bürgerlichen Gesetzbuch enthaltenen sogenannten
»Fensterrechts« sagen, die eine Gerichtsentschcidung
folgendermaßen formuliert: »Der Nachbar ist ver-
pflichtet, mit dem an den Giebel des Schuppens des
Klägers errichteten Neubau von dem in dem Giebel
des vorbezeichneten Schuppens befindlichen Fenster
so weit zurückzutreten, daß aus einem über dem vor-
handenen Giebelfenster angebrachien ungedffneten
Giebelfenster eines über dem vorhandenen zweiten
Stockwerke des Schuppens als errichtete gedach-
ten (l) gleichartigen dritten Stockwerk ein einzelner
Mann in aufrecht ungezwungener Haltung, dessen
Standpunkt vor dem Fenster o gewählt wäre, daß
fein nach vorderft gerichte er lick die Scheiben des
Fensters 1634 Zentimeter U) über dessen Unter-
kante trifft, mit aufwärts gerichtetem Blick in der
ganzen Breite des Fensters nach dem Himmel sehen
onnte.« Wissen Sie nun, was Fensterrecht ist?

Nun wird man einwenden, diese Treff-haus-
blüten wirklichkeitsfremder Juristen gehörten längst
der Vergangenheit an. Dies trifft erfreulicherweise
zum größten Teil zu. Unsere heutigen Gesche, Ver-
ordnungen und Gerichtsentfcheidungen enthalten
nationalfo ialistisches Recht, von der Volksregie-
rung und »für das Volk geschaffen. Wenn wir jetzt
auf vielen Gebieten bereits ein wirkliches Volks-
recht besitzen, ein Recht, das von dem Mann aus
dem Volke auch tatsächlich verstanden wird, dann j
ist dieses erfreuliche Ergebnis zu einem großen Teil
dein Umstand zu verdanken, daß fast überall das
Juristendeutfche verschwunden ist, daß die Sprache
des lmodernen Recht-wahrem klar und einfach
wur e.  

seine Umgebung verändert, e r wa cht e r wie d e r
aus feiner Erstarrung und fängt munter zu schwim-
men an.

Der amerikanische Naturwissenschaftler C. W.
Co aies hat mit diesem afrikanischen rotopteros
einen hochintereffanten Versuch untern mmen, der
die ungewöhnliche Zähigkeit dieses Lebewesen-s un-
ter Beweis stellt. Er legt-e den Fisch in einen Glas-
behälter, der mit dickem Schlamm gefüllt war. Die-
sen Schlamm ließ er nach und nach austrocknen, bis
nichts mehr übrig blieb als ein backfteinartiger
Block, eine crhärteie, spröde Masse. Den Vlock be-
wahrte der Forscher trocken und unt-er stets gleich-
bleibender Temperatur v o l l e vie r a h r e lang
aus. Was fand er im Inneren vor? en mumifi-
zierten Leichnam eines Fisch-es? Nein, durchaus
nicht; vielmehr einen Fisch, der unter dem Einfluß
des Wassers nach vier Jahren aus feinem Erstar-
rungszustand wieder e r w a ch t e!

. Freilich ist das cFischlein in der Zeit, da es leben-
dig begraben war, sichtlich abgemagert. Aber es er-
holt sich sehr schnell wieder und nimmt munter Nah-
rung zu ficht Obwohl der Protopieros, ein Fakir der
Tier-welt, die ganzen Jahre in einem Tonsarg zu-
brachte, die Augen zugedeckt mit feinem Schwanz

Als ein Beispiel für viele mag der Vorspruch u
dem neuen ugendschuhgefetz erwähnt werden, dzr
über dessen rundgedaiiken u. a. folgendes feststellt:
Kinderarbeit ist grundsatzlich verboten. Die Jugend-
lichen werden durch Begrenzung der Arbeitszeit
nnd durch Verbot der Nachtarbeit vor übermäßiger
Beanspruchung geschützt. Der Urlaub der Jugend-
lichen und «seine sinnvolle Ausnutzung werden e-
wahrleiftet.' Das ist klar, das ist verständlich. « n
ähnlicher Weise kleidet sich heute allenthalben derWille des gesetzgebendenStaates in einfache und
deutsche Worte. Oft genügt ein knapper Satz, ein
einziger Paragraph «(der alles andere ist als der
»Paragraph aus früheren Zeiten), um unniißvers
standlich zum Ausdruck zu bringen, was man tundarf und was nicht« Jn diesem Zusammenhang seian die Grundregel unseres neuen Straßenverkehrss
rechts erinnert, die nichts weiter verlangt als: » e-der Teilnehmer am öffentlichen Straßenverkehr Jatgeh so zu verhaltenpdafi der Verkehr nicht gefährdeter en kann; er muß ferner sein Verhalten so ein-richten, daß kein anderer geschädigt oder mehr alsibialch den Umständen unvermeidbar behindert odere aftigt wird. Ein Musterbeispiel für die klareund verfiäiidl’
unserer Zeit· sch» Ausdruckswesse des Gesetzgebers

Leider hält die Nechtsprechung besondersl»Ohne erichte noch nicht«überall Schritt mitundfieersgliegr Zenswerten Entwicklung unseres Rechts ausweikii ebiet der Sprache. Was soll man beispiels-ie e dazu sagen, wenn das Kammergericht noch inFeiiiåiennuöteål vöosizilÆ Däzesiberizdw ihm-DU- Akten-. ,e r r tig ält, rundl -ende Ausführungen über die Anw » eendumäesieststoöplztivfeoräduiiliiieiirgenaufstäetverträEge folxegndkg
: a eine «den ais-hing eines ichriitiichrn Verlanm»»»»» »u»e Itrages erfolgt, also ein Vorvertrag geschlltdtstsgisivfsrh

   

Brücke rund sieben- ·

 
 

       
  

     

 

, » . iue Schleiuischi «w den ARIEL hat, ist er ch»die er selbst Chsp Mira eins-Fu auch in
E- haptmggty in feinem Schlammkuchn » »
atmet Und diie Ernährunlgdolldog sich M
über-Jus feine und ganz minimale Abs M-
etze-ten Muskelgewebe. Auf diese Weifesz
fes Wunder der Natur zustande, denn M »
ment des Forschers wiederholt ja nur einst

· in der Wirklichkeit bei diqsl

IzKeFeFerf Filum-bischen Sümofe ung-

abgefpielt hat.

Sam« wurde wieder lebendig

. te t es nun mit höher entwickelt «:..«q,

niefgekiltE gikr fei eines der iuteiiesszntestrutiizl

meute erwähnt, das jemals unternommen B

Der kalisornifche Arzt, Dr. Ralph»S. Will »
merkte vor eint er Zeit, daß »Sam , ser Li.

afse von einer ungenkrankheit befgllen ways

Wochen später war das Tier der Lungem

erlegen( Und nun unternahm zek Amt zwar-»

den toten Affen wieder zum Leben zu erwe. ;

verabreichte dem Korper eine szlektton , n .

chemischen Lösung, die das Gerinneu du«

verhindern sollte. Dann wurde das wies-H

eine Art Eisschrank gelegt, in dem die Te ».

immer genau 1,8 Grad unter Null blieb. z-»
Tage lag der tote »Korper in dem M»»» z

Dr. Willand ihn· wieder herauszoka glich u «

Stück Gefrierfleisch und war so hart» daß »sp«

wie Holz hätte zerbrechen können, »

»San ist nicht tot", versicherte der Arzt Mk

reichen Augenzeugen seines-Versuches· »Er M

sich vielmehr in einem Zuitand der Amb«

man das Wiederaufleben von Pflanzen »M·

nach längerer Einwirkung von starker Muts

oder Trockenheit nennt. «Er« ist nur durch zu

wie Stein geworden. Wichtig wztz daß die T

ratur dabei keinesfalls den kritischen Pu»—»sz

—5,7 Grad erreichen durfte. Jus-habe sie w-

gerweife stets auf «derielben Hohe, nämli-

... 1,8 Grad g-ehalten.« Und dann begann DUW

Sam« z «

 

  

 

,, u erwarmen »und« versuchte zugleich

Herz des Affen durch kunitliche Atmzmg wieder

Schlagen zu bringen«- UtLd tatfajhlieh war-u

Bemühungen erfolgreich. Sam, der langft im zz

jenseits gewesen zu fein schrein erwachte with »,—»

eben. Seine Lungen aber waren — Handg-

er Gefrierprozeß hatte alle» in dem Körper »F

lichen Tu erkelbazilleii getotet. Eine Einm-

fer Bazi en ift es namlikk daß sie zwar w»

Kulturen sehr niedrige emperaturen qui.
können, jedoch zerstört werden-wenn die tm-
den Körper wirkt, den sie iniizieren »Am
heut-e noch nnd ist kerngefund Er hat zaz M

das die Wissenschaft an ihm vollbrachte, »M;

gar nicht richtig gewürdigt. »

Menschen, die die Schwelle des Todes übers j«

Was Dr. Willard mit feinem Aser gelu.
glückte in ähnlicher Weise Dr.··Cornish von
lifornischen Berleleh-Universitat mit feinen -,;
»La arus«. Das Tier war elf Tage »tot«, das
es s and sich in dem befchriebenen Erstai ss
stand. Dann injizierte ihm fein Herr !
Hundeblut, das einem gefunden Hund ein«-
wurde, und das Leben kehrt-e zurück. Freili "
,,Lazarus« zwei Monat-e lang künstlich ernii -i
den nnd ist wieder fo gesund und oergiiii
worden, wie ehedem. ·

Diese Phänomene, die die Pforten iii eiii
her verfchlossene Welt wenigstens einen Spalt
geöffnet haben, zeigen, daß die Grenzen des«
nicht unbedingt an jenem Punkt sein müss
wir sie vermutet haben. Zweifellos mitti-
spielsweise Ertrunkene, wenn man sie ni;
Ideen behandeln wollte, die vor 50 Jahren
bend waren, tot bleiben, während sie dank d«
tigen Technik der künstlichen Aimung wiede»
Leben kommen. Haben nun diese AMenfchen
die Schwelle des Todes überschritten oder
Die Versuch-e, die Oberst Lindbergh zufamiii
dem Professor Carrel seit drei Jahren mit d
genannten künstlichen Herzen unternommen s«
mühen fich, auf neuen Wegen die Geheimnis
menschlichen Herzens, das das Leben in den ri
hineinfendet und doch manchmal nicht imsta»
dieses Leben zu verteidigen, zu ergründen ,

 

RedeimddlgerFlugvertehrEngiands
Washington, 6. Februar. Die englische Reif

hat sich nach ein-er vom Staatsdevartemeut an
benen Mitteilung bereit erklärt, einen ritt
gen» Flugverkehr zwischen England und di .·-
einigten Staaten zuzul-affen. England wir«
1. Juni 1989 no Versuchsfiüge durchführen- «

 

ergibt sich daraus, daß beide Teile sich- wis-
Geschästserfahrung entspricht und ihre Schrei
kennen lassen, bewußt waren, daß-eine dsk
form des § 566 BGB. entsprechende Niede-
des Vertrages erforderlich war, daß sie, sich «-
feitig zur Wahrung dieser Form oeirolllskfet »daß sie nach dem bisherigen Vertrage sich Um
erlangerung bis zuin 31. Dezember 19536 s-

haben mußten, der foruigerechten Durchmer
Beurkundung der Verlängerung aber no «niffe entgegenstanden, bei denen es ungkusie bis zum bl. Dezember 1936 bestiijt !’,namlich die vom Kläger erwartete Peka«7«
terfchrift des häufig auf Reier befindlichen
ten und die Verstempelung des Vertragkf Wi-Finanzamt, die nach dem Schreiben M »
vor feiner Aushändigung an den Beklaizt
gkn follte,«daß aber beide Teile dein EIN-s
einer Einigung vor dem 31. Dezember 19 «.«-;
then wollten« Ein herrlicher Bandivltt" «
fechsmaliger Anwendung des wenig WM «und mit doppelt so vielen Kommunileeuk . ’
Wenn der einfache Mens aus dem Vom

»Entfcheidungsaründe" liest,ch dtUM Wde F»din s wieder einmal vor der grvßM EIN-»JU tiz und Volk stehen. Und wenn er Mit-Uset sprachlichen Aeußerlichkeit Schlüssen-»s,
HEFT steht, so können wir ihm diesuitst Mit

i Fr müssen vielmehr die Schuld SWMin den Reihen derer suchen, die auch M«
khre Gedanken so ausdrücken, daß Man « -

i»»"· Gewiß, solche Sardinien werten »z-ener. Aber nur eine von ihnen Ruft-»

WM wieder das bedrohlicbe Gespenst M »F«üeltfreindheit der Juristen in bedrohlee « :’r ckStJ erscheinen zu lassen. noter beut Mstenm ige Recht-wahrer ist « .

 



  
   

            

     

    

  

  

Im Haufe des Memeldeutschen Sporibundes,
, das sa bekanntlich am Sonntag, dem W. Januar,« in feierlicher Form vom memeldeutschen Bundes-; sührer Dr. Neumanii, gleichzeitig auch Führer desSoortbundes, ubernonimen worden ist, fand am-— letzten Sonntag, dem 5. Februar, die erste Voll-, sitzuiig der Fuhrung des Sportbundes, d. h. des- geschaftsfuhrenden Vorstandes, ihrer unmittel-- aren Mitarbeiter und der Bundessachwarte,statt. Der Stellvertreter. Kamerad Walgahn,

H. eröffnete kurz nach 2 Uhr die Sitzung. Er
. gab in feiner kurzen Begrüßungsanfprache der
- esonderen Freude darüber Ausdruck, daß auch
i Bundesführer Dr. Neumann an der Sitzung

teilnehme. Nachdem der Bundesschriftwart, Kame-
zsp rad Do erin g, die Anwesenheit sämtlicher Bun-
z. desfachwarte festgestellt hatte, wurde zur Verpflich-

-:.« tung der Bundesfachwarte geschritten. Der Stell-
vertreter des Vundesführers verlas die Eidesfor-

sp, mel, die folgenden Wortlaut hat:

-.s »Ich verpflichte mich, den Anordnungen der
« i tinu essührun Folge u leisten, nach besten

rasten den nfgaben es Bundes nnd damit
-« s« er Heimat zn dienen, mein Leben nnd Wirken

IT in nationalsozialistifcheni Sinne auszurichten!«

; Kamerad Walgahn sugte hinzu, daß ieder der
- Anwesenden einige Minuten Zeit erhalte, sich über
; die Bedeutung der Verpflichtung klar zu sein, und
T-« er bitte dann Dr. Neumann, die Verpflichtung vor-

j unehmen. Der Bundesführer ergriff darauf das
» ort. In kurzer, knapper Form führte er aus-

» baß es ivohl keiner Bedenkzeit bedürfe; denn jeder
t-Teilnehmer an der Sitzung beweise ja allein durch
. seine Anwesenheit, daß er bereit sei, an den Auf-
.-gabeii des Bundes mitzuarbeiten in deiiischeni,

d. h. nationalsozialistischem Sinne. Mit starkem
.—Nachdruck svrach der memeldeutsche Führer noch

· einmal die Eidesforinel vor, um dann durch Hand-
·j fehlaa iedeii einzelnen der Vundesfachwarte zu

», vervflichten.
Der Stellvertreter des Bun-desflihrers, Kamerad

; Walgahin sprach dann in großen Umrissen über die
Aufgaben des Memeldeutsrhen Sportbiiiides. Er
- gedachte vor allem der überaus wertvollen Vorar-
beit. die die Jugend in Stadt und Land in ienen
«!Jahren, in denen alles iiieineldeutsche Sportleben
»auf das schärfste unterdrückt worden ist. geleistet
that. Dieser selbstlosen, aufopferungsvollen Arbeit
Fiei es zu verdanken, wenn der memeldentseheSport
.·diese Zeit der höchsten Not habe überstehen können.
»Durch entsprechende Anordnungen der Führung ist
steine reibungslose Zusammenarbeit zwischen· dem
thdvrtbtiiid und den memeldeutschen Formationen
E sichergestellt. Der Ordnungsdieiist und auch die

's Sicherheits-Abteilitnq werden so weitgeheiid«ioie
,. möglich aus die Verpflichtung ihrer Mitglieder
s gegenüber den Soortvereinen Rücksicht nehmen und
s die notwendigen Benrlanbungen erteilen. Bundes-
T: presseivart — dieser Posten war bisher unbesetzt
« geblieben — wurde Kamerad Weiß. Zum Bundes-

fachivart fiir Fusiball wurde Kamerad Richard
Biiekschat und zum Buiidessachwart für Handball
Willu Laiigzenis bestellt. Ferner wurde bekannt-
Aegebeir. dasi die Fußball-Elf vou V. f. B.-Msnigst
dkta am kommenden Sonntag. dem is. Februar-. in

ermel fvselen wird: der Geaiier wird voraussichts
-- lieh eine Fiilthall-Städteelf fein.

..- Zum Schluß seiner Ausführungen forderte Ka-
"inerad Walgahn die Anwesenden auf. in einer Aus-
spreche über die Pläne, die die einzelnen Sportver-

eine gefaßt haben, und über die the und Sorgen
k« der Vereine zu berichten. ·
·’ Es wurde daraufhin eine ganze Reihe von Fra-
ijen klargestellt. Der Vundesbeitrag beträgt lädt-
«» ich für die Stadt- und Landoereine ein Lit te Se-
-«-Jtlioren-Mitglied und 50 Cent se Junioren-Mitglied.
LAls Junioren sind Mitglieder zwischen 14« und 18
; Uhren zu verstehen; für jugendliche Mitglieder
.-·- is 14 Jahren find von den Vereinen keine Gebild-
Lsren an den Bund zu entrichten. Zu zahlen smd
;«die Bundesgebühren in zwei Raten und zwar
saui l. Januar und am I. Juli. Bundessportwart
« xnowitz wird die Bundesfachwarte nach etwa 14
szTagen zu einer erneuten Sitzung einberufen, aus
kdtr dann der Sport-Terminkalender für das Sport-
-jahr 1939 aufgestellt werden soll. Jm Sudtsvmmer
,Hwird, wie Biiiidesführer Dr. Neumann kurz et-
;wähnte, in Memel eine Sport-Groß»veran·staltnng
i teigen. Dr. Neumiann teilte ferner mit, daiz er da-
« lir sorgen werde, daß im Landesdirektorium ein
s rtler als Referent für Sportfragen tätig gem
J-wird. Ferner wurde klargeftellt. danieder Ver ehr
dwischen den Ver-einen und den Behörden Wil. Ums
»Im nur über den Bund zu geben hat» chlbiwch

- stündlich regelt auch allein der Bund den Jerkels
Idtvtschen den memeldseutskben Spottvekeinen Un
gauswärtigen Vereinen. Die finanziellen Ewige-kä-
spdie sich aus den Wettkäuivsen mit ausswart gen
Wiannschaftien ergeben. werden ebenfalls durch Pl
«—·.Buud erledigt. Der Bund wird jeweils»den«tein:
Mehmenden memeldeutfchen Verein mit ieliiuew
Fgeivissen Prozentsatz an der Einnahme betet gker

In einer kurzen Schlußansptuche eVMAHU dea an
kmemeldeutsche Führ-er die Anwesenden stets Tel-
sou denken. daß sie nicht nur Trage- des giesst-z
s"deutschen Spottes, sondern auch vvt allen ässe
IZTräger des Heimatgedankiens seien. Jeder m iß
z der Verantwortung dieser Aufgabe geizig-s
sbleibein Jedes aufvutsehende Gerücht, durch wer-
EBeunruhiguna in die Bevölkerung getragent neu
isden könne, sei auf das schärfste zu veknge das
i« Ich bin kein Freund jenes bekannten Wztteb - a
a beißt »Nun ist die ekiie Burgen-flicht - « ist-»F

Tdke Ausübung unserer Pflicht- M die Urb« «
vtmtiere Ziele dürfen wir nur unter vollster Begann
kwortang heranaehen, stets miiiien wir M M: ag-
·Vekteu«. um reif zu werden für die uns tiefe ki-

Ufaaben. Und wir werden es schafme denn XIV
nsserer Seite steht das Recht in feiner nat Cis
orin. Ich muß von Euch allen, Kameradenis sear-
Mv dal- Jhk mir auch weite-ais- olme Z a U;
instit-as ioiqi. uuiekk Akt-en aiu unserer Bei-IF«
nd unserem Führers Adolf tditler. ihm Sieg Hei .
S tistert stimmten die Anwesenden, die Rechte es-

« IV in das Sieg Heil ein. Mit Handschldg VUC -
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schiedete sieh der Bundessührer von alleg seinen
Mitarbeitern. Der Vorstand des Sportbun es blieb
dann noch mit den Bundesfachwarten in einer lan-
geren Aussprache zusammen. Zahlretehe Israan
wurden aufgeworfen, Erörtert und beantwortet.
U. a. wurde beschlossen. an den Magistrat der Stadt

einel mit dem Ersuchen heranzutretem daß die
Bewilligung von finanziellen Beihilfen seitens der
Stadt an Sportvereine nur nach bestimmten Vor-
schlägen des Memeldeutschen Sportbundes vorzu-
nehmen ist. Der Sitz der Bundesgeschäftsführung
befindet sich von nun an selbstverständlich im Sport-
biindhaus Grabenstraße Nr. l, Telephon 4781.

si-
Rach kur en Abschiedsworteu schloß der Stell-

vertretende undesführer, Kamerad Walgahn, mit
einem Sieg Heil auf den memeldeutschen Sport
gegen 4 Uhr die Sitzung.

Vit- Mpse tun alte List-Kochsa-
Mectuiocatauräaxr

Die Kämpfe um die Weltweisters ft tm Eis-
hoekey, die zurzeit im Baseler Kunstei stadion aus-
getragen werden, sind soweit gediehen, daß bereits
uns Länder in der Vor-runde ausgeschieden sind.
Es sind dies: Velgien. Holland, Finnland, Jagd-
slawien und Lettland; hinzu kommt dann noch
Deutschland oder Italien. Die Mannschaften der
beiden letzteren Länder haben am Sonntag ein au-
ßerordentlich schweres Spiel gegeneinander ausge-
tragen, das trotz dreimaliger Spielverlängerun
mit 4:4 unentschieden endete. Deutschland hat na
einem Sieg über Finnland mit 12:1 von U.S.A.
eine 4:0 tu :0, 0:0, 2:0)-Nied—erlage hinnehmen
müssen; dieser Kampf wurde vor 8000 Zuschauer-n
in atemberaubendem Tempo ausgetragen. Von den
letzten Ergebnissen sind folgende zu nennen: Eng-

 

Loadon, b. Februar lunited Pred) Das Be-
kenntnis des Führers zur Sache des Friedens in
seiner gewaltigen Reichstagsrede hat das britische
Kabineti, wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird, in dessen letzter Sitzung zu dem Beschluß be-
wogen, auf diplomatischem Weg Fühlung mit
Deutschland aufzunehmen, um festzustellen, ioelche
praktische Folgerungen die Reichs-regieriiug aus
dieser grundsätzlichen Haltung zu ziehen bereit ist.
Wenn man deutscher seits willens sei, in aller Form
Verhandlungen aufzunehmen, so wolle Chambers
lain dem Führer und Reichskanzler eine gemein.
same deutsch-englische Erklärung vorschlagen, in
der die Inangriffnahme allgemeineuropäifcher
Friedensbesprechungen unter Heranziehung auch
Frankreichs und Italiens als wünschenswert be-
zeichnet werden sollen.

Als einen weiteren wichtigen Gegenstand der
Kabinettssitzung bezeichnet man die Kolonialfrage
Die britifche Regierung sei jedoch noch immer in
Unklarheit über den genauen Standpunkt Deutsch-
lands in dieser Frage, weil die Reichdregierung
weder an England noch an irgendein anderes Land
jemals offiztell Kolonialforderungen gestellt habe.
Das britisehe Kabinett beabsichtigt darum, so wird
von sehr gut unterrichteter Seite erklärt, alle deut-
schen Erklärungen über die Kolonialfrage, auch so-
weit sie von Hitler selbst gemacht worden sind.
unberückfichtigt zu lassen, bis die deutschen Forde-
rungen auf dem regulären divlomatischen Weg in
aller Form vorgelegt werden. Ein Eingehen auf
die Kolonialfrage soll aber auch dann nur im Rah-
men einer allgemeinen umfassenden Regelung der
schwebenden Probleme erfolgen. Eine separate
Behandlung des Kolonialprohlems werde von der
britischen Regierung unter keinen Umständen in
Erwägung gezogen werden.
Man ist in englischen Regierungskreisen hinsicht-

lich der Entwicklung der nächsten Zeit einigermaßen
optimistisch gestimmt. Doch ist dieser Optimismus
begleitet von der Entfchloffenheit, an der vollen
Durchführung des britifchen Aufrüftungspkm
gramms festzuhalten, bis nicht nur Anzeichen, fon-
deui sichere Garantien für eine Erhaltung« des
Friedens vorliegen.

Das deutsche Koloiiialiairoblems
lVon sunsereiu Da-Korresvondenteni

Berlin, b. Februar-. Die Forderung auf Rückgabe
der früheren deutschen Kolonien ist vom Führer in
seiner letzten Rede in aller Form gestellt worden«
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dasi die
deutsche Politik in der Zukunft alles daran sehen
wird, diese Frage ein-er Klärun entgegenzuführen.
Die Argumentation Adolf Hit ers wird von der
deutschen Presse in größter Aufmachima aufgegess-
sen und durch eigene Arbeiten der Blätter zu der
»Kolonisieruug« M sich vertiest In deutschen Kret-
sen sieht man mit Spannung auf die internationale
Diskussion über diese wichtige Frage. Jn Berlin
sind einige engliiche Pressestimmen mit Befriedi-
gung zur Kenntnis genommen worden, die in aller Deutlichkeit aussen-rochen behen, daß es sich hier

 

 

landsselgien sti, Lettland-Jugoslawien 6:0, Ka-
nada-Polen 4: li, U.S.A.-Finnland 4 : 0.

»aber-M rate-la Wa-
macdtn tm streuede

Die am Sonnabend in dem polnischen Winter-
kurort Sakopane ausgetragene Eurooameisterschast
der Paare im Eiskunstlauf wurde zu einein wahren
Triumph der deutschen Eislaiifknnst. Das deutsche
Meistervaar Marie Verlier-Ernst Baier verteidigte
seinen Titel gegen die Geschwister Jlse und Erik
Pausin sowie die Berliner Jnge KochiGünther
Noaek in iiberlegener Haltung erfolgreich. Erst den
vierten Platz belegte ein ungarisches Paar. Das
vierte deutsche Paar Gisela GrätzlOtto Weiß be-
legte einen ehrenvollen d. Platz.

Gauen-Ae Man
geil-lauen Pisa-Je elee Wissan
Das Berliner Reit- und Fahrturnier in der

Deutschlandhalle erreichte mit der Entscheidung des
Preis-es der Nationen um den Ehrenpreis des Füh-
rers seinen Höhepunkt Mit nur 18 Fedlerii ficate
Deutschland mit der auf Alchimist lMajor Moinin),
Tora lRittmeifter K. Hasses, Baron lthtmeister
Vrincknianns und Artiir (Oberleutnant M. Hucks
bestehenden Mannschaft vor Italien (241« FOUN-
Polen s2572i, Frankreich l4lis, Belgien todt-es und
Schweden ilsle Fehlern). Jn der Einzelioertung
teilten sich Maior Momni und Maior Filippdnis
Italien mit nur te einem halben Fehler den Sieg.

Deutsch-met galt-ann-
rlan Mist-W

Die deutschen Tennisspieler Henckel und Menzel
konnten in der Uhlenhorster Tennishalle in Ham-
burg in einem Endkamvf gegen die Vertreter Dane-
tnarks den Hallcntennis-Pokal» des Königs von
Schweden gewinnen. «·-«

ach-Wad Tal-V
des Memeldeutschen Soortbnndes

Als Bezirks-Frauensportioartinnen werden hier-
mit ernannt:

Für den Bezirk Meinel-Land: Lotte Springfeld-
Prdduls;

für den Bezirk Heiidekrugi Auguste Meyer-Heh-
dekrug, Präs. Smetona-Straße;

für den Bezirk Pogegen: Edith Bergner-Krey-
wähnen, Post Piktupönen, Kreis Pogegen.

Vor einer diplomatischen Zithluiignahme
Englands m Berlin?

Chamberlain wird dem Führer eine gemeinsame Erklärung vorschlagen — Die
,,wichtia«e« Hvlvnialfmae

um die Wiedergutmachung eines Unrechts handele,
das dem deutschen Volke —- irotz bestimmter Zu-
sicherungen bei dem Abschluß des Waffenstillstandevs
im Jahre 1918 — zugefügt worden sei. Andere Zei-
tungen, wie z. B. die »Times«, scheinen dem Pro-
blem an sich nicht feindlich gegenüberzustehen, sor-
dersn aber eine »Gegenleistuug« des Reiches anfan-
deren Gebieten. Sicherlichdenkt das Blatt dabei an
eine internatisonale Abrüstungsvereiulxarung

Für Deutschland handelt es sich, wie Adolf Hit-
ler erneut herausgestellt hat, bei der Kolonialfrage
um zweierlei: erstens dar«um,.ob es nicht doch ein-
mal mdgliZ ei, nach all den Erfahrungen der ver-
gangenen a re, am Verhandlungstisch eine wich-
tige Fra e zu klären. In diesem Zusammenhang ist
die Reaktion der Regierungen Englands und
Frankreichs auf die deutsche Forderung auf Rück-
abse der Kolonien sicherlich ein Prüfstein für die
ünftige enerelle Haltun des Reichs in interna-
tionalen srageir. Zweiten ist der Kolonialbesitz sur
Deutschland von eminenter wirtschaftlicher Bedeu-
tung, während er bekanntermaßen für die gegen-
wärtigen Besitz-er kaum einen realen Wert darstellt,
da sie nicht einmal in der Lage sind, ihre sonstigen
Ueberseegebietse hinreichend auszuwerstem Es unter-
liegt keinem weifel, daß dtie Versorgung Deutsch-
lands mit Le endmitteln und zahlreichen Rohstofs
sen, die die Kolonialgebdete liefern, beträchtlich er-
leichtert würde. Deut-sehe Wirtschaftstreise neigen
zu der Ansicht, daß der Vorteil einer umfassenden
Klärung fo offensichtlich auf allen Seiten ldege, daß
es ihnen unverständlich erscheinen werde, wenn vor-
nehmlich dise englische Regierung nicht die Mögliclp
keit ergreifen würde, zu einer Verständigung mit
Deutschland zu kommen. Der frühere deutsche Ko-
lonialbessitz hat den Enaländern und Franzosen aus-
schließlich Kosten verursacht. Sie würden bei einer
Rückgabe nicht nur diese einsparen, sondern darüber
hinaus Deutschland in die Lage versetzen, mit we-
Ziger harten Methoden den Außenbandel Redewei-
sen. Auch in dieser Beziehung hat die . de des
Reichskanzlerb die deutschen Absichten in aller Of-
fenheit dargelegt. Deutschland ist lebensnotwendig
ezivungen, den Bedarf an zahlreichen Gütern, die
er deutsche Boden nicht zur Verfügung stellt, zu

beschaffen. Gelingt das nicht ans einem eigenen ko-
lonialen Besih, so kann es nur im Außenhandel ge-
schehen. Bei der deutschen Devisenlage ist jeder Im-
port jedoch mit einem entsprechenden Export ver-
bunden, der auch aus die Gefahr eines Wirtschafts-
krieges hin durchgeführt werden musi.

Edea über ..Enalands Beteill im
- einem künftigen intuiti-ou « un
Loudou, d. Februar. Der frühere AuszenministerEdeu beschäftigt sich im »Sun-dau Times« mit der

militärischen Seite der englisch-französischen Zu-sammenarbeit und schreibt u. a.: Es sei nur natür-
lich, daß die britische Aufmerksamkeit sich hauptsäch-
lich auf die Bedürfnisse der dritiflseu Verteidigungzur See und our Luft gerichtet ha e. Eine britifche
Beteiligung an einem künftigen Krieg kann sich
aber nicht auf den Luft- und Seekrieg beschränkenDas zeigen auch die Vorbereitungen bei der dritt-
schen Armee. Die Ueberzeugung, daß Großbsritans

 

nien Frankreich auch auf dem Lande schnell und,
wirksam zu Hilfe kommen werde, werde von grüßte-:
Ermutiamia für dieWW i
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Aus dem Memelgau
Kreis Weines

Versammlung
des Wensker Raitselseiiverelns

Ain Freitag nachmitta fand in Lankuppeu im
sause dies Rechners des ereins, Wingendvrf; eine
Sitzung des Wensker Raiffeifenvereins statt. Der
Vorsitzende Waniiags begrüßte die zahlreich erschie-
nenen Mitglieder und teilte ihnen zugleich den
Hauptzweck der Versammlung mit. Dieser bestand
darin, den tüchtigen Bauern, die ohne eigenes Vers s-

iilden in roße Schulden geraten find, Hilfe zu
Ellen Esgwurden 18 Mitgliedern desBereins
größere oder kleinere Summen ihrer Schulden auf
3 Jahre ziiisfrei gegeben. Die Zinsen betragen ab
I. Januar 1939 nur noch holt-. Dabei wurde den
Schuldnern ledoch die Bedingung gestellt, fortab auf

- pünktlichc Zinszahlung zu achten. Auch wurde dem
Rechner aus Antrag des Vorsitzenden das alte höhere
Gehalt zugebiltigt. e.

Kreis Pogegen

Stiftungssest des Handwerkervereiiis
Wlsthlvill

Am Sonnabend feierte der Handwerkerverein
Wischioill in den Räumen des Hotcls Baumann sein
dgjähriges Stistiiugssesi. Der Abend wurde mit
einein Kernspruch eingeleitet, den Kainerad Tiedtke
vortrug. Der Vorsitzende, Kaiiierad Lange, begrüßte
die Gäste und verlas ein Glückwunschtelegramm des
Präsidenten der Handwerkskaminer. Er betonte in
seiner Ansprache, daß der Verein nach langer Zeit
wieder ein Fest feiern könne, zu dem keine beson-
dere Genehmigung notwendig war. Die jetzigen
glücklichen Verhältnisse seien schon so zur Selbst-
verständlichkeit geworden, daß man kaum noch an
die Zeit vor dem 1. November zurückdenkt. Und doch
wäre das alles jetzt nicht so selbstverständlich, wenn
nicht der eine Mann Deutschland wieder groß und
stark gemacht hätte: Adolf Hitler. Man müsse sich
immer wieder dessen erinnern und den Dank zum
Ausdruck bringen. Durch den Führer aller Memels
deutschen werde unsere Sehnsucht erfüllt werden, die
Leder von uns in seinem Herzen hegt. Jn das »Sieg
Heil« aus Dr. Neumaiin stimmten die Anwesende ’
begeistert ein und sangen stehend das Freiheitslie
Die Ausführunan des Vorsitzenden fanden dh j
Widerhall in folgenden Worten des Kämen-ZEIT
Hah an unser geliebtes Memelland: »Den me
deutsche Heimat, verloren bist du nicht, so langte
deutsche Laute dein lieber Mund noch sprich-t, so lang
dein Herz im Busen schlägt einen deutschen Schlag,
so lang dein Volk erhoffet noch einen befs'ren
so lang die deutsche Treue aus deinen Augen br
Heimat, Heimat, Heimat, verloren bist du nich «-
Stürmischer Beifall dankte dem Sprecher. .
verstand es Kamerad Tietke, ide Gäste mit hu «
stischen Vorträgen zu unterhalten. Als Einl«
brachte der hiesige Männergesangverein drei « J
zu Gehör. Das letzte, ,,Heimat, steh fest«, wurde M
besonderem Beifall aufgenommen. Die K e«
Zeuner-Tilsit sorgte dann für eine ausgezei - e
Tanzstimmung. wi.

Einbriitbe iii Poaeaen
In der Nacht zum Sonnabend wurden in Po-

egen einige Einbeuchsdiebstähle verübt bzm ves-
ucht. Wahrscheinlich sind die Einbrüche von ein
derselben Person begangen worden, die es hu
fächlich aus Fahrrtider abgesehen hatte. Jlu
ahrradgeschaft Goira hatte der Einbrecher
enster bereits geöffnet, als der Besitzer des

schafts erwachte. G. griff sofort zur Pistole n-» ’
feuerte einen Schreckschiiß ab, durch den der Spi
bube vertrieben wurde. Aus einem verschlossenen
Keller hat der Einbrecher fünf Gläser mit einge-machten Früchten entwendet. Es handelt sich " «
zwei Glaser Birnen, zwei Gläser Erdbeeren
ein Glas Süßkirschen. Aus dem Löbart’schen Ha «
hat der Einbrecher ein Herren-Fahrrad, Ma
,,Bauer", mit der Nummer 0788 601 entwendet. Das
Rad hat schwarzen Rahmen und ebenfolche Schutz-bleche und Felgen. Sachdienliche Angaben über denVerbier der gestohlenen Sachen erbittet das s. Lan-
despolizeikommissariat in Po egen. Am Sonntagwurde in dem Viallas’schen efchäft eine brauneAktentasche gefunden. Die Aktentasche enthielt ein«Paar braune Wildlederhandschuhe und Frühstücks-brot. Es wird vermutet, daß die Tasche von eineinSAsMann liegengelassen wurde. Sie kann bei dems. Landespolizeikommissariat Pogegen in Empfanggenommen werden. d-

 

Was der Nundfnnk bringt . . .
Dienstag, 7. Februar

6,10: Frühturnen. 6,3(): Frühkonzert. srFrauenturnem 8,3(): Froher Klang zur Ar-9,30: Alles-let sur Familie und aushalt. 10tZäusliche Fastnachtsbräuehr. U: Englischer S ulfunk. 11,85:wischeu Land und Stadt. 12: Mittagskonzert. 14: Nach-richten. 14,15: Kurzweil 15,30: Vortrag über Kindereriziehung. 15,40: Kleine Märchen und Lieder. Id: Konzert.18: Tausend Watte Eissegeln für Anfänger, Hörer und u-schauer. 1·8,1d: Konzert-to für zwei Violincelli und Kleid er.18,4l): Lexikon des lliags. 18,50: Heimatdienst Id: Ma-riu Cebotari und H. G. Groh singen. 19,40: Zeitfunk Allm-Kleiner Tanzabend. 22,2l): Politische Zeitungsfchau. 22,40;Ball der Stadt Wien mit den schönsten Wiener Tanzmeiervon einst und ietzt. " "«1Deutschlandsender: 6,10: Eine kleine Melodie. 6,si): Früh- "konzert· 10: Deutsches Blut in fremdem Sold (lhdrfzeuen).mode Fröhlicher Kindergariem 11,do: Schallplatten. 12:Musik zu Mittag· 14: Allerlei. Id,15: Leiter und froh.16: Musik ain Nachmittag- 18: Gespräch über die Kriegs-marine. 18,15: Vollsballaden und Volkslieder. IND-Bezigfchdlsåäkstofse igasilutomobiglöiam 19: Deutschland-Ego-, : er ngene aimen. ,10: Schuri on e :Ball der Stadt Wien. ch- z a· --Berlin: 19: Beliebte Tanzorchefter spielen. 26,10: Meld-dien aus Obern. 21: Fröhlicher Streifzug des Berliner -Mikkofons durch westdeuifche Städte. 22,30: N inmle

Künsgsberm
Andacht. 8,15:
beitspausr.

  l Graener dirigiert eigene Werke. 22.Ai: olltf s·eitungssehau. 2240i Ball der Stadt Wien. « P sch- .Hamburg: 19: Vortrag. 20,10: Großes Unterhaltung-b .:konzert. 22,40: Ball der Stadt Wien. A: Nachmittle ’
se ig: 18,55: Fuge fächfifche Dichtung. 19,1d: Lieder

von S bei-i und ol. 20,10: Adam wgtkg Eva Mut-r ·.Mitwirkung von Matten Lindr). 22,4t): Ball der Sdlten.
Oblnx Id: Spiegel des Lebens. 19.40: W IMM-

Wzlct W i mit. 22,1d: Das Violinkongtt.« « «

B«1Iliesi:stigt«dtrorkn· V i not-mißm- f«: , : Im- de. Y,10: »
London nach London«(ddrfpiel). Um: Nacht-un .

lä: ViuolånmuÆhzsoäläo sit-ais tät-ödem
; u- . : e .sa- ka W .-
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Vreslaue 19,1d: Kurz und gut. 19,45: Funkber chi- PWT« i
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Kom- Psetød Pan-c Mino

Ein Mann geht zur Zeitung

Monsieur Edouard Christini, Chefredakteur des
»Petit Nieois«, lehnte sich erschöpft im Sessel zurück
EIID wischte sich schnaufend den Schweiß von der

irn.
· ,,Tiefer Kerl-» dieser Kerl«, knurrte er böse vor

sich bin. Er meinte damit den Nachrichtenschriftlei-
ter, den er- soeben fristlos aus dem Dienst gejagt
hatte. »Schlußredaktion machen nennt der Mensch
das! Schlußredaktionl Und verstümmelt die wichtig-
sten Telegraniinet Braut den unglaublichsten Kohl
daraus! Als wenn hier in Nizza lauter Jdioten
wohnten · ..«

Dann stand er entschlossen auf, nahm sich ein Te-
legranimformular und schrieb mit seinen großen,
wie Druckschrift aussehenden Buchstaben an den
Korrespondenten iii Paris: »Ich brauche sofort
einen tüchtigen Jung-en fiir den Nachrichtendienft.«

Und nun stand er am Schalter im Postaint, trat
ungeduldig von einem Bein auss andere und war-
tete auf Absertigiina. Das Telegramnifornmlar
hielt er offen in der Hand. Er hielt es so, daß der
hagere, langausgeschossene junge Mann hinter ihm
jedes Wort lesen konnte.

Christini kiiniinerte sich nicht um ihn. Sah ihn
überhaupt nicht. Kiinrrte nur vor sich hin uiid ivarf
böse Blicke ans den Schalterbeainten, der ungebühr-
lich lange brauchte, einige verlangte Briefmarken
anszulieserin

Der junge Mann hinter dem Chefredakteur des
,.Petit Nieois« überlegte einen Augenblick und
machte dann auf dem Absatz kehrt.
Am Abend sprach aus der Redaktion ein salopp

gekleideter hagerer, vielleicht fünsundzwanzigjähri-
er Mensch vor. Herrn Christini wünschte er zu
vrechen, sagte er.
Der Cchesredakteur hatte ein paar freie Minuten.

Ließ den Vesucher kommen-
»Tag«, sagte der Hagere trocken. »Galinot heiße

ich, Jean Galmot... Ich höre, daß Sie einen tüch-
tigen Nachrichtenmann branchen...«

»So? Sie hören? Wieso, wenn ich fragen darf?«
»Ich las Ihr Telegramm an den Korrespon-

denteii in Paris."
»Oh, Sie sind frech, mein Herr. Aber Sie haben

Mut, nnd das gefällt mir. Journalift also sind
Sie .. .«

»Noch nicht, aber ich werd-e einer werden!«
»Aha! Nur dazu braucht man mehr als nur gu-

ten Willen. Eine Sache des Blutes ist das, mein
lieber, eine Sache der Veranlagung, des Tempera-
ments... erlernen kann man das nicht. Immerhin,
was haben Sie getrieben bisher, Herr Galmot?«

»Mein Steckbrief, ja?,, fragt-e der jung-e Mann.
,,Geboren am 1. Juni 1879 in Montpazier in der
Landschaft Perigord, Departement Dordogne...
Mein Vater war Lehrer, ich sollte auch einer wer-
den... Prüfungen in der Schule mit Auszeichnung
bestanden spreche außer der Muttersprache Fran-  

zösisch, fließend Englisch- Deutsch, Spanisch, alte-
nisch... JournaliitP Mit dreizehn Jahren hFZe ich
allein unsere Schulzeitnng redigiert und höchstper-
sönliFh verkauft. Funf Sous das Stück...«

,,.8.)ni.«
Dann bin ich ausgebrochen Wurde in einein

Nest in den Vogesen Hauslehrey dann war ich in
gleiher Eigenschaft in Sau Reino... die Kinder
dieser Leute sind mir zu dumm, ich will umsatteln.
Hier an der Riviera glaube ich am rechten Platz
zu sein ...« ·

»Ich werde es mit Ihnen versuchen, junger
Msann«, meinte··der Chefredakteur Christini. Es
war, wie sich spater herausstellte, ein gelungener
Versuch. Nach drei Tagen bekam Jean Galinot sci-
nen Vertrag als selbständiger Redakteur.

Und wieder nach einigen Tag-en sprach man in
Nizza überall vom ,,Petit Nieois«. Dort war plötz-
likls jemand aufgetaucht, der eine verdammt spitze
Feder schrieb. Die Herren Munizipalräte fanden in
dieser Zeitung ihre ichmisfig hingelegten Koiiterseis,
boshast-liebenswurdige Anrempelungen. Die Her-
ren ElJiunizipalräte tobten und fchinipften über die-
sen hergelaiisenen Gascogner, der diese geschliffe-
nen Sätze geschrieben hatte. Aber Nizza lachte iiber
ihn, und der »Petit Nieois« erhöhte dauernd die
Aiiflii«—e.

In den Tagen der ertötenden Hitze, während die
Menschen sich wie matte Fliegen über den heißen
Strand schlepvten, uin Kühlung in den azurnen
Fluten zu finden, als der Staub fingerdick aus den
Wedeln der Palmen und den biischigen Zweigen
der Mimosenbäume lag und es jeder einzelne als
eine unverschämte Zumutung betrachtete, eine Zei-
tung lesen zu sollen, — in dieser Zeit zwang der
junge Journalist Jean Galmot das Publikum
dennoch zum fiebernden Verschlingen der von ihm
geschrieben-en Zeilen-

Seine frei schweifende Phantasie gebar einen
schreckensvollen Kalabrier, dessen verbrecherisches
Leben sich in einer Artikelreihe von Tag zu Tag
fortsristiete Das alles war so glänzend geschildert,
daß der ,,Petit Nieois« trotz der Flautezeit die Auf-
lage weiter erhöhte.
Im nächsten Sommer ließ Galuiot die ebenso frei

ersundenen ,,B»anditen von Pegomas« in seinen
Spalten aufmarschieren. Ließ sie gewaltige Schlach-
ten schlagen und brachte damit die Bewohner einer
ganzen Gegen-d in Aufruhr. Gendarmen und eine
Korn nie Alpenjiiger verschossen mit feurigem Eifer
Pulv und Blei gegen ein — Phantom.

Monsieur Ehristini klopfte seinem jungen Mann
begeistert die Schultern.

Jean Galmot freut-e sich wie ein Kind über den
Streich, den er der Oesfsentlichkeit gespielt hatte.
Aber es war das einzige Mal, daß er die Obrigkeit
an der Nase heriimsiihrte

Die Kollegen in Nizza brachten ihm so etwas wie
Neid, gemischt mit Hoch-achtung, entgegen. »Man  

muß ihm zugute halten, daß er aus einer Gegend

- « Wettbewerb
stammt, die noch heute den alliuhrllchseåigten sie Und

Eulenspiegeleien
«

» · t«

de"· roßten Luaenerzahlers ha ,

spxacgen ooii Gaseognadem den
. s· · ·

Fråsgkkienchdie Männer der fszetheixrtleiefiich d·ehi; SGITFIHII

Jean Galmot hörten, verBiatiwttm von Pegomas···

Dann dachte man an die » · k ·t m

" D o, bis Galmot der· Obrig ei

DW war so laSngches hals. Er schrieb eine spannende
' deren .

tclstclisärltlikge aus dedn gFchiMZJtzlolegxlliäkthIskIII-If

in Nizza und hal a»mi er »h· bekam er da-

gegen verbotene Gliicksspiele.·Frei··iJe) l· strl aber

iir Wa· körbe voll Droibb-ies·e. ai) e ·)

Lichts diikrhaus und lachte. Auch in das·G8triseb·i; gez

Spionaae- das hierhan der Grenze beion er ·P

« , eiic tete er inein.
·

blnthteeiinl Glzlinot schwamm aus·der Woge desdETi

folges. Das stieg ihm ein Wan zll FWPL ·UZ1»hrei·

setzte sich hin und schrieb als JechsnndzwanzCigia te:

aer sein erstes Buch Naniite es ,,Naiiette - iseart -

sinne, eine Brigaiitengeschichte« und brachte nnoer

diesem, aii Kolportage gemahnendeii Titel, den Fäc-

serii in spannungsiiollen Szenen ausschlusjrei jg

Bilder ans dem loialen Väigantenleben wahren

der "eit des ersten Kaiserrei )-. · ·

»Er ist verrückt-C sagten die Kollegen m leizm

»Mit sechsundzwanzig ein Buch mit solchem Titel,

verriickt."
Nachher kamen sie hinter das Warum.

Es isar bei einem Tee in einein der bekanntesten

Salous —-
Iean Gal o kam, wie immer salopp, etw-as··nach

vorn geneigt, das lange schwarze Haar ungezahmt

nach hinten geworfen und trug ein Exemplar seiner

,,Nanette Escartefigue« in der Hand. ·

Dann sah er Miß Heydecker, die junge, bildschone

Amerikanerin aus dentschem Blut, die in Paris ge-

boren und gerade erst aus St. Petersbnrg gekom-

men toar. Mit ihr kehrte ihr Vater aus Psetersburg

zurück. Er hatte bis dahin dis Konsulat der U.S.A.

in Rußlands Hauptstadt iniiegehabt.

Iean Galmot ging auf Miß Hendecker zu, ver-

beugte sich galant und fah sie einen Augenblick prü-

fend an. Sah ihr üppiges blondes Haar, die strah-

lenden blauen Auan, die Psirsikhwangen, sagte kein

Wort und setzte sich hin nnd schrieb eine Widmung

in das Buch »Nun-me Eseartesigue".

»Hier, liebe Freundin, um Ihre schönen Augen·

zu erfreuen, eine wahre Geschichte dieses Landes«

Er war wie verzaubert. Ja dem Brief, der

abends an seine Schwester Madeleine daheim im

ichwareen Neriaord, absging, war folgend-es zu

lesen:
»Ich liebe sie, weil sie schön ist, anbetungswürdig

schön. Diese Liebe ist zu stark und einzigartig, um

mit der zarten Regung, die mich mit dir verbindet,
verglichen werden zu können...«

Mit all der schwärmerifchen Inbrunst, deren der  

 

H-
Tigeriagd in Indien

s u laubenl Seit über einer Stun

foliiegiiimägisitztz nkin schon die Tigerspurl« devets

B ß sxr» kki so saloppe und im J ewu tejn sp W ·

gäbeeGkkksmot fähig war, verliebte ex sich in dasftä

m..iige, junge Geschöpf Freilich war· er kein schma

tender Liebhaber, der nachtlischerweile unter ihrem

Fenster Serenaden aus der »aute zum besten M

keiner. der die A .gebetete au« der Ferne anschmqch·,  
»i« .

Er ging mit ein-er geradezu rabiaten Forsche m

Zelsiqonsul Heodecker wurde uberrumpe1t« Er ga

seinen Segen. Sechs Wochen nach dem bewußten Tg
heiratete Jean Galniot, ·

Mit einem Schlage anderte sich die« Lage des sun.
gen Journalistew Edle Ehe Wer dle BesiegeimIa
eines Liebesbsiudmfies, aber seine Frau was He
Tochtc eines reichen Mannes, und Galmot nahm

teil an diesem Reichtum. Die kleinen, aber ermü,
den-den Mißhelligkeiten, denen freie geistige AM·

ter meistens ausgesetzt sind, versanken ins hohem
o e Ni ts.

l fJeaikih Galmot hielt· ein arvßes·Haus. Fuhr M

spännig, leistete sich eer Jacht- ließ sich drüberU
Monte Carlo vom Surren der RouletthKugel eh

fangennehmen. Und lernte dabei — in der Mitte
des ersten Jahrzehnt Unsere-s Jahrhunderts qlsdje
ganze Welt den hemmungslosen grotesken TM
ums Goldene Kalb huldigte — die ungeheure Macht
dies Geldes kennen.

»Dir fehlt die große Aufgbe, mein Junge«, M
sein Schwiegervater, der K·onsul. »Ich habe ein M-

schiift in Guanana zu erledigen . . . Willst du für wich
hinüber? Jch kenne die tudamerikanischen Tropen
nicht, weiß nur, was durch die sensationellen Bericht-
entsprungener Bagno-Strafliiige bekannt wurde
Willst du hinüber, Junge, und sehen, ob sich dkHspz
Tenfelsland sur Gescha·fte eignet?«

Galmot nickte begeistert. Nicht umsonst flammte

seine Mutter aus einem alten portugiesischen Ge,
schlecht. Der Ero·be·rungs-dr·cing lag ihm im Blut»

Wenige Tage spater schifft-e er sich in Amsterdam

ein« Seine Frau ließ er in Nizza zurück.
Wird fortgehn

 
 

  
Erster Bildbericht von der Erddcbentaiastrophe in Ehile.

Aus dem Erdbebengcbiet in Mittels und Südchile, das ani
25. Januar von einer der größten Naturkatastrophen der

  

   
10000 Polizeibeamte suchen nach den Bombenattentütern in den Londoner U-Bahn-Schächten. Die Bevollerung LMDVUS Wurde dUtch Verschiedene Bomben-unn-

Die Polizei bat eine umfangreiche Suchaktion eingeleitet. bei der 10000 Beamte eingesetzt wur-tate ausgeschkeckt- die in den UiBahn-Schächten verübt wurden.
die durch die Bombcnanschliige verursacht wurden. Jn det Mitte ein Kriminalsden· Unsere beiden Bilder rechts und links deranschaulichco die Verheekungen,

beamter mit den Reiten einer Bombe. die sichekgestellt wurden.

neueren Zeit heimgesucht wurde, sind jetzt die ersten Bilder
eingetroffen. Ganze Städte stürzten bekanntlich zusammen
und wurden durch ausgebrochene Britnde zu rauchenden
Trümmerhaufen Nach amtlichen Schätzungen sind rund

 
»so

  aus«-.- » "" «

50000 Todesopfer und 100000 Verletzte zu beklagen ewe en.
L i n t s : Diese Aufnahme aus einer der von der Katsaftrosphe
ani schwersten betroffenen Städte, Chillan, wo von 40000
Einwohnem 8000 ums Leben kamen, bietet einen erschüttern-

II«

Bildhauer Prof·

sk k- --s- s-— —

   

 

Joseph Thorat 50 Jahre alt
Am 7. Februar begeht der deutsche»

o
(uiifet Bild) seinenoöochebuTrkxtkaagt

A

den Anblick. — Rechts-» Die Rai-im dcsi Statut-M-
hier wurden 300 Menschen getötet.

use--

Der bclgischc Minisickpkkisidcui sittli-
mißhandelt

Demonstrierende Fronttäindser lauerten V- i
helssschen Ministerdriisidenten Spuak W »Is-
PUVCUPVVUUUA auf, übersiclen ibkl M z«
lebten ibii durch mehrere Faiistsclllotik ’!" «
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sicht« Spaak (an unserem Bildk M«
eine Snrnwnnde davongetragen- "  
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Leltete Lolalnatlutchten
Sile-seh v. Februar.

—: « Wen-g des Boütarift Das »Amt«-lau
, plemelaebtets« vom 4. Februar enthält Abän-. . www hkg Posttarifs. -

I i Mit der Pistole erfchosseiu Jn der vergange-
« nen Nacht bat fleb der Cbauffeur J» aus der Wie-
H Uns-spaße der bei einer Memeler Firma tätig mak,

; gilt der Pistole etschoffeo- In einem hinterlasseneu
Z« pries gibt er als Ursache Liedeskuniuier an.

—

owdesrngs den s. Feltre-at

am gelungene Fell der Wintekhilfe
f Am Sonntag fand in Heydekrua das große Win-
Isp lexhilfsfeft dieses Jahres statt, welches durch einen
»» metokdbefuch ebenfalls den Anbruch der neuen Zeit,
; das außerordentlich gesteigerte Volks- und Gemein-
» fchafisgefühl M Unserm Heimatort zum Ausdruck

beachte. Wieder hatten die hiesigen Spottlek und
euch der Münnergefangverein mit Luft und Liebe

s. die Ausgestaltung des Abends übernommen, so daß
1 ein überaus reichhaltiges Programm die den Saal

- bis auf den lebten Platz füllenden Befucher ausge-
Jeichnet unterhielten. Diese konnten den besten
Eindruck von der ernsten und heiteren Arbeit und

« dem gielbewußten Wollen der Heydekruger Jugend
- viit nach Hause nehmen. Den Darbietungen schickte

.« üreisspvrtführer Kurras unter anderm etwa fol-
« gende Worte voran, die gut den Geist des diesfähri-
s gen Winterhilfswerkes kennzeichnetem »Jn der Ge-
schichte unsres Volkes wird das Jahr 1938 ein geo-
- fees, unvergeßltches und stolzes Jahr sein« fo sprach

.- der Führer aller Deutschen Adolf Ditler bei der
« crtlffnung des WHW 1938t89. Und er sagte weiter,
": »ich erwarte, daß das Winterhilfswerk 1988t39 der
« geschichtlichen Größe dieses Jahres entspricht-« Auch
: wir in unserm kleinen Memellande haben mit stol-
m Freude die großen historischen Ereignisse in
» unserm alten Vaterlande verfolgt und miterleben
« dürfen, wie Großdeutfchland gestaltet wurde· Die
g Bellen dieser großen gefchichtlichen Tat schlugen
» auch zu uns ins Meinelland hinüber. Unvergeßs
«- lich wird uns Heydekrugern die Nacht des Um-
" dtuchs zum I. November 1938 bleiben, in der die
Fackeln und der lodernde Flammenstoß auf dem

.Marktplatz hineinleuchteten in eine hellere Zukunft.
Deshalb ivollen auch wir uns in der Ausgestaltung
der Winterhilfe 1938J39 der gefchichtlichen Größe
-«» dieses Jahres würdig erweisen. Der wahre Sinn
dir Volksgemeinfchaft, nämlich dem Bruder und
Zameradem der der Hilfe bedürftig ist, zu helfen. ist
bei uns rasch und unaufhaltsam im Werden und
Idat bereits reiche Früchte getragen. Trotz größter
Cammelttitigkeit in den letzten Wochen sind auch
kftir die Winterbilfe so viele Scherflein eingegangen-
des viel Not gelindert werden konnte. Deshalb,
JMle memeldeutfche Volksgenvffen, lassen Sie es
stillt auch fernerhin nicht verdrießen und vpfcrn Sie
:toeiier. Die neue Zeit hat uns so viel Schönes und
·Isutes gebracht, daß diese materiellen Opfer nicht
«fo viel dagegen wiegen. Das Motiv für den heuti-
den Abend und für die heutige Ze· sei ein knrzes
fsiort Adolf Hitlers: »Wer fein V k liebt, beweist
xid einzig durch die Opfer, die er für dieses zu brin-
«gen bereit ist.« »Hei! Hitlerl«

Ein dreifaches ,,Sieg Heil« dankte diesen an-
;’«ktuernden Worten. Darauf folgten in einem ern-
I en und einem längeren heiteren Teil die Darbie-

.«ttitigen der Jugend. Schmuck gekleidete Sport-
illiidels und Sportler ließen Sprüche, Lieder und

kwsdicht ertönen. Fanfarenklünge riefen mächtig
Tdad Signal. Nach dieser wuchtigen Einleitung
cspoath der Männcrgefangoerein den iliütlifchwllr
»Und fang drei Lieder, denen starker Beifall folgte.
»Die Turner zeigten daraus gute Leistungen am

kVaeretr Eine getanzte Reifengvninaftik von vier
idiudertnnen gefiel besonders gut. Es gab dann
Mittag Turnen der Pimpfe, einen Instrumenten-
Hflanon von Mädeln gespielt und ein Spiel ohne
ksvrte »Beim Barbier«, von den Pimpfen lustig

.ssdgedracht. Aus dem zweiten unterhaltfamen Teil

sM Programms seien ferner zu nennen ein Steg-

Eskksspiel »König Droffelbart« der Jungmadel, ·ein
ivallbartchor«, Lieder der Spinnstube, ein Laien-

FMOI »Die Günfemagd« und Lieder der Jungen. In
dsit Pausen und nach diesem Teil war natürlich

cIdetrieb an den Eß- nnd Trinkftändell- dTO
le fand regen Zufpruch und die Verlofung mit

Alsdan Gewinnen bot sehr große Anziebuoss
Beim darauffolgenden Tanz herrschte fast Noch
i dilere Fülle als zuvor. Alles in allem wurde das
Ik nkethilfsfeft ein voller Erfolg, der auch wohl

ist-Tit beachtliche finanzielle Mittel wieder beschafft
Idan dürfte.
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Wieder .
jijSthtoeinei und Ferkelmärlte in sendeton
F

. Die wöchentlichen Schweine- und Ferkelmttrrte
Yspwie Die Pferdemarkte können in Hevdekrug wie-
sdkk aHitebalten werden. Dagegen bleibt das Ver-
cbot der Vieh-name — Rinde-, Schafe and Ziegen-
ssstchm Es ist ratsam, daß jedoch-auf dem Wochen-

« am mer MUfer noch auf die Maul-und Klauen-
Tspucheneelabr Acht gibt und tm Verdachtsfalle sofort

CWUUA erstattet.
— ,

i ·- keauteradfchaftsabeud der Kriegerkauieradfchasü

is m Sonnabend fand im Dotel Deiui ein Kamerad-
Hschaftsabend der Kriegerkameradfchaft chevdekrug
istatbder einen recht guten geh-z Mspmt Ha

Exireljihlklpgey Liedern Und Austaufch von Erinnerun-

Ezlititlich hasmmw raden mebrere S «

E
  

Itlbrer se
den Latier vollwgwantdfgdkoo

Berti-t- il. Februar. Der Führer bat deu- Latiervon Mandfchukuo um GebGlückwünfche Mtnisittelr. mmu drastisch Hm

stillestat berichtet '
III-c- a gerate-. Des Große via m nati-SJus nabui nach Entgegennahme eines Bei-ists desBuce über die internationale Lage und des

»Nichts Ciatios über Fragen der Ausenoolitik
eine Entschließung an, in der es heißt, der Große
Rat bekunde feine Genugtuung für die Rede des
Führers, in der er die Solidarität bekräftigte- die
die fafchiftifche und die nationalfvzialiftische Revo-
lution und die Zukunft der beiden Völker verbin-
det. Eine zweite Entschließng entbietet den spani-
schen Kämpfern und den Legionitren feinen Gruß
und erklärt, daß die freiwilligen Kräfte des Fafchis-
mus die Partie nicht aufgeben werden, bis sie mit
dem Siege Francvs geendet bat.

England wühlt tiii Oktober?
London, b. Februar. ,Sundav Ehrvnicle« berich-

tet- daß sich die Regierung entschlossen habe, im
Oktober Neuwahlen stattfinden zu lassen. Der
Prernierminister wolle feine Wablkamoagne, fo
schreibt das Blatt, auf vier Punkte basieren: l. dafz
Großdritannien in feiner Rüstung Deutschland
gegenüber aufgehvlt habe, 2. daß die wirtschaftliche
Erholung auf dem besten Wege fei, s. daß der Luft-
fchutstertiggcftellt fei, und 4. daß die Rentabilität
der andwirtfchaft wiederhergeftellt fei-

Senator Berard
beim nationalfpaatlthen Aufenmtatlter
·Bilbav, S. Februar. Wie aus Bur os berichtet

wird, traf dort der Beauftragte der rangdsifchen
Regierung, der fruhere Minister und derzeitige Se-
nator Barard ein. Gr begab sich sofort in fein Hostel
und ftattete dann dem Außeuminiftek und Stellver-
tretenden Ministervräfidenten Grafen Jordana ei-
nen Besuch a-b. Preffevertretern gegenüber lehnte
er alle Auskünfte über Zweck und Ziel feiner Reife
ab. Die nationalfoanifche Presse schildert ibn in
ihren Begrüßungsartikeln als verdienten Freund
Niattvnalfoaniens und geschickten Divlomaten.

Sohn des früheren
Staatspritftoenien Zamora gefangen
Burgvs, S. Februar. ·Die Nationalen haben wäh-

rend der-letzten Offenfive den Sohn des früheren
Staatsin-t ldenten Alcala Zamora gefangen genom-
men. Der Sohn des Präsidenten hat zusammen mit
feinem Vater in Paris gewohnt, ist jedoch von dort
nach·Bareelon·a zurückgekehrt und als Freiwilliger
in die rotfvaniffchen Milizen eingetreten.

Fall dte Hälfte der Beoolkorun
von Puertortco ohne Lebensunter alt
Washington, el. Februar. Aus San Juan auf

Puertvriev wird gemeldet, daß die Jnfel furchtbar
unter der Wirtschaftsblockade leidet, die auf die
einschneidenden Maßnahmen und auf die konfufe
Politik der Regierung der USA. zurückgefübrt
wird, Von Rovfevelt wird verlan t, daß er unver-
züglich Miiaßnabmen ergreifen soll, um die furcht-
baren foaialen und wirtschaftlichen the der Jnfeln
zu belieben.

Wie amtlich bekanntgegebene wird, fah lich der
Gouv-erneut von Pouertvrico Winfhiv, vve mehre-
ren Hagen genötigt, einen alarmierenden pessimi-
ftifcheii»Vericht nach Washington zu senden. worin
er aus-führte, daß 750 000 liSA-·Bürget auf Poet-
tvrieo oder über til v. Id. der Gefamtbevdlkerung s

 

o e segllchen Lebens-M ’Iss’ « «
Bisse Lage auf die Geists-IN Rufes-le- und
feinen neuen Kurs zurückzuführen lei.

Staude-di tlbor sont Umrii
Budaoeft. v. Februar. Wege des Bombenans

schlaues auf die Budavefter Genuas e hat die
Regierung das Standrecht über ganz Engarn ver-
hängt. Unter die ftaiidrechtlitbe Aburtetlung fallen
alle Spwta rot-erben die Verbrechen mit tod-
lichetm Ausgang und Angriffe auf Polizei, Gendars
merke-, oder Militäroerfonen Das Blatt der Hun-
garutifchen Partei des Abgeordneten Huban »Ma-
oarfag wurde auf acht Wochen, das »Nein-libr-

boltaetnst des Grafen Bethlen auf vier Wochen ver-

Atht fotoietrufltfthe steintiberftilte
T»okio, s. Februar illnited Preß). Offiziöfeti la-oanischFn Meldungeii zufolge find von fvwfetruffii

scher Seite im Haufe der fehlen Tage insgefamt
acht Grengüberfalle auf maudfchurtfches Gebiet
unternommen worden, sodaß sich die ernste Gefahr
»eines neuen Tichangkufeng« tSchauplatz des gro-
ßen Zwischenfallesim vergangenen abr) erbebe-
An einem Tage seien fünf sowietruff fche Angriffe
erfolgt, an einein anderen Tage weitere drei. Sie
hatten sich famtlich etwa hundert Kilometer nord-
ostlcch von Mandschuli abgespielt.

Aufnahmebefümmuti en für die Bol-
filiewfitifche Partei weordra ..elalttfcher«
Moskau, Februar tUnited Paßt Aus dein

gestern vorgelegten Bericht des Sekretiits des Zen-
tralausfchuffes der Kommuniftifchen Partei, Zhdas
now, gebt hervor, daß sowohl die Bestimmungen für
die Aufnahme in die Partei elaftifcher gemacht als
auch größere Bewegungsfreiheit für die verantwort-
lichen Parteileiter geschaffen werden foll. Die Auf-
nahme in die Partei soll erleichtert werden durch die
Gleichftellung aller Beiverber, unab ängig von ihrer
sozialen Herkunft, und dadurch. da nur noch drei
Burgen erforderlich sind anftelle der bisherigen
funf, und durch Verkürzung der Anwartschaft von
drei ahren auf ein Jahr. Die Anwärter sollen
außer ein in Zukunft das Parteiprogramm nur
grundfahlich an« , unen, nicht aber es in allen Ein-
zelheiten kennen « .nlien.

Die Parteiexekutioe auf der anderen Seite foll
ftraffer organisiert werden durch die Schaffung einer
jahrlichcn Konferenz von Vertretern der Partei
aus der ganzen Sowfietuniow die zwischen den län-
ere Zeit auseinanderliesnden Parteikongreffen
efchlitffe fafien können. iefse Beschlüsse müssen

allerdings vom Zentralkomltee der Partei bestätigt
werden. Die Befugnisse der Mitglieder sollen durch
das Recht zur Kritik anderer Mitglieder und das
Recht der Anwesenheit bei der an ihnen selbst ge-
ubtenstxltik sowie das Recht der Anrufnng aller
Parteiinttanzcn einschließlich des Zentralausfchsufs
fes erweitert werden-

 

Italieiitfther Stiramertkasiflua
· Rom, fi. Februar. Der italienische Transvzeaw

flieger Oberst Bisceo ist zu einem Südamerikas
Flug gestattet. Das von Biscea gesteuerte Flug-
geug hatunlängst den Weltrckord ftir 2000 Kilo-
meier mit« 10 000 Kiloaramm Nutzlast aufgestellt.
Bei günstigen Verhältnissen ist ein Ohnehaltflug
von Rom nach Rio de Janeirv geplant.

18 merikaiitfille Bauern ormordei
Mertko, d. Februar. «Excclfior« meidet aus

Mazatlam im Staate Sinaloa, daß 18 Bauern ans
dem Dorfe El Esoinal von einer hundert Mann
starken Bande verschleppt und ermordet wurden.
Vundestruppen haben die Verfolgung aufgenom-
Meli.

M

Grundstückeverläufe im Laut-treffe Memel
Jn der eit vom 15. Dezember bis Zi. anu

haben im andkreife « Memel die nachftåzbendstk
Gritndftücksverkaufe stattgefunden. Unbebautes
Trennftück von dem Grundstück Mellneraggen Blatt
12 in der Große von zirka 800 Quadratmeteru von
dem Fischer-bitt Johann Schuifcbel aus Mellnerag.
gen an den Arbeiter Heinrich Markus und dessen
Ehefrau Helene, geb. Klein, aus Memelll für den
Preis von 2.— Lit oro Quadratmeter. Das Grund-
stück Buttken Blatt Z in »der Größe von 24,08,21 Hek-
tar von Besitzenvitwe Anna Konrad, geb. Kannst,
aus Buttken an den Besitzersohn Johann Konrad
aus Buttken für den Preis von 15000 Lit, Ueber-
nabme zweier Altenteile im Jahreswerte von 500
Lit bzm 800 Lit, eines Mehrkaufgeldes im Betrage
von 8000 Lit und einer weiteren Verpflichtung im
Werte von 500 Lit. Unbehauies Trennftück von
dem Grundstück Daugmanten Blatt 26 von dem Be-
i er Johann Matzvreikfch und dessen Ghefrau

adlc, geb. Bormvskix aus Grumbeln an Besitzer-
ebeleute Martin und Eva Schließies aus Wirbe-
tiingken für den Preis von 1200 Lit· Unbebautes
Trenn tück von dem Grundstück Mellneraggen Blatt
29 in er Grüße von 81·5 Quadratmetern von dem
Fischerwirt Friedrich thbebm Jackschics aus Meu-
neraggen an den Arbeiter Pranas Petrauskis aus
Mkllnkkqggen sur den Preis von 815 Lit. Unbe-
bautes Trennftück von dem Grundstück Mellnerags
gen Blatt 29 in der Große von 828 Quadratmetern
für den Preis von 828 Lit. Das Gut Stragna
Blatt 1 in der Größe von 188,01,57 Hektak und die-
Grundstücke Dwielen Blatt 36 und 55 in der Ge-
samtgröße von 9,86,8i) Hektar von den Erben der
verstorbenen Gutsbesitzerwitwe Martba Midni- geb.
Völkchen aus Strggna an Landwirtsfrau Lisa Ball-
zek, geb. Rudat, aus Kl. Tauerlauken im Erbauss
ekuqngeksktzungswe e. Das Grundstück S wurz-
ort Blatt 99 von rau Rahel Jhi ohn, e . Gil-
berg, aus Memel an die Hvtelbetrt Iser enftdaft
zupft-che- dof Schwarsori e. G. m. b. . in Meuiel
kgk den Preis von 11800 Lit. Die Grundstücke
S ern Blatt s und Wannaggen Blatt 11 vonLMHHM Man- auvtee, geb. weigerte-, aue
Mag-gen an Adam Kubiesslsamimeu als Mit-
eigentümer ans Grund des Ebevertr es. Das
Grundstück Gelätnnen Blatt 49 in der rdse von
»w» He qe ebaut, von Besitzerwttrve Nu fle
Cum-, . Gall, aus Gelstnuen an Blicke an
Neuk- åelsies, geb. Glas-, und deren . u
Heinrich Uetltted aus dseiteu sue den ais von
2000 Lit und Ueberna me eines lebens änglichen . » km Jahre-Iwane von Lit. Unbe-YGSZWMsente,»»,e .von den Litme . .  

fchill Blatt 68 und 88 von dem Besitzer ur is Ka-
rallus und dessen Ebefrau Anna, geb. ils-siegen aus
Schlappsichill an den Arbeiter Adolf Krimifer und
dessen Ebefrau Marie, geb. Skories, aus Grambo-
wifchken sur denPreis von 450 Lit. Das Grund-
ftuck Gelßinnen Blatt 27, unbebaut, von dem Be-
sitzer Adam Bertuleit aus Kantweinen an Befi er-
frau Urte Saladauski, geb. Sabalus, aus Gel in-
nen für den Preis von 900 Lit. Das Grundstück
Nidden Blatt ils von dem Fischerwirt Martin Rad-
uiacher aus Nidden an den Fischer Johann Rad-
macher ·und dessen Ebefrau Charlotte, geb. Sakuth,
aus Nidden im Ueberlasfungstvege. Unbehautes
Trennftuck von dem Gut Gvtzhvfen Blatt 1 von
Rittergutsbesiver James Gubba aus Adl. Güs-
hbfen an Landesttraßenmeifter Martin Schmidt aus
Marienthal für den Preis von 1600 Lit. Die
Grundstücke Stutten Blatt ö, 6, 9, 37, 88, 89 und 40
von dem Besitzer Janis Kreßies aus Stutten an
Ehe-statt Anna» Krefzies geb. Gelßinnutis, aus Stut-
ten als Miteigentümerin auf Grund des Eber-er-
trages. Unbe autes Trennftiick von dem Grund-
stück Dorf Prokuls Blatt 63 von dem Kaufmann
Gduard Keiluweit aus Prökuls an den Fleischer-
meister Emil Niklaus und dessen Ehefrau Frieda,
geb. Markowski, aus Prokuls für den Preis vom
1,75 Lit orv Quadrattneter. Das Grundstück Kli-
fchen Blatt lltl in der Grüße von Mund Hektav un-
bebaut, von Aaufmannsfrau Anna Kvnitzki. geb.
Sohn, aus Prükuls ais-Besitzer Adam Mefchkies
aus mischen für den Preis von svoo Lit. Das
Grundstück Dinwethen Blatt 34, bebaut, von Ve-
sitzserwitwe Marinbe Perkailis,. geb. Ensins, aus
Dinwetibenv an Besivertochter Urte -Perkams aus
Dimvetben für-den Preis von 8100 Lit, Ueberuabme
eines lebenslänglichen Altenteils im Jahreswerte
von 800 Lit und eines Mebrkaufgeldes im Betrage
von 500 Lit. Das Grundstück Kantwetnen Blatt 120
in der Große von von-lud Hektor von Kaufmanns.
witwe Dina Devibtnsko geb. Binkman, aus Müde-
wald an Dtpkssta , rt Ernst Lankowsku aus
Memel für den Preis von Mooo Lit« Unbebautes
Trennftüek von dem Grundstück Barschken Blatt v
la der Große .von Yrka IM Quadrwtmetern von
dem Besiher Jakob endiks aus Barschken an den
Arbeiter Heinrich Gelßinnus aus Mellnera n
sie den Preis von 1,d0 Lit pro Quadratmetev Mo

roudftltck Ilifchen Blatt- de in der Große von
e · weist unvedaeit von deäsmberebeleuteu
älchel und naa Karatlud aus « annaggen auden
Kau mann Furt Balfchat aus Memel für den Preis

1205 Stund Ueberna me i t
IX pr- Idee-at entom-. MeXÆ  

verneiaeruua Die Gniudliücke Ceuteuen Blatt 8
II und de von dein B er Ferdinaud Grunsdv
aus Esutellen an den gener affen-
oereiur.GJnOFiu eufürdan is «
11000 Lit und U erua e einaetrageaer
Das Geni« üek Wilkteten Blatt 66 in der G e
von Mso ektar, bebaut von den Be ereheleus
ten Jakob und Anna Ruiuies aus eten ’
Best ertochter Delene Nutntes aus Malen BE
den reis von 2550 Lit und Uebernasme eines
tenteils im Jahresrverte von 800 Lit- Unbebwiles
Trennftück von dem Grundstück Ldbardt-Nauffeden
Blatt 8 in der Grüße von girka 8 Morgen von Wit-
we Katrine Ge feig, geb. Usntes, aus Lohnwqu-
feden an den esiher Walter Laut-in aus deavdh
Nausseden sur den Preis von 250 Lit. Das Grund-
stück Grünhetde Blatt 20 in der Grüße von il,01,40
Hektar, bebaut, von dem Besiher Michel Kalwellis
aus Grünheide an den Besitzerfobn Max Kalwellis
aus Grünheide für den Preis von W Lit und
liebernahnie eines Altenteils im Jahreswerte von
250 Lit. llnbebautes Trennftück von deui Grund-
stück Ayffehnen Blatt I in der Große von d,10,6t5
Hektar von dem Vorschußverein Prokuls an den
Besitzer Martin Paivils und dessen Ebefrau Eve,
geb. Endrußat, aus Schilleningken für den Preis
von 8000 Lit. Das Grundstück Kooden Blatt 28 in
der Größe von Heim Hektar von den Kätnerehes
leuten Janis und cklfe Kallwellis aus Kvoden an
die Arbeitereheleute Franz und Marte Anduleit
aus Kooden für den Preis von 2000 Lit und Ueber-
nahuie eines Altenteils im Jahreswerie von 150
Lit. Das Grundstück Vefehdeii Blatt 46 in der
Größe von 2,11,09 Hektor, unbebaui, von den Be-
fitzereheleuteti Jakob und Anna Schcrnus aus Be-
iehden an Befihertochter Elle Schernus aus Befeh-
den für den Preis von 200 Lit. Utibebautes Trenn-
ftück von dem Grundstück Paaschken Blatt 12 in der
Größe vou sirka 4 Morgen von dein Vorschußvers
ein Prökuls e. G. ni. u. id. an Eva Beriiindkis aus
Kofcllen für den Preis von 600 Lit. Das Grund-
stück Karkelbeck Blatt 26 von den Befitzereheleuten
Michel nnd Marie Sgutßill aus Karkelbeck an den
Besitzersohn Michel Schuifchill und dessen Ebefrau
aus Karkelbeck für den Ueberlafsungspkeis von
24 000 Lit, Uebernahme eines lebenslänglichen Aus-
edingcs im Jahreswerte von 700 Lit und eines
ehrkaufgeldes im Betrage von 800 Lit. Die

Grundstücke Scheinen-Thoms Blatt 11 nnd 80 in
der Gefamtgröße von 9,8tl,00 Hektor von dem Be-
sitzer Jurgis Pleikis aus SchewensTboms an den
chitier Wilhelm Tudecks und dessen Ehefrau Kata-
rina, geb. Kulellis, aus Karkelbeck für den Preis
non 11000 Lit. Trennftiick von dein Grundstück
Aufschnen Blatt 2 in der Größe von 10,24,82 Dektar
von dem Vorschußverein Prökuls e. G. m. u. H. an
Vesiüertochter Linn Sauga aus Avffehnen für den
Preis von 4800 Lit. Trennftück von dem Grund-
stück Avffebnen Blatt 2 in der Grüße von 5,17,21
Hektar von dem Vorschußverein Prokuls e.G.m-n.—L).
an den Besitzer Martin Klumbies und dessen Ehe-·
frau Anna, geb. Matzas, aus Dwielen für den
Preis von 2400 Lit.

WETTER illlb sclilFFAiiRT
Wetterwarle

Wettern-mussage für Dienstag, den 7. edruaet Müßige,
zeitweise auffrlschende westliche Winde, lecht bedeckt, un-
wefeutliebe Regenfälle, Tagestempetaturen über Null Grad-
Dertlichek Nachtfrost möglich.

Für Mittwoch: Weiter-hin unbestäudig, mild.

Temperatur ev in ekle-ne am 6 Februar

g unk: 4 88, I Unk- si- 4.0,10 libr: -i- L-
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Nemeler Schifftiiatlirltlnen
tvktltzungenx SD - Saume-fu« MS - Motvrfchifh

Motorlegler. S z- Seglet. TD - Tanlbampfer.
K - Kapitän ·

Eingang

z. 2. 127 MS Bragelanb, K Palmgren, Danzlg, »er,
svvturhs

128 SD Evelvn Marion, K Baacke, Nevftaiss
B. T. B.

A n s g a u g .

s. 2. 181 SD hagne, K Sinlair, Aberdeen, sellulose,
Ed. Krause . .,

182 «MS Brageland, K Palnigren, Athus, Stllckgut,
Sovkütod

lds SD Eberbard, K Weiland, Mel, Stückgut. Ed.
Kranke

134 SD Ulea, K Bamberg, Gdingen, leer,
Johannesen

135 SD Mita, K Jaugela, leer, Sandelis .»
Pegelftand: 5,05 Meter, Wind: NW — d, Strom: ein·

Zulässiger Tiefgangi mo Meter-

q-—-—--«

. Marltberichte
sat· Pogegem den 4. Februar 1939

Butter Pfd. 1·40-1,60. Aepfei Liter 0,30—0;90
Eier Stilch 0.10—0.15 Weißltv l Ko UND-O 0
Weisen Zik- 12.00—12.5 ) Latone-P u Liter OIH »

« vagen filla 8.50—9.60 Zwiebeln Liser 0.60—0.
stät ir. F. —8.50 Schweinefl Bib. 0.70—1-20, sk »in , —9.50 Rinde Pid. Otto-ou
ienenltonig .1.7J Kalt-fi. Vit- 040-0 h
itne Liter 170—-1·80 Hechte O. .

date.gefckil.Pfd.il.So-l 00 Zuavven

Im NR THE-Z feil Pf « 81en. e i . , e

Z ess- e- . In- ges Yes-ists iek. . . , enn o
au en Bekück Geld-MS Zeefttvri z

--e- Uebermemel. den s. Februar in: v
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 JFili- die unsM Idee-er Ver-
mittlung erwieseuon Aufmerksam-
keiten sagen wir her-lieben Dank

Hans Fornacon
mal Ists- lllltls

geb. Zobrovvski

LsterneL den 4. Februar 1989

Arn Freitag, Z Uhr nachmittegs
verstarb nach lrursern schwerem
Leiden meine liebe Mutter Grosss
mutter, schwester u Taute, Frau

J
 

   geb G r e i li lt s

im 82. Lebensjahre

Dieses zeigen in tiefer Trauerim
Nennen der Hinterbliebenen an

stll Illlls Illlz

Die Beerdigung findet am Diens-
gdern 7. d litts 2 Uhr von

derstädt Friedhotshelleeus statt

Fili- die vielen Beweise ank-
richtiger Teilnahme beim Heim-
gange unseres lieben Entschlum-
nen sprechen wir unseren herz-
lichsten Dank aus.

Käte simon
und Tochter

htlsiiiiit niiiiiltliiiliilii itnlslinmlt
limitlillli iiiill tinlstihitii

INiltwoch. den 8 Fibruqr
3 llhr nachmitasig

Vertammlu no
in Alte m i i. cimons Fach-Vuuz.

wch isc Tanegokonunm
Voldhlgwis « richeinen Pflicht

Der Arbeitsaiisidiiiß.

Weiße Dameniiliulle
alle Größen. Paar 10 - 15 Lit

Ovanlten Nr. Bö- 37 Paar 5. «- Lit

Golden, Marktsiraße Z- 4

 

 

 

 

Werts-one Mosis-erst
sie enthalten Adressen von Kunden, die
inuner wieder bearbeitet werden, die bei
allen wichtigen Anlilssen Einladungen zum

Xaut erhalen.

Aber diese ,,ständjgen Abnehmer-« genügen
nicht; neue Käuterschiohten müssen bearbei-

tet werden, um abwandernde Kunden zu er-
setzen, den Kreis der Abnehmer ständig zu

verxröcerm

Wer könnte da wohl besser nat Kundensuehe
zehen sls die Auseige, die teueendtach be-

währte Mittlerink

Anzeigenraum des lllenieler Dempihoots ist
iniiner bereit, lhnen Erfolge zu bringen-
  

  

  

 
 

  Memeldemttber
Ruttnrverband
CBortragaabteilung - AußendienstJ

    
  
 

lich

Eintrittsoreife 1.50 L t. mit Ghefrau 2.— Lit.

liest am Freitag, d. 10. Februar, abends 8 Uhr,
im großen Saale des S eh ii tz e n h a n f c s seine

,,Geskhikhten
von der Wasser-kaute«

Dieser Dichter, der Bruder Gorch Focks wird uns mit
seinen ernsten und heiteren Erzählungen einen unvergeß-

en Abend bereiten.

 

Die Veranstaltung wird wiederholt:

1.

2.

U

Ut. Theater
Memel

Telefon Nr. 2266

Montag. d 6. 2
39 abd5. 8.15 Uhr
tÄnrecht weißt

»Der brof v.
currmvurg«
Dienstag. d 7. 2.
89 abd5. 815Uhr
tÄnrecht braun)

,,llto von
haumluirg"
Mittwoch. d. 8. 2.
39. abd5.8.1511hr
tAnrecht gelb)

»Um von
nqumburg"
Donnergtag
ti. Z. 39

den

lAnrecht blan)
Erstauffiihrimg l

»Mittel·
Lilng

Komödie von
Hang Schmeiltart

Kaffenstunden
tägl, 10-l Uhr
und 5 —7 Uhr.  

 

Liederireunde
Dienstag 8 Uhr

cicdckcclfcl
Dienstag 8 Uhr

ni. r.o. "
Spiellllllbklillllllg

fällt heute abend
ans

und findet am Don-
nerstag 19Z Uhr in
der Kantschnle statt.

 

  

am Sonnabend, dem U. Februar, vormittags
11 Uhr vor den Memeler Schülern im Schiitzenhaus

am Sonnabend, d. ll. Februar, abends 8 Uhr
in H ey d elr u g, in der Aula der Volksschule.

Eintritigkarten im Büro des Kulturverbandes.

Rudolf Kinau, Hamburg l

- 
 

Am Opnntaa dem ig. Februar 1939
nachmitt

Schneidemiiller-Vereiu
in den Räumen deg Schürenhautes fein

set. Stiftnnasteft
verbunden m.Theale1-uuffiihrungen· Lebenden Bildern usw.

T a u z - Kapelle Grinnus
Karten im Borverkauf e hälllich bei
Kamerad habet-t. Rippenftraßed
Karten nach 9 Uhr ab ndI 2.—— Lit-

 

agg 4 Uhr. feiert der

 

Freil- ll. F. li.
Jugend-

oersammlung
Heute

Montag 8 Uhr in der
Aula des Luisens

gymnafiunis

Marsch
Stiefel aus

Abzahlung
fiit Lit 45 U. 55 bei

JMAY-,

Polangcnftrasze 22

Zwangs-
otriteigetung

Mittwoch, den S. b.
Mis» vorm. 10 Uhr,
werde ich auf dem

eiueanchswallach
und einen
Arbeitsfchlitten
öffentl. meiftbietend
geg. Barzahlung ver-
steigern
Grigat Gerichisvoll-
ziehet-, Memel Bud-
sargerstr.11. Tel 2982

«·«·kn ufgesu ds: e

Gebrauchte
Hobelbauk

zu laufen gesucht. Zu-
schrtften u. 2972 a. d.
Abfertigungsst. d Bl

 

 

 

 

Grundst. Justinian 2 7
als Eigent. E. Ganz ?

 

 

Wer-renne
für unser Konlnr gesucht- Schlim-
Beiverbungen erbeten

 
Schmickilre K Rasender-IS Z

Frlesiectoilette MMellttr
m dreitetligem Spie-
gel zu kaufen gesucht. si« Pikie Dacht-appea-
Zum- u 2979 a d fabrtk in Lrtauen gef-

Zuscht- u. 2984 a.
WAbfertiguugsst. v. Bt

Schneidergeiellen
stellt ein

lsi.Poods. Kantflrnn
Tel. 4292

Wachsamer

hollmnd
n. 1 Chaifelougne
zu verkaufen Lehrling

MINIkain 52 kann sich melden·
Tel. 2444 0 o Bläsner

etnbnecei und
Jnstallationggeschäft

r..Sandstr 11
r«Tel. 2851

Mi. Mildlchll Lemellde für den Haushalt von f. d. Verkauf gesucht.
sofort geifntchi Zufchr. mit Lebensl. unter 2976 an die

Töpferifiltaße 1 h Abfertigmtgsst d. Bl.

A pollo Täglich s u 874 Uhr

nun-assi- 13 Stahle
plans-

—Benieste-am

alo- Pein-lich 5 u. 8 « Uh-

Illiiiiiitililmtltlii irtiiiitiilm
Saat-v fröhlich -

--Csplt
set-te zum letzten Mal

d lichenum allen zu etm Toll wlsr Ia von--

1,h-,0h-e-150lilrn zu sehen- LS
preisen III-les-

viva villu
Deut scbspk «
.

d

vol-It-qaougräägstgilähltlioo
193839

Die brennende Gefahr
Wohin-on Skl- 0i

lim. o sinnend hie zur

Ein Naniwa-c f einx hin-technische

voll der grosartigsteo
letzen steue- UM
Groläleistunm
N aturauin unmen-
Wer sich einen sinn

liche bewahrt hat« wird von

bilm restlos begeistert sein«

nicht nur eine so
Handlung. sondern
humorvoiler szeoen
Wer den Zauber an
siidsee erleben will. der inan
Rohinson kruso solienll

I- Demnächst im Cnpitol.-

llliron
und Goldwaren

werden gut» u- billig
repariert bei

cui-l Briese
Uhkmcuchermeistet
und Goldarbeiter
Neue Straße 8

W
5 Pfd. fiir 50 Et. bei

J. E. seldler
Breite Str.

————-.—..-
Sauberes, tilchtiges

Mädchen
e uch

gsöolangenftn 30- t·

 

   
Stellng Iessur-be  

Stilte
m. sämtl Hausarb
vertraut, sacht Stelle-
guch tm staucnlosen

Haushalt Zuschk- U
zggs an die Abferti-
gungsstelle d. Bl-

Stätte
im Kochen und allen
hängt Atb erfahren

sucht Stelle
auch nach Auswiirts.
Lschr u. 2977 Il-

Ab erttgungsst. b. Bl-

Llllllmllkl
mit gut Kenntniser
(40 Jahre alt), mit
sämtl. landw. Maschi-
nen vertraut

sucht Stellung
als Wirtschafter. Zu-
schriften an «

Kern-eils. Mühlen-
torsttaße 7, Tel. 3905

 

  XENIEN-seen-

 

5-Zimmer-
Wohnung

and 2-Zimmer-
Wohnung

Marltftraske 31

zu vermieten-

txt-Zimmer-
Wohnung

ab 1. März zu verm. Zu
Wiesenftr. 14

tilr das ebenfalls-k-

ennsnda
elnthist« eine Fülle

il die iioniantlltFfle-

h« od. telef.

 

 

sejpkoglllillllll

01—
5.30 ii 8.30
most-is tikov

Beiprogkslllm

s sog-allons

diesem
Er llsi

oscltsnoe

Moderne
4Z-Zimmer
Wohnung

mit Bad, Mädchen-
zimmer u· Garten z.
1. 4. zu verm. Zuscht
u 2978 a d. Abfers

tigungsstelle d. Bl.

—

Drei-Zimmer-
Wohnung

in. Bad und Entree
Kantslr. 10 z. 1. ( zu
vermitcn· Zu erfragen
Holzftr. Bd. links

-
Sen. Zimmer

zu vermieten
Janischlem Schulstr. 1    

   Mist-gehe

 

Suche vom 1. z. 39

2-Zimm.-Wol]ll.
Berufst. m. kl. Fam.
Zuschr. u. 2982 a- d.
Abfertigungsst. d. Bl.

2- bzm s-Zitnmer-
Wohnung

zu mieten gesucht.
Zuichr- u. eeei a. d
Abfertigungsst d. Bl-

3835

—

Junges Paar sucht z
. eine

«2-3lmm.-Wolm.
Busch-. u zeoo a. d
Abfertigungsst. d. Bl. «

—
W
M- od. til-stammt- U "

Wohnung
vom 1. 4. im Nenbau
oder Gartenhaug zu
mieten. Zufchr. mit
Preizangabe unter
2974 an die Abfertis
gungsftelle d. Bl.

 

Junger Mann sucht
zum I. Z. set-.

mittl. Zimmer
mit Vadegelegenheit,
HitiengegendS7bevorz.

sehr-u d.
Abfertiguungzshsd.aBl.

 

Karitas 

Deutsche Arbeitskräfte
für tämtlicbe Berufe. mit Kenntnis der beiden Lande-sprachen vermittelt die

Arbeitsvermittlnngsitelle der

WDeutschen Nachrichten-«
ochenichrift des Deutfchtmns in Großlitauen

anauto ur. 41 F· 2-30-tj(l

 

   

Heute Dienstag letzter Teig im

  

kat- lllcnsthlasen t

140 cm breit schwarz, Unitormstotl

iriittelscliwer . . ·

MI- stleiolhoson r

110 crn breit schwarz Kommission

Wolle extra schwer . . . .

piima reine Wolle

mit 2 Kragen . . . .

bangt-Inder- seh-sk-

vorschriftsmäseig

I- I B is B P

Fertige Stietelhosen werden ln drei verschiedenen .

Glzssen vokkzjtig gehalten lllaesunfertiourginetws
drei Tagen

l-’. hast z lia.
ältestes und grösestes Kauihausin Meinel

gegründet 1858

   

    

    

     

    
   

         

           

       

       

Cas- manche

im Jahre 1938

Moll

Nat trotzt- hieasiag . . . 100xo Unseaslkahaii
bei Hereinszken Von Lijzs 10.— en, jedoch nicht auf Markenerlikel und Sonderpreise

140 cm breit schwarz Unitorrnstotl Mose-

MZr pleasthlasoa ans sitt-sollqull

Ursachen-d vors-:- hrlltstnsslg

C
u
m
-
.

·-.-ist

 
Z kit- stletelhoseat

Z 140 ern breit schwarz lcemrvgarntkjkok

losslrgonlmit
im täglichen Leben
m a n ch e S o rg e

manches Grübeln

beseitigt
mit einem schlagt

lllllllilll Ililillliiitl
Sie schallt Rat in

zahllosen Fällen und

oftmals in geradezu

überresohenderFiille

Des Memeler D emp i b o o t enthielt

sites-te
Ast-eigen

  
 


